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Kampf bi ; rum 5ieg!
Von den p^nenaen rumÎ Iiuz, von bi; ^üditslien

neidit veutzcklandz rtanken Zckwentsi'm
s. k . v . Bremen , 3. September.

Vier volle Jahre steht nun das deutsche Volk
in dem härtesten Schicksalskampf seiner Geschichte.
Vier Jahre sind verflossen , seitdem England in
Mißachtung der unveräußerlichen Lebensrechte
Großdeutschlands , zusammen mit Frankreich uns
den Krieg erklärte mit dem Ziele , die uns vom
Führer kaum errungenen Grundlagen unserer na¬
tionalen Existenz zu entreißen , Großdeutschland
Auszulöschen aus der Geschichte und die kommen¬
den deutschen Generationen zum Ausbeutungsob¬
jekt derjenigen zu machen , die als „auserwähltes
Volk " sich anmaßen , die Welt beherrschen und die
Menschheit ausbeuten zu können.

Entschlossen nahm vor vier Jahren das deutsche
Volk die überhebliche Herausforderung an und
sicherte sich in raschen , entscheidenden Siegen jene
Stellungen , deren es zu seiner Behauptung allen
kommenden Möglichkeiten eines weltumfassenden
Kriegsgeschehens entsprechend bedurfte . Und da. es die Staatskunst der Führers verstand , dem jun¬
gen , starken Volke der Deutschen auch noch Ver¬
bündete zu gewinnen , gelang es innerhalb der ver¬
gangenen vier Jahre nicht allein in Europa , son¬dern auch im fernen Asien , den Feinden Deutsch¬
lands militärische und wirtschaftliche Niederlagen
beizubringen , die wieder auszugleichen , selbsttvenn der Krieg noch jahrelang sich hinziehen
Müßte , unseren Gegnern nie und nimmer mehr
möglich sein wird.

Sie hatten sich die Entwicklung ihres  Krieges,
der nach Churchills Erwartungen ein reizender
werden sollte , anders gedacht . Damals als sie hohn-
voll die doch wahrlich bescheidenen Vorschläge des
Führers zur Bereinigung der polnischen Frage zu¬
rückwiesen , wußten sie nichts von der seelischen
Stärke des deutschen Volkes im nationalsozialisti¬
schen Reiche , und brachten es fertig , auch noch nach

, den großen deutschen Siegen über Polen undFrankreich und nach der Besitznahme Norwegens
schnöde des Führers Friedenshand zurückzuschla¬
gen . Im Wahn , es werde sich abermals ein Novem¬
ber 1918 einstellen und in der Hoffnung , dann
mit einem sogenannten Ueber -Versailles das deut¬
sche Volk zur Strecke zu bringen , gingen sie ein
Risiko ein , das zumindest für England bereits

s heute den Untergang des Empire bedeutet.
f Im Kampf um seine Freiheit aber hat während! dieser vier Kriegsjahre Großdeutschland keinen

Augenblick das Wohl Europas aus dem Auge ge- ^
lassen und daß dieses . Europa heute , auf der
Schwelle zum fünften Kriegsjahr , allen Anstürmen
der Bolschewiken im Osten zu trotzen , sich der Ter¬
rorluftangriffe der Feinde im Westen erfolgreichzu errpehren und allen Invasionsplänen der Bri¬
ten und Amerikaner mit fester Zuversicht ent¬
gegenzusetzen vermag , das ist Deutschlands Ver¬
dienst und Deutschlands Stärke . Letztere aber
wird allen im Kriege nun einmal als unvermeidlich
hinzunehmenden Gegenschlägen des Feindes zum
Trotz mit der Zeit nicht etwa geringer , sondern
noch bedeutender werden . Der letzte Krieg endete
für Deutschland nach vierjähriger Dauer in unver¬
kennbarer Erschöpfung der Hilfsmittel , welche der
Front zur Führung des Krieges unerläßlich sind.Er mündete vor allem darum m den deutschen Zu¬
sammenbrach , weil die Heimat , betört von den
Sirenengesängen unserer Feinde , töricht genug
war , den falschen Lockungen zu erliegen und ver¬
meinte nur vertrauensvoll die Waffen niederlegen

, zu müssen , um als gleichberechtigtes Volk unter! den Siegervölkern sich neu entfalten und wie das
einmal so schön hieß , mit ihnen ein Leben in

>Schönheit und Würde führen zu können . Wie ganzI anders heute!
Das deutsche Volk hat die ganze Furchtbarkeit

! der feindlichen Kriegsziele längst begriffen und
>daß das Reich und seine Bewohner völlig vernich¬
tet werden müßten , haben uns *diesmal unsere

Gegner oft genug und in vielfältigen Formen ver¬
sichert . So stimmte dem Kriegsziel der Ausrottung
des deutschen Volkes bei einer kürzlichen Abstim¬
mung der britischen Labour Party eine Mehrheit'
von 80 v. H. zu und die Wortführer unserer Feinde
sind uns mit Namen wohl bekannt , die sich gera¬
dezu in sadistischen Vorstellungen ausmalen , wienach der Ausstoßung Deutschlands aus dem Kreis
der Nationen , und nach der Wehnahme seines Le¬bensraums die endgültige und völlige Vernichtung
der deutschen Kultur , der deutschen Wehr - und
Wirtschaftskraft und endlich des deutschen Men¬
schen überhaupt vor sich gehen soll. Ob sie Sir
Robert Vansittard , Theodor Kaufmann , Ilja
Ehrenburg , Winston Churchill , Delano Rooseveltoder Pierre van Passen heißen , alle ihre Kriegs¬ziele sind in der einen Forderung umschlossen : Ver¬
dichtung des deutschen Volkes und Rückkehr aller
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Es war der Wille unserer Feinde, friedliche Stützte und Dörfer
mit den Mitteln der grausamen Vernichtung zu bedrohen. Es ist
aber schon heute erwiesen, daß sie nur Häuser oder Menschen
vernichten, aber den Geist nicht brechen, sondern nur zu stärken ver¬
mögen.Was bei Veginn des Krieges vielen deutschen Männern und
Frauen noch unbekannt war, ist ihnen nunmehr klar geworden:

Der LLampf,
den uns die gleichen Feinde wie einst im Jahre1914 aufgezwungen
haben, entscheidet über das Sein oder die Vernichtung unseres
Volkes . Der Mrer am Z0. 1. 194Z

Juden nach Deutschland bei Zurückerstattung des
früher von den Hebräern hier zusammengeraubtenBesitzes.

Da gäbe es für das deutsche Volk , selbst wenn
ihm in diesem Kriege nicht seine menschheitserlö-
senden Ziele vor Augen stünden , schon aus Not¬
wehr nichts anderes als kämpfen für die nackte
Existenz . Und dies unter allen  Umständen zutun , ist das deutsche Volk nicht nur im Hinblick
auf sein eigenes Leben und seine Sicherheit , son¬dern auch in Rücksicht auf den ihm von den älte¬
sten Generationen überkommenen Ehrbegriff

entschlossen . So hart und schrecklich immer ein
Krieg von solch ungeheurer Ausdehnung , wie wir
ihn führen müssen , manchem erscheinen mag:
unsere Generation ist nicht die erste , die
als deutsche einen solchen erleidet . Ob man
an die Zeit des Dreißigjährigen Krieges denkt
oder an die der Awaren - und Mongolen¬
stürme oder auch an das , was die preußische
Generation unter Friedrich dem Großen erlitt und
leistete : immer steht uns vor Augen , daß uns vom
Schicksal aufgegeben ist, durchzukämpfen und zu
vollbringen , was andere deutsche Generationen

vor uns bereits durchkämpft und vollbracht haben.
Wie weit wir dabei schon dem Ziele nahe sind , kön-
nen wir zwar im Augenblick nicht überblicken,
wenngleich wir es uns gerne vorzustellen wünsch¬
ten in höchster Anspannung beim Einsatz unserer.
Kräfte , über die wir gottlob zu Ende des vierten
Kriegsjahres in nicht geringerem Matze als zu Be¬
ginn des Krieges verfügen.

Was wir in diesen vier Jahren in vorher jedem
Militärfachmann unvorstellbar gewesenen Siegen
bereits erstritten und erkämpft haben , stellt sich
strategisch und wirtschaftlich so überragend denAugen jedes Unbefangenen dar , daß deiner , der
nicht gottverlassen oder bezahltes Subjekt des
Feindes ist, übersehen kann , wie sehr bereits der
Endsieg uns verbürgt bleibt . Unsere unversiegba¬ren nationalen Hilfsquellen stehen im Einklang
mit der unerschütterlichen seelischen Kraft unseres
Volkes , die nicht zuletzt aus dessen Bewußtsein sich
ergibt , für eine neue Lebensordnung im deutschen
und europäischen Raum zu kämpfen und mit der
Zerschmetterung der alten Unordnung der Briten
und Amerikaner (die lediglich auf Ausbeutung der
Völker und der eigenen Massen hinzielt ), der
Menschheit ein gleichmäßiges , anständiges , in Frie¬
den und Sicherheit verlaufendes Dasein zu gewin,-
nen . Rechtschaffenheit und Gerechtigkeit setzen wir
den perfiden Plänen unserer Feinde entgegen , die
ganz abgesehen von den Segnungen der national¬
sozialistischen Wohlfayrtseinrichtungen , bei uns so¬
gar jene von Bismarck noch geschaffenen sozialen
Werke wieder abschaffen möchten , damit , wie sie
schamlos selber sagen , die Arbeitermassen in Eng¬
land und Amerika nicht zu „ungerechtfertigten
Forderungen " an ihren Staat und dessen pluto-
kratischen Despoten veranlaßt werden können.

Das deutsche Volk hat diesen Krieg wahrlich
nicht gewollt . Aber da es damit gegen seinen Wil¬
len von seinen ewigen Feinden freventlich über¬
zogen wurde , hat es ihn entschlossen hingenommen,
tapfer und erfolgreich die vier Jahre hindurch ge¬
führt und denkt gar nicht daran , ihn ohne klaren
Sieg auf seiner Seite jemals zu beenden . Nichts
kann dieses Volk in seiner Siegeszuversicht er¬
schüttern , keine Rückschläge , keine Terrorangriffe,
keine Alltagssährnisse oder Unbequemlichkeiten.
Alles , was uns heute an Opfern abverlangt wird,
wird sich nach dem Siege hundertfach gelohnthaben . Alles , was wir an Gütern unter den An¬
griffen der Luftpiraten verlieren , ist ersetzbar . Un¬
ersetzbar aber bleibt unsere nationale Ehre und
unser nationales Sein . Beides zu wahren , auf daß
wir dereinst vor dem Urteil der Kinder derer , die
an der Front und in der Heimat im deutschen
Schicksalskampf ihr Leben ließen , bestehen kön¬
nen , ist uns selbstverständlich . Auch die schmerz¬
lichen Lücken , die dieser Krieg in unsere Reihen
reißt , werden wieder aufgefüllt werden können,
wenn nur die Grundlagen unseres nationalen
Seins erhalten bleiben . Daß diese zu vernichten
das satanische Streben unserer Feinde ist, das wis¬
sen wir heute alle besser , als es uns jemand zu
sagen vermöchte . Gerade darum aber mag der
Feind nur alle Hoffnungen , uns abermals zu über¬
tölpeln , fahren lassen , darum mag er der Erwar¬
tung entsagen , jemals unsere Fronten , wo immer
sie verlaufen , wankend oder die Heimat am Ende
wieder mürbe zu machen.

Von den Pyrenäen bis zum Mius , von Nars
vik bis nach Süditalien , von der niederländischen
Küste bis an die Gestade des Schwarzen Meeres
haben sich die um ihre Zukunft bangenden übrigen
europäischen Völker mit ihrer Arbeitskraft und
zum Teil auch mit ihrem militärischen Potential,
an die Seite des dämpfenden deutschen Volkes ge¬
stellt . Nach vielen Millionen zählt die im Dienste
unserer Kriegführung eingesetzte europäische Ar^
beiterschaft und schmiedet mit der schassenden deut¬
schen Heimat in gewaltigen Produktionsstätten
aus alten und neugewonnenen , unausschöpfbaren
Rohstoffvorkommen , die ständig sich verbessernden
Waffen für die Front . Diese aber in ihrer Haltungund Tapferkeit über alle Maßen bewundernswert.
übertrifft sich nach wie vor jederzeit untz in allenLagen immer wieder , wie schwer und manchmal
verzweifelt auch oft das Standhalten vor vielfach
überlegenen feindlichen Kräften sein mag , und wie
zeitlich unabmeßbar auch die Dauer des Kriegesden alten Frontkriegern erscheinen will.

Je länger der Krieg sich hinzieht , umso sicherer
wird er zu unseren Gunsten verlaufen und es
scheint uns/im Hinblick auf die Zustände im Lagerder Feinde , die heute schon nicht mehr sich der un¬
bedingten Luftherrschaft rühmen können , nicht zu
optimistisch zu sagen , daß die Zeit für uns arbei¬
tet . Der große und unfehlbare Garant aber unse¬
res Sieges ist und bleibt der Führer , der sein Volk
nicht allein aus den Ketten von Versailles befreit



hat , es nicht nur zur Einheit und Größe
führte , sondern mit ihm auch diese uner¬
setzlichen Errungenschaften erfolgreich zu
verteidigen weiß gegen eine zwar prah¬
lerisch überhebliche , aber im Grunde
faule , noch niemals in diesem Kriege
entscheidend siegreich gewesene Koali¬
tion . Ihre Fahnen werden eines Tages
ebenso sicher in den Staub sinken , wie
das erlösende sieghafte Banner des na¬
tionalsozialistischen Großdeutschen Rei¬
ches dereinst segensreich und schutzfpen-
dend flattern wird über ein befreites
und glückliches Europa.

Um dieses Ziel haben wir in den letz¬
ten vier Jahren gedämpft und mit die¬
sem Ziel fest im Auge gehen wir ent¬
schlossen in die Kämpfe des fünften Jah¬
res , seelisch nicht schwächer als im ersten
Jahre , wirtschaftlich stärker und militä¬
risch gefestigter als je. Willensmäßig
zum höchsten und letzten Opfer entschlos¬
sen und bereit.

Was immer das fünfte Kriegsjahr an
neuen Opfern uns auferlegt , wir wer¬
den die Opfer bringen und die neuen
Aufgaben meistern , so gewiß wie wir
von der Richtigkeit unserer Kriegsziele,
von der Genialität unserer Führung , von
der Tapferkeit unserer Frontsoldaten
und von der Zähigkeit unserer Heimat
überzeugt sind. Ob uns der Endsieg im
fünften Jahr beschieden sein wird oder
später , danach fragen wir gar nicht . Wir
kämpfen , solange unsere Feinde im Feld
stehen und werden ihnen schließlich o i e
Niederlage bereiten , die sie zwingt , ab¬
zulassen vom Kamps mit uns und anzu¬
erkennen , daß wir die Sieger sind.

Karls Mmpks an Sei»Lrennvunklsn
Aus dem Führerhauptquartier,

2. September. Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt:

Än den bisherigen Brennpunkten der Ab¬
wehrschlacht standen unsere Truppen auch
gestern in schweren Kämpfen. Durch ent¬
schlossene Gegenangriffe wurden an einigen
Stellen vorgedrungene feindliche Kräfte auf¬
gefangen und zum Teil unter fchwerenVer¬
lusten zurückgeworfen. Zusammengefaßte An¬
griffe von Kampf- und Nahkampffliegerver-
bänden richteten sich vor allem gegen feind¬
liche Truppenziele südwestlich von Wjasma.

Im Seegebiet der Fischerhalbinsel
versenkte» schnelle deutsche Kampfflugzeuge
einen sowjetischenKiistensrachter und einen
Bewacher.

Am gestrigen Tage wurden an der Ost¬
front 120 Panzer abgeschossen. Die Luft¬
waffe vernichtete in der Zeit vom 30. August
bis 1. September 127 Sowietflugzeuge. Ober¬
leutnant Nowotny,  Führer einer Jagd¬
fliegergruppe, erzielte gestern zehn Luftsiege.

vsr ll3likvi8Äie Vsknnscklslierickt
Rom, 2. September. Der italienische Wehr-

machtberichi- vom Donnerstag lautet:
Orte der Provinz Neapel wurden von

feindlichen FkuWemaen bombardiert, ' Schä¬
den von geringem Ausmaß.

Feindliche KrieMschiffe beschossen das Ge¬
biet von Capo Pellaro (Provinz Lalabrien ).
Die Küstenbatterien erwiderten sofort das
Feuer.

Usus »itterkrsurlrLgsr
Füherhauptquartier , 2. September . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberst Rudolf Demme,  Kom¬
mandeur eines Panzer -Grenadier -Reaiments;
Major Hans Drexier,  Bataillonskom¬
mandeur in einem Grenadier-Regiment;
Oberleutnant Hans-Werner Deppe,  Kom-
panieffihrer in einem Grenadier -Regiment;
Leutnant August Staar,  Kompanieführer
in einem Grenadier -Regiment ; Feldwebel
Wilhelm Schlang,  Zugführer in einer
PanzerjägerabteÄnng ; Obergefreiten Walter
Kühn, ' Richtschütze  in einer Panzerjäger-
Abtsilung.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring, das Ritterkreuz des Eiser¬
nem Kreuzes an Major Werner Klümper.
Kommodore eines Kampfgeschwaders. Major
Klümper , am 19. April 1911 zu Herne in
Westfalen geboren, ist der Kommodore des
Torpedoflieger-Geschwaders, das im kühnen
Angriff auf den feindlichen Eroßaeleitzug,
den die Sondermeldung des OKW. vom
15. August bekanntgab, 32 Einheiten mit
mindestens 17V 090 BRT . versenkte oder ver¬
nichtend trafen . An diesem großartigen Er¬
folg gebührt der vorbildlichen Führung
durch den Eeschwaderkommodore, der sich da¬
bei durch beispielhafte Tapferkeit hervortat,
ein wesentlicher Anteil.

vis Völtprense rum ^skre8tsg äs8 Krisg8bsgmn8
Koossvs/lr Vsrttoutsr *vsn/g risgsrgsvv /6 - „vrsssfpotctmäciits c/is rtörkrts bMäkkombmotion c/srV/s/t"

Drabtberichtunserer Berliner Schriftleitung

aoe . Berlin , 2. September . In einer Ueber«
fülle von Stimmen ergreift die Weltpresse
das Wort zum vierten Jahrestage des
Kriegebeginns . Sicherlich ungewollt liefert
der intime Freund Roosevelts, Harry Hop-
kins, einen bemerkenswerten Beitrag zu die¬
sen Aeußerungen, indem er sich in einem
Aufsatz im „American Magazine" zur gegen
wältigen Kriegslage äußert . In diesem Ar
tikel untersucht Hopkins auch die derzeitige
Stärke der Dreierpaktmächte und schreibt da
zu im einzelnen: „Trotz der intensiven Luft¬
angriffe ist die Rüstungserzeugung der Achse
kaum mehr als 10 v. H. gesunken. Man muß
damit rechnen, daß sie jetzt zu Beginn des
fünften Kriegsjahres bedeutend größer ist
als zu Kriegsbeginn . Man darf nicht ver¬
gessen, daß der Dreierpakt auch weiterhin die
stärkste Militärkombination der Welt ist, und
daß die Achsenmächte eine U-Boot- und
Flugzeugerzeugung von unerhörtem Aus¬
maß besitzen." Hopkins folgert aus dieser Sach¬
lage, daß noch „sehr harte Kämpfe vor dem
amerikanischenVolke" liegen, um dann seine
Meinung in dem lapidaren Satz zusammen¬
zufassen: „Wir werden sowiesokeinen schnel¬
len Sieg erringen ".
Pyrrhussiege der Achsengegner

Wenn aus dieser Stimme des Vertrauten
Roosevelts alles andere als Optimismus zu
erkennen ist, so beweisen erst recht die zahl¬
losen Stimmen der Weltpresse, daß hier trotz
aller angloamerikanischen Agitation überall
der Wandel, der sich seit Kriegsbeginn voll¬
zogen hat , recht deutlich erkannt wird. Fast
alle Betrachtungen gipfeln in der realisti¬
schen Erkenntnis , daß die Lage Deutschlands
und seiner Verbündeten am Beginn des fünf¬
ten Kriegsjahres — unbeschadetder von der
Feindpropaganda über Gebühr aufgebausch¬
ten „Siege" der Alliierten — nicht nur weit
günstiger als zu Beginn des Krieges ist,
sondern auch besser als diejenige ihrer Geg¬
ner, und daß ihnen infolgedessen der Sieg
nähersteht als den Achsenfeinden.

Besonders interessant ist dabei in einzelnen
Fällen die Zurückweisung der anglo-ameri-
kanischen Agitation . Hier heißt es nämlich,
es sei zwar richtig, daß es den Alliierten
da oder dort in der letzten Zeit gelungen
sei, Boden zu gewinnen. Man dürfe jedoch
nicht vergessen, daß es sich dabei um Schein¬
erfolge, um Pyrrhussiege handle, da die da¬
mit verknüpften Verluste in jedem Falle so
groß gewesen seien, daß diese Aktionen vom
Standpunkt einer rationellen Kriegführung
aus niemals gerechtfertigt werden könnten.
Dagegen hätten die Dreierpaktmächte in den
ersten Kriegsjahren nicht allein so unge¬
heure, vor allem gebietsmäßige Erfolge er¬
rungen, daß sie davon noch jahrelang zehren
könnten, sondern sie hätten diese Eroberun¬
gen auch mit einem Mindestmaß an Ver¬
lusten und daher also mit einer vollen Wah¬
rung der Substanz ihrer Kriegsbereitschaft
gemacht.

Andere neutrale Zeitungen verfolgen hier
die Linie der gegnerischen Hoffnungen und
zeigen, wie hier weder die Erwartungen , die
man im plutokratisch-bolschewistischenLager
an die Blockadeknüpfte, noch diejenigen, die
man auf die militärische Einkreisung setzte,
in Erfüllung gegangen sind. Zusammenge¬
faßt wird die augenblicklicheSituation mit
der Feststellung umrissen: „Die sowjetische
Offensive größten Stils in diesem Sommer
konnje sich bisher nirgendwo planmäßig ent¬
wickeln, ebenso konnte von den Achsengegnern
die Zweite Front auch im vierten Kriegs¬
jahr noch nicht geschaffen werden." Hierin
ruhe der Beweis dafür , daß alles, was Eng¬
länder , Amerikaner und Boljchewistenbisher
zu Lande, zu Master und in der Lust erreicht
hätten , den Ausgang des Krieges nicht ent¬
scheidenkönne. Das Reich verfüge nach vier
Jahren Krieg nur über immer größere

Kampfmittel und sei in der Lage, den Krieg
bis zum totalen Siege weiterzuführen.

Die Hungerblockade versagte

Eine griechischeZeitung ergänzt die Er
kenntnissemit einer nicht weniger interessan
ten Betrachtung, wenn sie schreibt, die West
mächte hätten noch vor wenigen Jahren er¬
klärt, das Reich sei nicht in der Lage einen
Waffengang zu wagen, da es ihm an allen
Rohstoffenund Lebensmitteln mangele. Das
selbe Deutschland könne heute an der
Schwelle des fünften Kriegsjahres trotz der
riesigen Anforderungen, die Front und Rü¬
stung stellen, eine ganz« Anzahl europäischer
Länder mit lebenswichtigen Gütern - ver¬
sorgen. Noch nie habe ein Land einen Geg¬
ner derartig Lügen gestraft wie Deutsch¬
land, das die Alliierten bereits nach den
ersten Kriegsmonaton glaubten , aushungern
zu können.

Zahlreich sind auch die Stimmen , die in
einem geschichtlichenRückblicknochmals auf
die Kriegsschuld eingehen. Unter ihnen ist
eine Auslastung der französischenZeitung
„Aujour d'hui" bedeutsam, die auf den An¬
teil und die Verantwortung der französischen
Vorkriegspolitiker an dem gegenwärtigen
Kriege eingeht. Die Zeitung stellt fest, daß
Frankreich von den angloamerikanischen
Mächten damals mißbraucht worden sei; sein«
Schuld liege allerdings nicht so sehr in seiner
aktiven, als in seiner passiven Haltung . Da
England und Amerika im Jahre 1939 keine
andere als die französischeArmee zur Ver¬
fügung gehabt hätten , so hätten die regieren¬
den Männer Frankreichs zweifellos damals
den Frieden retten können. Durch ihr Ver¬
sagen seien sie aber auch für den Eintritt
der Sowjets in den Krieg mitverantwortlich,
denn indem die Alliierten die sowjetische
Hilfe erbaten, hätten sie die Sowjetunion
aufgefordert, sich Deutschlands zu bemächti¬
gen. Unter dem Vorwand der Hilfeleistung
für Polen habe man Stalin die Gelegen¬
heit -gegeben, die traditionelle Forderung der
Herrschaft über dieses Land wieder aufzu¬
stellen. Durch diese Ausweitung eines loka¬
len Konfliktes jedoch sei dem Bolschewismus
die Chance gegeben worden, die er seit 20
Jahren ersehnt habe, nämlich die rote Fahne
über dem ganzen Erdball zu hissen.

Auseinandersetzung i « Osten unvermeidlich

In dieser Stimme , die auch vor einer
Selbstanklage nicht zurückscheut, kommt die
ungeheure Schuld, die England und die USA.
durch das Bündnis mit dem Bolschewismus

auf sich geladen haben, vielleicht am deut¬
lichstenzum Ausdruck. Die hier ruhende Ge
fahr wird in den Artikeln vieler Zeitungen
aufgezeigt, wo es, wie zum Beispiel im
„Svenska Dagbladet" heißt, daß ein Sieg
der Sowjets „eine Wendung in Europas
Geschichte und im Schicksal der Völker" her¬
vorrufen müsse. Die Folgen, so heißt es wei¬
ter, würden unübersehbar sein: „Das wäre
der Untergang des Abendlandes".

Viele Zeitungen sprechen die Erkenntnis
in ihren Betrachtungen aus , Laß die Ent¬
scheidung dieses Krieges an der Ostfront
fallen mäste. Dort freilich werde auch Las
neue Europa geschmiedet. Diesen Gedanken
stellt „Aftonposten" in den Vordergrund,
wenn die Zeitung den Wandel dieses Krie
ges vom deutschen zum europäischen Ver¬
teidigungskampf hervorhebt. Selbst wenn es
geglückt wäre, so heißt es hier , den kriege¬
rischen Entwicklungen im Westen zu ent¬
gehen, so wäre es auf die Dauer doch un¬
möglich geweseü, eine Auseinandersetzung im
Osten zu vermeiden.
Festung Europa uneinnehmbar

Wenn die Mehrzahl der europäischenBlät¬
ter feststellt, daß die durch den Kampf ge¬
schaffeneFestung Europa uneinnehmbar sei,
so gewinnt diese in den Ausführungen , oie
der slowakischeInnenminister macht«, eine
tiefere Bedeutung ; denn er betonte in seiner
Ansprache, daß es nicht astein die materielle
Rüstung sei, die Europa stark mache, sondern
vielmehr die Freiheit , die es sich in diesem
Kriege erkämpfe. In diesen vier Kriegs-
jahrrn sei in der Slowakei mehr geschaffen
worden als Jahrzehnte hindurch in Friedens¬
zelten. „Ein freies Volk", erklärte er, „kann
selbst im Kriege mehr für sich und die Mensch¬
heit leisten als «in unterjochtes Volk im
Frieden".

Für diese Freiheit kämpft Europa, wäh¬
rend die Angloamerikaner für ein System
plutokratischer Ausbeutung und Unter¬
jochung Krieg führen und die Sowjets von
der Bolfchewrsierungder Welt träumen . Um
so bedeutsamer ist es, wenn selbst eine süd-
amerikanifche Zeitung feststellen muß, daß
Deutschland am Beginn des fünften Kriegs-
j-ahres „mit vollem Kräfteeinsatz für sein
Ziel arbeitet , den Wohlstand Europas zu
sichern". Diesem Ziel gilt der deutsche Kampf.
Wir sehen und spüren wohl, daß der Krieg
von Jahr zu Jahr an Härte zugenommen
hat. Um so sichererwissen wir , daß er durch
unsere Härte und allein durch sie zu einem
siegreichen Ende geführt wird.

Vir dsbsa Sie 2eit gut genutzt
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ep. Tokio, 2. September . Angesichts des
vierten Jahrestages des Kriegsausbruches
in Europa erklärte der Sprecher des Jnsor-
mationsamtes Hori, daß die vergangenen
vier Jahre das „prächtige Schauspiel, wie
die Achsenstreitkrafteschnell und entscheidend
dem Siegs entgegenmarschierten", erlebt
hätten . Die vereinigten Kräfte der Achse
seien auf das einzig« Ziel gerichtet, „die
alte Ordnung und die Ausbeutung der Bri¬
ten und Nordamsrikaner zu zerschmettern
und eine neue Ordnung zu schaffen, die auf
der Rechtschaffenheitund der Gerechtigkeit
beruhen wird , um der Menschheitein gleich¬
mäßigeres und anständiges Leben in Frie¬
den und Sicherheit zu garantieren ."

Hori wies darauf hin, daß, während
Deutschland und Italien in Europa eine
'tarke militärische und wirtschaftliche Stel¬
lung ausgebaut hätten , Japan in Asien eine
militärische, wirtschaftliche und politische
Stellung geschaffen habe, die so stark sei,
daß nicht einmal der Feind das ignorieren

könne. „Der letzte Krteg", so fuhr er fort,
„endete nach vier Jahren . In diesem Kriege
sind vier Jahre Kampf bereits vorüber , und
es liegen bisher nicht nur keine Anzeichen
für ein Nachlassen vor, sondern jede Mög¬
lichkeit deutet auf einen entscheidendenKrieg
auf breiterer Grundlage hin, in dem die
Achse mit ihhen gewaltigen Vorbereitungen
und Reserven bereit ist, zuzuschlagen, sobald
der günstige Augenblick gekommen ist. Je
länger der Krieg dauert , um so mehr wird
er sich zu unseren Gunsten auswirken : denn
unsere Lage ist strategisch und wirtschaftlich
unangreifbar , weil die Zeit auf unserer
Seite marschiert. Die Zeit ist unser großer
Verbündeter , denn wir haben in unseren
festen Stellungen diese Zeit zum größten
Nutzen verwertet , um unsere ausgedehnten
materiellen Hilfsquellen und unsere große
Menschenkraft in Kampfkraft umzuwandeln.
2e länger der Krieg dauert , um so schwächer
werden unsere Feinde werden, und um so
sicherer wird unser Sieg sein."

Vslöräsrimgsv in üsr Vskrmaekt
Im Heer: ES wurden befördert mit Wirkung

vom 1. Juli 1918: zu Generalleutnanten die
Generalmajore Usinger , Frankewitz: zum Gene¬
ralmajor Oberst von Gyldenseldt . Mit Wirkung
vom 1. August 1913: zu Generalen der Infante¬
rie die Generalleutnante Röttig , Sponheimer
Doftler ; zu Generalen der Artillerie die General¬
leutnante Wagner (Eduard) , Brandenberger ; zum
General der Panzertruppen Generalleutnant
Eberbach; zu Generalleutnanten die General¬
majore Hufsmann und Fichtner; zu Generalmajo¬
ren die Obersten Röpke, Rabe von Pappenheim,
Etcgmann , Koll , Heistermann von Ziehlberg , von
Schuckmann (Eberhard), Ranft , EberSing , Win¬
ter (August ). Mit Wirkung vom 1. September
1913: zum General der Infanterie Generalleut¬
nant Völckers; zum General der Panzcrtruppe
Generalleutnant Herr: zum General der Artille¬
rie Generalleutnant Tittel : zu Generalleutnanten
die Generalmajore Schönherr , Seegcr , Medem,
Scherbening , Tboma , Reichert, Hosmann (Erich),
Freiherr von Uckcrmann, Rossi, Adolph -Aussen-
berg-Komarow , Röttiger , Jodl , Fäckenstedt, Böckh-
Behrens , Lnngerhausen , Kinzel , Kullmer , Thnm,
Busse: zu Generalmajoren die Obersten Rorich,
Windisch. Flein , Wilke (Carl ), Gras zu Stolberg-
Stolberg , Hoffmeister (Edmund ), Dipl .-Jng . von
Marnitz, Noack (Rudolf ), Klug , Müller -Derichs-
weiler , Schuster-Woldan , Weidemann , Lehmann
(Hans -Albrecht), von Hößlin , Grüner (Erich),
Kreive . von Wedel (Hasso), Radziej, Botsch, von
Krostgk, Pemsel , Pseisser, Schorfs, Kühne (Ger¬
hard), Freiherr von Elverfeldt.

In der Kriegsmarine : Mit Wirkung vom
I. September 1913 zu Konteradmiralen die- Ka¬
pitäne zur See von Studnitz und von Pütt-
kammer (Karl-Jesko ).

In der Luftwaffe : Mit Wirkung vom 1. Sep¬
tember 1913: zum General der Flieger General¬
leutnant Mahncke; zn Generalleutnanten die Ge¬
neralmajore Conrath , Nnber. Gerstenberg? Ritter
von Schleich, Bönicke, Rieke, Schulze (Rudolf ),
Laute : zn Generalstabsärzten die Generalärzte
Dr . Knörr, Dr - Sabersky -Müssigbrodt : zu Gene¬
ralmajoren die Obersten Fuchs, Prinz , Kuderno,
Jenny , Löderer, Barenthin , Wadchn.
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innerhalb von nur neun Minuten ab. Jns-
Berli », 2. September. Im südlichen und

mittleren Abschnitt der Ostfront hielten die
Boljchewisten ihren Druck an den bisherigen
Schwerpunkten am 1. September weiterhin
ausrecht. Westlich des Mius , westlich Char¬
kow und in den Räumen westlich Ryljk,
Ssewsk und Wjasma dauerten die erbitter¬
ten Kämpfe an . In entschlossenenGegen¬
angriffen traten unsere Verbände den
Sowjets entgegen, machten in elastischer Ver¬
teidigung starke feindliche Stöße unwirksam
und schlugenan mehreren Stellen bolschewi¬
stische Angriffe blutig zurück.

In den hin- und herwogenden Kämpfen,
bei denen wichtige Geländepunkte mehrere
Male den Besitzer wechselten, wurden unsere
hart ringenden Grenadiere und Panzerver¬
bände durch starke Fliegerkräfte wirksam un¬
terstützt. So brachten immer wieder angrei¬
fende Kampf- und Sturzkampfgeschwader
westlich des Mius starkbedrängten deut¬
schen Kampfgruppen fühlbare Entlastung
durch Bombardierung eingebrochener feind¬
lich« Stoßkeile und durch Unterstützung der
eigenen, die Lage bereinigenden Gegenstöße.

Westlich Charkow  setzten die Bolsche-
wisten unter Zusammenfassung ihrer Kräfte
mit starken Infanterie - und Panzerverbän¬
den ihre Angriffe fort . Unsere Truppen
brachten die Vorstöße zum Stehen und
schössen dabei an der gleichen Stelle , an der
die Sowjets am Vortage bereits 21 Panzer
verloren hatten , erneut 13 bolschewistische
Panzerkampfwagen ab. Nach dem Nieder¬
druck) der gegnerischen Cturmwellen gingen
eigene Panzergruppen zum Gegenangriff
über und riegelten örtliche Einbruchsstellen
ab. Wörter nördlich griffen die Bolschewisten
auf breiter Front an. Vorübergehend konn¬
ten sie in eine Ortschaft eindringen, die aber
im Gegenangriff unter Vernichtung mehre¬
rer feindlicher Panzer wieder zurückgewon¬
nen wurde. Weitere Gegenstöße und Säu¬
berungskämpfe hatten die Aufgabe, Ein¬
bruchsstellen aus den Gefechten der letzten
Tage zu beseitigen. Dabei gelang es unse¬
ren Truppen, sich wieder in Besitz eines
Höhengeländes zu setzen und die alte Haupt¬
kampflinie wiederherzustellen. Diese Abwehr¬
kämpfe, die von unserer Luftwaffe durch
Bombenangriffe gegen Infanterie - und Pan¬
zeransammlungen begleitet wurden, kosteten
dem Feind äußerst hohe Verluste an Men¬
schen und Material.

Auch westlich der Linie Rylsk —
Ssewsk  sowie an dem Frontbogen nörd¬
lich und nordöstlich Ssewsk setzte der Feind
seine heftigen, für ihn verlustreichenAngriffe

fort. Im Bereich eines Korps wurden da¬
bei allein 36 feindliche Panzer vernichtet.
Westlich Orel scheiterten weitere bolschewi¬
stische Vorstöße. In diesem Abschnitt waren
die Angriffe des Gegners infolge seiner
hohen Verluste an den Vortagen etwas ab¬
geschwächt. In dyp vorausgegangenen Kämp¬
fen konnte hier eine württembergisch-badische
Sturmdivision , die sich bereits in der Ab¬
wehrschlacht bei Orel ausgezeichnet hatte,
neue Erfolge erringen . Im Brennpunkt
eines feindlichen Großangriffs von fünf
Schützendivisionen und einem Panzerkorps
stehend, würde sie in 15 Stunden 25 mal
mit Kräften bis zu Bataillonsstärke und
siebenmal durch Angriffsgruppen von «in
bis fünf Regimentern angegriffen. Die un¬
erschütterlichen Schwaben wiesen aber alle
Angriffe ab und schössen von den eingesetzten
100 bis 120 feindlichen Panzern 89 ab. Un¬
ter ihnen befand sich der 1000. feindliche
Panzer , den die Divison, die gerade auf ihr
vierjähriges Bestehen zurückblicken kann, im
Ostfeldzug zur Strecke brachte. Die Sturm-
geschützabteilungder Division ist an dieser
Erfolgszahl mit 533 Abschüssen beteiligt.
Sie hat darüber hinaus im Kampf gegen den
Bolschewismus bisher 198 Geschütze verschie¬
denen Kalibers , 279 Panzerabwehrkanonen,
102 Granatwerfer , zahlreiche Infanteriewaf¬
fen, darunter 33 Panzerbüchsen, große Men¬
gen sonstigen Geräts , darunter 113 Fahr¬
zeuge, sowie zwei Flugzeuge vernichtet oder
erbeutet.

Im Raum südwestlichund westlich Wjas-
m a standen unsere Truppen ebenfalls in
schweren Kämpfen. Mit Unterstützung star¬
ker Luftwaffenvekbände brachten sie dem an¬
greifenden Feind sehr schwere Verluste bei.
Das von zahlreichen Sumpfstreifen durch¬
zogeneGelände des mittleren Frontabschnitts
zwingt den Gegner beim Heranführen feiner
Kräfte , die großen, wenige Deckungsmöglich-,
keiten bietenden Straßen zu benutzen. Die
sich auf ihnen stauenden feindlichen Truppen-
und Fahrzeugkolonnen boten lohnendeZiele
für unsere Stuka- und Nahkampfflieger, die
mit Bomben und Bordwaffen viele Panzer
und Fahrzeug« zerstörten oder beschädigten.
Zur Sicherung dieser Nachschubstraßenhatte
der Feind Flak und Jagdstaffeln angesetzt.
Bei ihrer Bekämpfung schössen unsere als
Vegleitschutz eingesetzten Jäger zahlreiche
Sowjetflugzeuge ab. Dabei brachte Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant Nowotny  allein
zehn feindliche Flugzeuge zum Absturz. Die
ersten fünf Abschüsse erzielte er in den frü¬
hen Morgenstunden innerhalb von 17 Mi¬
nuten, die restliche» schoß er gegen Mittag

gesamt hat damit dieser erfolgreiche deutsche
Jäger 183 feindliche Flugzeuge zur Strecke
gebracht.

Gegenüber den schweren Kämpfen im mitt¬
leren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
traten die Gefechtean den übrigen Fronten
in den Hintergrund . Im Raum zwischen
Belyj und Leningrad entwickelten sich nur
örtliche, für unsere Truppen erfolgreiche
Stoßtruppkämpfe, und auch am Kandalakscha-
und Murmanabschnitt im hohen Norden gin¬
gen die Kämpfe nicht über die Abwehr ein¬
zelner feindlicher Vorstöße in Zugstärke hin¬
aus . Die Gefechtstätigkeitam Kuban-Brücken¬
kopf nahm dagegen weiterhin zu. Die Bol¬
schewisten führten mehrere Angriffe bis zu
Regimentsstärke, mußten aber trotz Vorbe¬
reitung der Vorstöße durch Artillerie , Sal¬
vengeschütze und Flammenwerfer jedes Mal
unter hohen Verlusten schon im Vorfeld zu
Boden. Auch hier unterstützte die Luftwaffe
unsere Jäger und Grenadiere beim Abwehr¬
kampf vor allem im Raum von Krymskaja
durch Bombardierung feindlicher Panzer-
ansammlungen und Bereitstellungen.

vsmsckss 8tssl8mmi8lerium
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Berlin , 2. September . Der Führer hak
durch Erlaß vom 20. August 1913 den Staats¬
minister ss-Obergruppenführer Karl Her¬
mann Frank  zum deutschenStaatsminister
für Böhmen und Mähren mit dem Sitz in
Prag ernannt und die Errichtung eines deut¬
schen Staatsministeriums für Böhmen und
Mähren verfügt. Der deutsche Staatsminister
für Böhmen und Mähren führt die Wah¬
rung der die Reichsinterefsen im Protektorat
umfassenden Regierungsgeschäfte, während
der Reichsprotektor der Vertreter des ,Füh¬
rers in seiner Eigenschaft als Reichsober¬
haupt ist.
ksusr kroslisrLer WnlslsrprSslüsnl

Agram, 2. September . Der Poglavnik hat
den Staatssekretär a. D. Nikola Manditsch»
Rschtsanwast aus Serajewo , zum Präsiden¬
ten der kroatischen Staatsregierung ernannt,
welches Amt der Poglavnik bisher selbst
innehatte . Der neuernannte kroatische Mi¬
nisterpräsident wurde am 21. Januar 1869
in Dolac bei Travnik in Bosnien geboren.
Das Gymnasium absolvierte er in Seraje¬
wo, studierte dann Jura in Wien, promo¬
vierte dort im Jahre 1891 und ließ sich in
Serajewo als Rechtsanwalt nieder. Schon
in jungen Jahren war er politisch tätig,
und zwar als Anhänger der Startschevitsch-
Jdee . 1910 wurde er zum Abgeordneten in
den Sabor in Serajewo gewählt, wo er zu¬
erst Vizepräsident, später Präsident des Sa¬
bor war , zu gleicher Zeit war er erster Dize-
bürgermeister der Stadt Serajewo . Er be¬
mühte sich stets für eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen Katholiken und Muselma¬
nen. 1914 wurde,er zum Stellvertreter des
Landesgouverneurs ernannt . Außerdem war
er Präsident des Rechnungshofes für Bos¬
nien und Herzegowina. Nach dem ersten
Weltkrieg widmete er sich wieder seinem
Rechtsanwaltberuf . Nach der Errichtung des
unabhängigen Staates Kroatien wurde er
am 9. September 1941 vom Poglavnik zum
Staatssekretär ernannt.

Der Poglavnik hat ferner den General
der Flieger Friedrich Navratil zum Kriegs¬
minister ernannt . General Navratil wurde
am 19. Juli 1893 in Serajewo als Sohn
eines Bezirksvorstandes geboren und ist
deutscher Abstammung. Nach der Absolvie-
r-unq der Kadettenschule im Graz wurde er
1912 zum Fähnrich ernannt . 1917 wurde er
Flieger und als Aufklärer auf dem russischen
Kriegsschauplatz eingesetzt. Als Pilot schoß
er 10 feindliche Flugzeuge ab. In Jugosla¬
wien wurde er 1940 als politisch verdächtig
in den Ruhestand versetzt. Der Poglavnik
ernannte ihn 1941 zum Militärattache in
Bukarest und erhob ihn 1943 in den Rang
eines Generals . Der Posten des Kriegs¬
ministers in Kroatien war in letzter Zeit
nicht besetzt.

LkurlLM In Vksslünglon
Stockholm, 2. September . Churchill ist ank

Mittwoch in Washington eingetroffen und
hat im Weißen Hause Aufenthalt genommen.
Er will mehrere Tage bleiben, um die Be¬
sprechungen von Quebec mit Rooseveli fort« ,
zusetzen. Wie schon der seinerzeit ausgegebene ,
amtliche Bericht erkennen ließ. haben diese
Verhandlungen trotz ihrer langen Dauer zu! !
keiner Uebereinstimmung geführt.

LtSrvsrsucke in üsr lürks ! j
stv . Stockholm» 2. September . Die Londo¬

ner „Times" erinnert die Türkei an ihre
„vertraglichen Verpflichtungen gegenüber
Großbritannien " und nennt resigniert meh¬
rere Gründe dafür , warum sich die Türkei
der immer von neuem so „herzlich" ausge¬
sprochenen Aufforderung zum Kriegseintritt
notwendigerweise versagen werde. Ihre mili¬
tärische Lage eigne sich nicht für Offensiv-
operationen, es gebe zu starke Verteidigungs»
streitkräfte auf der anderen Seite der Grenzs.
Es werde auch schwer sein, nach vierjähriger
Neutralität das türkische Volk in einen .
Krieg hineinzubringen, ohne Laß es ange¬
griffen werde.

Das ist die Bilanz eines Kapitels eng¬
lischer Aufhetzung und Kriegsausweitungs¬
politik. Noch in jüngster Zeit war von eng¬
lisch-amerikanischer Seite erneut versucht
worden, die Türkei gegen Bulgarien aufzu¬
hetzen und ihr eine militärische Intervention
auf dem Balkan nahezulegen.

s

Ehrenzeichen für norwegische Frontkämpfer.
Ministerpräsident Ouisling stiftete ein Ehren¬
zeichen sür Frontkämpfer , das allen norwegischen
Freiwilligen verliehen wird . Das Ehrenzeichen
enthält die stilisierte Darstellung eines Kriegers
aus der WikingerzSit.

Spanier kehren an die Ostfront zurück. Auf
dem französischen Grenzbahnhos Hendahe traf auf
dem Weg an die Ostfront ein über tausend Mann
starkes Bataillon der spanischen Freiwilligen-
Division ein . Unter den spanischen Freiwilligen
befinden sich wiedr zahlreiche Soldaten , die schon
wiederholt im Osten gekämpft und sich bei Lenin¬
grad und im Wolchow-Kefsel durch hervorragende
Tapferkeit besonders ausgezeichnet haben.

Zu Professoren ernannt . Der Führer hat den
Malern Hermann Otto Hener  in Oberstdorf
und Willy Kriegel  in Dresden den Titel
Professor verliehen.

Inflation in Tschungking-China . Tschungking-
China steht mitten in einer ernsten Finanzkrise,
die man als Inflation in des Wortes wahrer
Bedeutung bezeichnen kann, erklärte der Tschung-
kina-Außenminister Dr. Soong vor seiner Abreise'
nach Amerika.
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Eigener Drahtbericht

är. m. Berlin , 2. September. In Schweden
finden immer wieder Gerichtsverfahren gegen
Sowjetspione statt. Zumeist sind die Ver¬
handlungen nichtöffentlicher Natur . „Afton-
bladet" teilt mit, daß seit 1941 nicht weniger
als 15 schwedischeStaatsangehörige der
Rundfunkspionage zugunsten der Sowjet¬
union überführt worden sind. Diese Spione
sind von den Bolschewisten mit Geheimsen¬
dern ausgerüstet worden, über die fortlaufend
wichtige Informationen nach der Sowjet¬
union gesendet werden, ohne daß allerdings
die Spione selbst den Inhalt der verschlüssel¬
ten Meldungen kennen. Die sowjetischeSpio¬
nage ist in Schweden in den letzten Jahren
stark in die Breite gegangen.

„Aftonbladot" ist zwar beunruhigt , aber
die Mehrheit der schwedischen Presse scheint
das Wirken der Sowjets auf schwedischem Bo¬
den durchaus nicht anstößig zu finden; denn
sonst würde man auf dreiter Front gegen
diese Erscheinung zu Felde ziehen. Das all¬
gemeine Schweigen legen die Sowjets natür¬
lich zu ihren Gunsten aus . Sie werden daher

immer frecher und knüpfen fortgesetzt neue
Maschen in ihr Spionagenetz.

Die sowjetischeSpionage in Schweden ist
jedoch keineswegs eine Begleiterscheinung des
Krieges, sondern sie ist wesentlich mehr. Dort,
wo man»einen stark verästelten Kundschafter-
dienst besitzt, hat man auch bolschewistische
Stützpunkte in großer Menge. Aus der Zahl
der aufgedecktenEpionagefälle lassen sich ge¬
wisse Rückschlüsse auf die bolschewistische Ge, q "ü
fahr selbst ziehen, die auch für Schweden vor- »s'
Handen ist. Das hat dieser Tage eine ruhig - ^
urteilende schwedische Zeitung zum Ausdruck
gebracht, die darauf hinweist, daß Schweden
der deutschen Ostfront sehr viel zu dynken
habe; denn dem deutschen Volke sei es zuzu¬
treiben , - aß Schweden ein unabhängiger
Staat geblieben sei und nicht voy den Vol-
tswisten überrannt und um seine staatlich»
Selbständigkeit gebracht wurde.
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Bei der Kriegsmarine . Hoch in den
bedeckten Himmel aufgereckt, starr und fremd
steht das Boot im Trockendock. Die Mailing
mit dem Schnellbootritz an der Briickenver-
kleidung ist noch neu, ein Datum darunter
erinnert an ein noch nicht lange zurückliegen¬
des Gefecht, bei dem ein englisches Schnell¬
boot im Kanal versenkt wurde. Heute nun
sind die EK's für die aus Anlatz dieses Ge¬
fechts vorgeschlagenen Matrosen angekom¬
men. Die Besatzung ist mittschiffs angetre¬
ten, vorn die mit dem EK. zweiter Klasse
ausgezeichneten Männer . Die drei EK. erster
Klasse sind für den Kommandanten , den LM
(Leitenden Maschinisten), einen „neunzehn-
endigen" Stabsobermaschinisten und den
Stabsobersteuermann , der noch an seiner bei
dem Gefecht erlittenen Verwundung im La¬
zarett liegt , bestimmt.

Der Kommandant , ein junger Leutnant
der Reserve, hält seinen Talisman vor sich
mit beiden Händen, ein grohes Schwert, das
die Besatzung ihm als Zeichen seines Drauf¬
gängertums geschenkt hat , als er, seine Rede
abschließend, die wenigen Worte sagt: „Ka¬
meraden! Wie ein Komet ist unsere Flot¬
tille im Kanal aufgetaucht, Feuer und Eisen
spuckend und Schrecken um sich verbreitend.
Hier haben wir das richtige Betätigungs¬
feld gefunden. Das erste englische Schnell¬
boot haben wir in Brand geschossen, das
zweite versenkt. Das dritte , Kameraden,
wird geentert und eingeschleppt, klar ? Hier
an Deck liegen schon die Enterhaken, klar?
Heute dienstfrei und Landurlaub . Stillge¬
standen! Weggetreten !" Und nach einer kur¬
zen Pause : „Die EK.-Träger bleiben an
Bord. bis wir einen getrunfen haben, klar?"

Disziplin und Kameradschaft, diese beiden
Begriffe können wohl mal in einem span-
nungsreichen Verhältnis stehen. Hier auf
dem Räumboot sind sie nur der doppelsich-
tige Ausdruck des Kleinbootfahrererlebens.
Jeder Matrose redet frei und offen und ohne
ängstliche Hemmungen mit seinem Komman¬
danten : er ist ihr Kamerad , und sie sind ihm
bedingungslos treu . Aber der Kommandant
ist auch ihr Führer , der von ihnen bedin¬
gungslosen Gehorsam fordert und die ganze
Verantwortung für ihr Leben trägt.

In der Kommandantenkammer unseres
Räumbootes hängt ein Transparent , das Lei
den abendlich stillen Gesorächsn den engen
Raum in das weite Licht der Erinnerung

stellt: SchwarzePalmensilhoustten vor einem
glühenden Tropenhimmel . Und daneben ein
Photo , das unseren Kommandanten neben
einem erlegten Elefanten zeigt. Das war die
Welt unseres „Alten". 20 Jahre war er alt,
als er mit einem Segelboot auf den Ozean
hinaus fuhr. bi^ er vor den Kap Vertuschen
Inseln im Sturm das Boot verlor . Mit 23
Jahren machte er sich nochmals auf den
Weg, zusammen mit einer tapferen jungen
Frau , mit der er sein Leben verbunden hat.
Diesmal waren ihm Glück und Wetter gün¬
stig. In Kapstadt verkloppte er das Boot
und wurde Heizer auf der Kapstadtbahn. Als
das Sparkonto groh genug war , erwarb er
eine Farm , pflanzte und jagte und der Be¬
sitz vermehrte sich unter den arbeitssämen
Händen, bis durch die europäischen Verwick¬
lungen ihm auch da unten der englischeBo¬
den zu heitz wurde und er Farm und Besitz
verkaufen muhte. Gerade zur rechten Zeit,
denn als er nach Deutschland kam, brach der
Krieg aus.

Nach seiner freiwilligen Meldung zur
Marine wurde er Matrose in Kiel, fuhr auf
kleinen Booten, bis er in den Stab eines
Befehlshabers der Sicherungsstreitkräfte kam.
Auf Grund seines Patentes zum Offizier und
Kommandanten aufgerückt, wurde ihm unser
Räumboot anvertraut.

„Hier, das sind meine zwei Jungen , alte
Afrikaner !" Stolz und Freude strahlen aus
der Geste, mit der er mir ein Photo reicht.
Sein volles Haar zeigt frühe graue Sträh¬
nen. Sein Gesicht ist verschlossen. Während
er einen Witz erzählt , bleiben seine Züge
vollkommen ernst, und wenn er mit uns zu-
sammensitzt, kann ein Befehl sie im nächsten
Moment in die unpersönliche Sphäre des
Dienstes zwingen. Seine Soldaten wissen
um ihren Kommandanten . Sie haben mit
gesundem Sinn seine feste und gerechte Art
verspürt.

So ist unser Kommandant , einer von
vielen, die plötzlichaus einem friedlichen Be¬
ruf herausgerissen sind und. vielleicht ohne
dah sie sich das selbst jemals zugetraut hät¬
ten, Soldaten und Führer sind aus innerster
Verpflichtung. Und, wenn wir die Erfolge
unserer Wehrmacht rühmen, dann sollen die
nicht vergehen sein, die sich die Kunst und
die Ethik der soldatischen Führung als eine
neue Lebensform und eine neue Berufung
erst erkämpfthaben ! Trisxsbsriedtar o..
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Fremde, die das mährische Altvatergebirge
durchwandern, berühren zuweilen das ver¬
träumte Städtchen Braunseifen bei Römer-
stadt und bleiben dan bei der Besichtigung
des wMabgslegenen Ortes verwundert vor
einer verwaschenen Erinnerungstafel an der
alten Erbvogtei stehen. Sie kündet, datz vor
rund 150 Jahren der kleine Flecken Braun¬
seifen ein wenig in die Weltgeschichteein¬
gegriffen hat . denn kein Geringerer als der
ebenso verhaßte wie gefeierte Freiheits¬
kämpfer Lafayette wurde hier auf der Flucht
vor den kaiserlichen Häschern gefangenge¬
nommen.

Der Name des französischenRevolutionärs
bedeutet bekanntlich auch den Nordamerika¬
nern sehr viel, denn Lafayette war es, der
bei Beginn des Unabhägigkeitskrieges der
Vereinigten Staaten gegen das britische Joch
sofort nach Nordamerika-»ging und sich in den
Kämpfen der Jahre 1777 und 1778 derart
auszeichnete, datz er zum General ernannt
wurde. 1780 wurde er Mit der Verteidigung
Virginiens betraut und trug wesentlich zur
Kapitulation des englischen Korps unter
Lord Corizwallis in Porktown am 19. Okto¬
ber 1781 Lei. An seine Heldentaten erinnern
heute noch zahlreiche Ortsnamen in Ame¬
rika. Lafayette , der wenige Jahre später eine
führende Rolle in der französischen Revo¬
lution spielte, wenn er auch durch den Auf¬
stieg der Radikalen allmählich zurückgedrängt
wurde, übernahm 1792 im Krieg gegen

Oesterreichund Preußen den Oberbefehl über
eines der drei französischen Heere, muhte aber
nach dem Umsturz des 10. August als An¬
hänger des Königtums , von seinen Truppen
verlassen, fliehen und geriet dabei in die
Hände der Oesterreich» . Man hielt den ge¬
fährlichen Mann in der mährischen Festung
Olmütz gefangen, wob°ri es ihn mit Hilfe
zweier junger Bürger gelang, zu fliehen.

Lafayette irrte tagelang im Sudetenland
umher, und anstatt sein Ziel , die preußische
Grenze, zu erreichen, geriet er in das Alt¬
vatergebirge. Als er in dm Städtchen Braun-
seifen sich nach dem Weg nach Neiße erkun¬
digte, fiel das sonderbare Gebahren des
Fremden dem Notgelder Dröxler auf. und
obwohl dieser für seine Auskunft einen Gold-
dukaten geschenkt erhielt , hielt er es für ge¬
raten . dem Erbvogt von seiner Wahrneh¬mung Mitteilung zu machen. Dieser hatte
von der Flucht des Franzosen schon gehört
und schickte sofort sieben Knechte aus , die den
Verdächtigen auch in Gewahrsam nehmen
konnten. So sollte sich Lafayette nur einer
kurzen Freiheit erfreuen. Er wurde in siche¬
rem Geleit in die Festung Olmütz zurückge¬
bracht, wo er bis 1797, bis Bonaparte , seine
Befreiung erwirkte, schmachtenmußte. Die
beiden Braunseifener Bürger , der Rotgerber
und der Erbvogt , erhielten für ihre Tat von
den kaiserlichen Behörden «eine goldene Me¬
daille, und das stolze Heimatstädtchen setzte
ihnen eine Erinnerungstafel , die heute von
allen Fremden bestaunt wird.
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Sofia , 2. September. König Boris von
Bulgarien , der, wie wir bereits meldeten,
in den letzten Tatzen und Stunden vor sei¬
nem Tode keine Gelegenheit mehr hatte,
um in einem Testament sein politisches Ver¬
mächtnis an sein Volk niederzulegen, hat in
feinen in den letzten . Jahren gehaltenen
Thronreden so viele Beweise für seine klare
und eindeutige Einstellung als Freund
Deutschland? und damit als unbedingter
Anhänger einer Neuordnung Europas durch
die Achsenmächteabgegeben, daß die Sofio¬
ter Zeitung „Sora " aus Zitaten dieser
Thronreden tin solches Vermächtnis des
Königs ableiten konnte. So erklärte Zar
Boris : „Die Freiheit , die Unabhängigkeit,
die Sicherheit und die Ruhe Bulgariens sind
abhängig von der bulgarischen Wehrmacht."
In einer anderen Thronrede , und zwar am
29. Oktober 1941, sogt der König ganz ein¬
deutig , datz die Ziele Bulgariens auch die
Ziele der großen Nationen seien, die für den
Aufbau der Neuordnung Europas kämpfen.
Und am 28. August 1942 hat der Zar -Eini¬
ger noch einmal mit aller Klarheit die auf¬

richtige Mitarbeit und herzliche Freundschaft
Bulgariens mit den Achsenmächtenund deren
Verbündeten hervorgehoben und versprochen,
diese Außenpolitik unnachgiebig und ent¬
schlossen zu verfolgen.

Inzwischen gehen die Rüstungen der Bul¬
garen zu dem feierlichen Leichenbegängnis
ihres Monarchen weiter . Nachdem bereits
weit über 300 000 Einwohner , darunter auch
besonders viele aus den nach dem Balkan¬
feldzug mit Bulgarien wieder vereinten Tei¬
len Mazedonien, Thrazien und der
Dobrudscha, an dem in der Alexander-Newski-
Kathedrale aufgebahrten König schweigend
vorbeigezogen sind, sind jetzt auch die Offi¬
ziere und Soldaten aus den Sofioter Gar¬
nisonen vor den Sarg getreten , um ihren
Obersten Befehlshaber zum letzten Mal zu
grüßen.

Aus dem ganzen Lande laufen stündlich
Sonderzüge ein , die viele Tausende aus der
Provinz nach Sofia bringen , um an dem
Staatsbegräbnis am Sonntag teilzunehmen.
Die Straßen , die der Trauerzug passieren

wird, werden mit schwarzumkleideten Pylo¬
nen flankiert und mit Trauerfahnen ge¬
schmückt, unter denen sich auch zahlreiche um¬
florte Hakenkreuzflaggen befinden, die aus
Halbmast gesetzt sind.

Ministerpräsident' Filoff hat vor kurzem
mit den staatlichen und politischen Fllhrungs-
stellen des Landes Fühlung aufgenommen,
unter anderem besonders mit den vier frühe¬
ren Ministerpräsidenten Muschanoff, Zankoff,
Eeorgieff und Slateff . Die Besprechungen
haben die Einmütigkeit in der Aüffassung
ergeben, daß Prinz Kyrill als ältestes Mit¬
glied der königlichen Familie und engster
Vertrauter des verstorbenen Königs eines
der drei ^Mitglieder des Regentschaftsrates
sein muffe, obwohl die Verfassung besagt,
datz Mitglieder des Regentschaftsrates aktive
oder ehemalige Mitglieder der Regierung
und des Obersten Kassationsgerichtshofes
sein können. Es ist daher beabsichtigt, diesen
Punkt der Verfassung dê Umständen der
Zeit gemäß auszulegen.

Am Mittwochabend legten die Köinigin
von Bulgarien . Ihre Majestät die Zarin,
Prinz Kyrill , Prinzessin Eudoxia und Prin¬
zessin Mafalda von Hessen, die Schwester der
Königin, in der Kathedrale an der Bahre
des toten Königs Blumen nieder . Die Kin¬
der des verstorbenen Herrschers. König
Simeon II., und seine Schwester Maria-
Luise, äußerten den Wunsch, ihren verstor¬
benen Vater noch einmal zu sehen und ha¬
ben ihn daher am Donnerstagvormittag in
der Kathedrale besucht, wo sie einen Strauß
Bergblumen niederlegten.

Am Donnerstag gedachteder Stadtrat von
Sofia in einer Trauersitzung des verstorbe¬
nen Zaren und würdigte seine Leistungen.
Oberbürgermeister Jwanoff sagte in seiner
Gedächtnisrede: „Unterstützt van unseren
mächtigen Verbündeten , denen der König
Treue mit Treue erwiderte, gelang es Zar
Boris , fast all das wiederzugewinnen, was
wir im Laufe der Jahrhunderte verloren
hatten und nach dem Bulgarien während der
65 Jahre , die es wieder frei war , mit allen
seinen Kräften strebte."

Die billigê einquelle
Im Keller eines Hauses in Aubisre

lagerten zwei Riesenfässer edelsten Auvergne-
Weines. Sie reichten fast bis zur Keller¬
decke. Als in diesen Tagen der ' Eigentümer
seinen Keller inspizierte, mußte er feststellen,
daß die beiden Fässer ziemlich leer waren.
Es gelang der Polizei zunächst lange nicht,
irgendeine Spur zu finden, die auf einen
Einbruch oder Diebstahl hätte schließen lassen.
Im Verlaufe der weiteren Untersuchung
stellte sich dann eine unerwartete Lösung
ein : Ein Ehepaar , das genau über dem
Weinkeller wohnte und dem die Lage der
Fässer genau bekannt war , hatte durch den
Fußboden der Wohnung ein kleines Loch
zum Keller gebohrt. Mittels langer Spezial-
bohrer gelang es dann, auch die beiden Fässer
„anzustechen" und leinen dünnen Schlauch ein¬
zuführen. Mit einer Benzinpumpe wurde
der Wein nach oben gepumpt. Auf diese
Weise gelang es dem trinkfreudigen Ehe¬
paar , innerhalb von drei Jahren in aller
Stille fast den ganzen Wein zu verkonsumie-
ren. Allerdings , das dicke Ende kommt nun
hinterher . _

Wolken aus fliegenden Ameisen. In der
Gegend von Trifels konnte wie auch bei
Niederbreifig ein eigenartiges Schauspiel be¬
obachtet werden. Am Himmel zeigten sich
plötzlichweiße Wölkchen, die wegen der Be¬
sonderheit ihres Aussehens auffielen. Wie
festgestellt wurde, handelte es sich um flie¬
gende Ameisen. Derartige Massen- oder Hoch¬
zeitsflüge werden meist an sehr heißen Tagen
rm August festgestellt.

Drahtzaun tötete drei Menschen. In Hub-
belrath in der Nähe Düsseldorfs hatte ein
ausgerissener und stromgefüllter Draht einen

Zaun der Viehweide unter Spannung gesetzt,
wodurchzuerst mehrere Kühe, die mit ihm in
Berührung kamen, getötet wurden. Der
Eigentümer , der nach seinem Vieh sehen
wollte, wurde von dem Draht ebenfalls ge¬
troffen ,und getötet, während noch zwei hin¬
zueilende Arbeiter , die Hilfe bringen woll¬
ten, das gleiche Schicksal erlitten.

Vierjähriges Mädchen gewinnt einen Tau¬
sender. Großes Glück hatte ein kleines Mäd¬
chen, das im Wartesaal in' Nalbach (West¬
mark) für seinen Vater bei einem braunen
Losverkäufer das Glück versuchte. Einen
Tausend-Mark-Gewinn hatte es mit dem er¬
sten Los gezogen.

Neunjähriger stellte Kriegsgefangenen.
Ein neunjähriger Junge aus dem Kreis
Dillenburg (Sieg) sah im Wald einen ent¬
wichenen Sowjetgefangenen , den er mit
seinem mitgefühlten Hund verfolgte, kurz
entschlossenfestnahm und der Polizei über¬gab.

Posen tranken Methylalkohol . In Uter-
sen hatte sich ein Ostarbeiter aus einem Be¬
trieb Methylalkohol verschafft und diesen
gegen Tabak bei Mehreren polnischen Zivil-
arbeitern eingetauscht. Die Polen erkrankten
bald nach dem Genuß des gefährlichen
Alkohols. Vier von ihnen sind unter furcht¬
baren Qualen nach kurzer Zeit verstorben.

Eine gestreifte Rose. Ein Einwohner in
Harzgerode hat in seinem Garten eine Busch-
rose, die neben normalen roten Blüten auch
noch solche ausweist, bei denen die eine Hälfte
eine ganz dunkle rote und die andere Hälfte
eine ölaßrote Farbe zeigt. Eigenartig ist
weiter , daß auch die einzelnen Blütenträger
genau je zur Hälfte dunkel- und hellfarbigrot sind.

Union am PeterSwerder , Freundschastsspisl Unwn
geqen BSB . Reserve . Spielbeginn l0 30 llyr An
Spielen der unteren Mannschaften und der Ja-
aend wurde gemeldet : Sonnabend , ab 17.30 Uhr,
BSV -Platz : BSV . 1a — Tura lo ; BSD 3 —
Tura 3. Sonntag , ab 9.30 Uhr . PlayBBV Umon
am PeterSwerder : Union 1b — BSD . 1b, BBV.
Union 1 — BSD . Res. Platz BV . Grohn : BB,
Grohn 1a — BSV . 1a.

Um den Tschammerpokal
Für die zweite Schlußrunde des Tfchammer-

pokals wurden folgende Paarungen zuMMMsn-
gcstellt : LSD . Pütnitz — LSV , Hamburg in Stet¬
tin (Weingärtner -Posen ) : MB . Kömgsbsrg -
Dresdner SC . in Königsberg (Dr . Mahr -DanM
Hertha/BSC . — Holstein Kiel in Berlin /Nühle-
Merseburg ) ; Kickers Ofsenbach - FV . Saarbrücken
in Franksurt/M . (Munsch -Mühlhausen ) : Schaln
04 — Sportfr . Katernberg in Welsenkirchea «.Im
beck-HamburÄ : VsR , Mannheim — BC AngS
bürg in Mannheim (Iauch -Stuttgart ) ;
Wien — Breslau 02 in Wien (Negendrng -Augs
bürg ) : ' MSB , Brunn — 1. FC . Nürtib .-rg vdei
Schweinsurt 05 in Prag (Miesz -Wiener SC .).

BSB . — Tura im Handball
Die Handballgauliga beginnt am kommender

Sonntag ihre Meisterschastsspielreihe 1? 13/44 un
zwei Begegnungen . Während das Spiel Emdei
gegen Dlumenthal durch die Zurückziehung de
Blumenthaler Elf ausfällt , erwartet der Breme
Sportverein um 11 Uhr auf dem Platz am Wasser
türm den Gäumeifter Tura . Letzterer wird au
einen starken Gegner stoßen , spielt doch iür ^dei
BSD . eine durch Gastspieler erheblich ^ erstarkt
Flakmannschast , die über eine beachtliche Spiel
stärke verfügt . Bor dem Spiel treffen um 10  Uh
die beiden zweiten Mannschaften obiger Verein,
aufeinander . In Aurich erwartet T u s , KM
Aurich  Besuch aus der Jadestadt Wilhelms
haven . Vorwärts  wird alle Anstrengn,,
gen machen , um dort zum ersten Punktgewim
zu kommen . ^

Die Meister im Frauen -Handball der Saw
Südhannover -BrauNschweig und Nordmark , DT
SG . 74 Hannover und . Kieler TB , treten tick
am Sonntag in der Hindenburg -Kampsbnhn zi
Hannover im Vorschlußrundenspiel der Deutschei
Meisterschaft . Vorher treifen sich an gleicher Stell
die Männermannschaften von Arminia und de
Spielgemeinschaft , Post/SGOP . Hannover in
Kampi um die Stadtmeisterschast Hannooers.
. Die RingtenniSspiele brachten eine Reihe boi
spannenden und wechselvollen Kämpfen , Männer
Einzel : Rüdiger , Lichtluft — Becker, ABTV . 45:38
M .-Doppel : Becker/Rupps — Rüdiger / Krüger
meyer 49:37; Frauen -Einzel : Winkler — Viel'
ield 30:24. Gemischt -Doppel : Becker/Frau Biele
selb — Krügermeher / Winkler 59:46 nach Ver
längerung . Wie im Vorjahre , so ist auch dies
jährig ein Kreisspieltag für Ringtennis vor
gesehen,
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Osumeis êrsckskien im 8ckieüen
Es zeugt nicht nur von Einsatzwillen und

Opferfreudigkeit , sondern auch von ungebrochener
Kraft wenn die Schützen in so großer Zahl mit
porzüglichen bisher gezeigten Leistungen zu den
Gaumeisterschaften am Sonntag auf dem Schützen¬
hof in Grüpelingen antreten , Für die Zulassung
mußte diesmal ein enger Maßstab angelegt wer¬
den . Trotzdem schießen in Bremen aus fünf Un¬
terkreisen 46 Kleinkaliberschützen , 32 Grvßkaliber-
schützen und ein Pistolenschütze . Neben in Bremen
wird in Oldenburg , Osnabrück und Stade um
die Meisterschaften gekämpft . In Grüpelingen
treten ab 8 Uhr Meisterschützen aus Osterholz-
Scharmbeck , Lilienthal , Meyenburg , WorpSwedc.
Würpedors , Blumenthal , Vegesack, öeidberg-
Falkenberg mit den zahlreichchen Spitzenkönnern
der Bremer Schützenvereine und den Betriebs¬
sportgemeinschaften zum Wettkamps an . Die
Durchführung ist dem Kreisschützenführer Ekey
übertragen worden . Wer Gniimeister in den ein¬
zelnen Warenarten wird . ist schwer vorauszusa¬
gen . Im Kleinkaliberschießen mit Diopler wird
der Br . Sch. B . von >843 vermutlich die Gau-
meistermannschast stellen . Ebenso hat «r mit KK.-
Gebrauchswaffe große Aussichten ; dagegen werden
in der Meisterschaft KK.-Sportwafse die Ord¬
nungsPolizei und andere Vereine mit ihm um den
Siegeslorbeer kämpfen . Die beste Leistung bei den

Ukr .-Meisterschaften hatte die Ordnungspolizsi
mit 659 R ., was eine Durchschnittsleistung des
einzelnen Schützen von 165 N. darstellt Wird
diese Ringzahl bei den Gaumeisterschaiten wie¬
derholt , so wird der Gau Nordsee vermutlich bei
den Reichsmeisterschaften am 2. und 3. Oktober
vertreten sein werden . Bei den Altersschützen Hot
bislang ebenfalls die Ordnungspolizei sehr beacht¬
liche Leistungen auszuweisen . 626 N haben sie bei
der Ukr .-Meisterschast erzielt . Die Meisterschaft
mit Wehrmanngewehr ist ganz offen Auch hier
wird der Br . Sch . B . v. 1843 ein gewichtiges Wort
mitsprechen Die Einzelmeister der verschiedenen
Wafsenarten vorauszusagen , wäre ebenfalls ver¬
messen. Bei den KK.-Kämpsen werden Leistungen
von 173 und mehr erwartet , während beim Wehr-
manngewehr ab 339 R. eine beachtliche Leistung
darstellt . Diese genannten Ningzahlen mit KK.
sind allerdings für die gewesenen Meisterschaften
berechnet . Diesmal werden bei den Gaameistsr-
schaften erstmalig von jedem Schützen 49 Schüsse
auf eine lOkreisige Ringscheibe abgegeben so daß
sich die Ergebnisse mithin verdoppeln werden,
350 N, mit KK von einem Einzelschützen wurde
eine außerordentlich gute Leistung sein!

Weser-Ems-Fußball
In Vegesack stellt sich Sonntag WilhelmShaven

05 gegen Grohn in einem Freundschaftsspiel vor,
das an der Unterweser allergrößtes Interesse lin¬
den wird . Der Bremer 'Sportverein hat ein
Freundschaftsspiel mit dem FV . Woltmershaiisen
abgeschlossen, das um 15 Uhr an der Neuenlander
Straße stattfindet . Sonntag 10.30 Uhr , Platz

MllingKinsslr klei' likimilMsli 'iiüi
Durch Herstellunasv-rbot- und Rohstoffkürzungen st

nne weitgehende Drosselung der in Heimarbeit durch
geführten Fertigungen eingetreten . Soweit die Heini
arbeiter auf Grund der Beiordnung über die Meldn»,
von Männern und Frauen Dr Aufgaben der Reichs

usw.M hat der Reich-ministe!: für Bewaffnung un'
Munition angeordnet, datz diese Kräfte der Jndustri
in anderer Weiss -zugeführt werden. Es^soll vor alle«
erreicht werden, Frauen , die wegen familiärer Gründ
oder zu grotzer Anmarschwege sür nncn Betriebseinsa
ausscheiden, für kriegswichtige Heimarbeit zu gewinnen
das gleiche gilt für Frauen , die infolge ibres Alter
(45 Jahre ) nicht mehr unter die Meldspflichtverord -
nung fallen. Aus dies- Weise lassen sich erheblicheweib
liche Kraftreserven zu geeigneien kriegswichtigen Dr
besten heranziehen.

Durch die von Reichsminister Speer , angeordnet
Verlagerung von Tsilanfertigungen in Heimarbei
wird eine fühlbare Entlastung betrieblicher Aufgabe
herbeigeführt. Es kommen hierfür besondere Teil
kertigungen  in Frage , die ohne Störung de
Droduktionsablaufs autzerhalb der Betriebe durchgc^
fübrt werden können und keine besonderen, Maschinen
anlagen erfordern, z. B. Teriilarbeiten . Pavlerarbsitei'
einfache Holzarbeiter!, Vlechhilfsarbeiten. Löten kleine
Teile. Elimmerspalten usw Line ' wesentlich stärke,
Belastung der Verkehrsmittel , insbesondere über weiter
Entfernungen soll dabei vermieden werden.

Die Rüstungsbctriebe werden im allgemeinen nick-
unmittelbar mit den Heimarbeitern in Berbindun
treten , sonder» mit den bisherigen Bslck-istiounas
betrieben bzw. Verlegern, die die Verhältnisse de
Heimarbeiter kennen und über einen eingespielte
Apparat verfügen, zusammenarbeiten,

Rolkltrob-Werke A-G. Heiden»». Am GesKäftsiab
>942̂43 (31, Märzs bedingten die Verhältnilse teael
mätzige Mehrarbeit zur Bewältigung der gestellte
arotzen Aufgaben, Eine Auffüllung des Gefolgschaft-
bestandes trua zu einer wesentlich su Steigs
rung des llmsaties  bei . Der Rohertrag stieg gn
1,02 (1,53s Mill RM Nach 0.13 (0.091 Will . RS
Abschreibungen ergibt sich «in Reingewinn von 1990 « >
(15 953s RM der stch um den Dortraa aus 135 990 RA I
erhöbt. Nachdem für 194st42 keine Dividende verteil i
wurde, fall für 1042/43 die Dividendenzahlung m- /
4 Pzt . auf das AK von 2.25 Mill . RM wieder au!
genommen werden, so datz 45 OOO RM zum Nortraverbleiben.

Tonnagebedarf der finnisch«« Schiffahrt. Die GB de
arätzten Reeder«! Finnlands , der ..FAA". b-lM -G. da
AK um 11 Mill . Fmk. zü erhöben, indem 11 OOOi-.su
Stammaktien ausaegeben werden. Die neuen Aktie
sollen zur' Beschaffung neuer Tonnage für Rechnn«
der Gesellschaft dienen.

Lehrte, 31. August. Auftrieb : 153 Ferkel und Läufe
schweine. Festgesetzte Höchstpreise Marktverlauf : Leihafte Nachfrage.

Waffttständeder Weser

3l . August
1 September
2. September

Deutschland und-er Horden
Versuch einer Oeudeurung des europäischen Geschichtsbildes

rlaube, daß die Einstellung der ger¬
manischen Völker zueinander im kommenden
Jahrhundert einer großen Wendung unter¬
worfen sein wird . Mit dem Niedergang des
europäischen Partikularismus , mit dem Er¬
wachen eines abendländischen Eemeinsam-
keitsgefühls, das keine Kultur stören und
doch alle aus der Not näher zueinander
führen will, ergibt sich auch in der Beziehung
zwischen Deutschland und dem Norden eine
ganz andere Schau.

Bekennen wir , daß die meisten von uns
Geschichtenur nach dem letzten Jahrtausend
gemessenhaben. Nach den rätselhaften Wur¬
zeln der europäischen Kultur haben wir
wenig geforscht und haben die Gemeinsam¬
keit eigentlich- als selbstverständlich hinge¬
nommen. Erst die Umwandlung und Ver¬
zerrung all unserer Lebensbegrrffe, die der
Einbruch der sowjetischenDogmen in die Ost-
gebiete den indogermanischen Völkern er¬
brachte, hat viele erschrecken lassen, die dann
ernsthaft ihr Weltbild nachhriiften. .Erst die
gemeinsame Sorge um ihre Lebensfreiheit
hat die europäischenVölker zueinander rücken
lassen: wer noch daran zweifelt, höre einmal
die Meinung nicht des älterlichen Bürger¬
tums in den besetzten Gebieten, sondern die
der Jugend oder die der Gastarbeiter , die zu
uns ins Reich kamen und die Welt aus einer
neuen Schau anzusehen lernten.
"Noch unverständlicher wird einer kommen¬

den Zeit das Verhalten der germanischen
Völker zueinander bleiben , so wie es. sich in
den letzten Jahrhunderten europäischer
Kriege entwickelte.

Wir wissen nicht, ob die indogermanischen
Völker sich nebeneinander entwickelten oder
ob sie in grauer Urzeit einmal eine Einheit
gebildet haben, wir entnehmen nur aus

Rassen- und Wortbildung , aus Brauch und
ll -oerlieferung, daß sie aus gleichen Wur¬
zeln wuchsen. Die Gemeinschaft der aer»
manischen Völker aber ist noch erkennbar,
sie liegt dicht vor der geschichtlichenZeit.
Wir kennen ihre Stammsitze, wir können
feststellen, daß sie ein oder einige Jahr¬
tausende als Einheit lebten, ehe der große
Aufbruch begann, wir kennen ihre Königs¬
gräber , ihre hohe Lebenskultur in Land¬
wirtschaft, Wegebau, Schmiedewerk, We¬
berei und Künsten und haben keinen Grund
zu zweifeln, daß in jenen Zeiten , ähnlich
späteren Zügen der Geschichte, große Herr¬
scher die Völker zu Bünden zusammengefügt
haben. Ob das Wort „Reich" schon damals
gegolten hat , werden wir wohl niemals er¬
fahren. Und wer daran zweifelt, daß es als
Sehnsucht in den Herzen aller germanischen
Völker wohnt, der kennt Geschichte nur aus
den Geschichtszahlender Schlachten, die wir
in unserer Ungebärde gegeneinander schlu¬
gen, nicht aus dem Geist der Völker.

Schlachten sind kein Beweis für mangelnde
Gemeinsamkeit. Von allen germanischen
Völkern haben sich Schweden und Dänen im
letzten Jahrtausend wohl am blutigsten be¬
kämpft, und nie haben sie doch vergessen,
daß sie einer Mutter waren und einst in
einem Land als Btüder wohnten. Noch die
Völkerwanderung zeigt uns blitzartig das
Bewußtsein alter Verbundenheit , so wenn
Alarich vor , Rom die Befreiung aller Skla¬
ven germanischer Herkunft verlangt — einer¬
lei , ob Heruler öder Goten — oder wenn
Tbeoderich zum Bund aller germanischen
Völker drängt und dabei die kimbrischen
Vandalen wie die im Norden beheimateten
Burgunden und die vom Rhein stammenden
Franken meint. '

Eine wirkliche Scheide zwischenNord- und
SüdgermaMn hat, abgesehen von den nicht
tiefgreifenden frühen Sprachabwandlungen,
eigentlich erst die Einführung des Christen¬
tums gebracht, die in verschiedene Eezeiten
fiel. Die Vekehrungszüge Karls des Großen
wurden durch den Widerstand der Sachsen
dreißig Jahre aufgehalten und gelangten
nicht bis, zu den Völkern des Nordens . Sie
nahmen erst Jahrhunderte später das Chri¬
stentum an, zu ein«r Zeit , als im Süden der
Reichsgedanke sich schon neu gefestigt und
sogar zum andernmal zum Mittelmeer ge¬
wandt hatte . i

Verfolgt man die Geschichteweiter , so ist
es überraschend, wie gering eigentlich die
Auseinandersetzungen zwischen dem süd-
germanischen Reich und den nordgermani-
schen Völkern bleiben. Beide suchen in Bür¬
gerkriegen untereinander zu festen Bünden
zu gelangen, in Deutschland u.nter den sächsi¬
schen Kaisern , im Norden gekrönt in der
Kalmar Union. Aber es ist, als scheuteman
die Zusammenstöße zwischen den beiden je¬
weils führenden kffruppen.

Wollte man die Kriege aufzählen, die
zwischen Deutschland und dem Norden ge¬
führt wurden, so käme man nur zu weit
auseinanderliegenden Ereignissen, die in
der deutschenGeschichte nicht ein Zehntel der
Kämpfe am Rhein oder im Osten und Süden
betragen und meist bald in Freundschaft
enden. Nach dem Szeg bei Haithabu über
die Schweden geht /König Heinrich mit
Knuba sofort eine enge Verbindung ein.
Die Zeit der Hansa bringt zwar Kämpfe
zwischen Königen und Städten , aber die
Geschichte freundschaftlicher Verbundenheit
jeder großen Jahrhunderte ist zwar unge¬
schrieben, sie wirkt indes, zumal die Hansa
niemals an das Volkstum des Nordens rübrt,
bis in die Gegenwart nach. Wir sollten ein¬
mal. statt die wenigen kriegerischen Ereig¬
nisse iener Zeit zu verfolgen — die Kämpfe
zwischen Holsteiner Grafen und dänischen

Königen gehören hier nicht her —,uns durch
den Kopf gehen lassen, was die damalige
Zeit an enger nachbarlicher Bindung brachte,
was dem Norden Märkte und Kirchen aus
jener Zeit und dem Süden die Erhaltung
der hansischen Sagenwelt durch das Schrift¬tum des Nordens bedeuten.

Sogar der schwerste Krieg zwischen Deutsch¬
land und dem Norden, der Versuch Gustav
Adolfs, das Südreich zu überleiten , hat, so¬
lange der König lebt. fast das Wesen eines
Einigungskrieges der germanischen Völker.
Man betrachtet diese Dinge noch viel zu sehr
aus dem konfessionellen Schrifttum heraus
und übersieht des Königs ungeheures Be¬
mühen um eine Verschmelzung der Völker
und seine Ehrfurcht vor beiden Bekennt¬
nissen. Daß später nach seinem Tode der
Dreißigjährige Krieg zu einem furchtbaren
Morde wurde, war Richelieu zu verdanken
und seinem Kampf um Frankreichs Vormacht
in Europa : die schwedischenHeere wurden
Söldner wie die Wallensteins oder Bern¬
hards von Weimar . Selbst der einzige wirk¬
liche Grenzkampf zwischen Deutschland und
dem Norden, der im letzten Jahrhundert um
Schleswig-Holstein ging. war gewiß schmerz¬
lich für Dänemark, bleibt aber in .der Ee-
samtgeschichtedes Südens wie des Nordens
doch nur ein Zeitereignis , das andere Ent¬
wicklungen begleitet, .so bei uns die des
Jahres 1848. Er hat niemals die beiden
Reichsgruppen in Nord und Süd mit einer
beständigen Gegnerschaft belastet wie etwa
der schwedisch-dänischeKampf oder der Zwie¬
spalt zwischenHabsburg und Hohenzollern.

Nein, übersieht man die Geschichteeines
Jahrtausends , so war die Brückenarbeit
Schleswig-Holsteins und der Hansa um vieles
reicher und fruchtbingender als die Zwiste
der Zwischenzeiten, und bis zum Einbruch
der Aufklärung oder später bis zu der sehr
unfruchtbar verlaufenen Unterwerfung Skan¬
dinaviens unter den westlerischen Geist, ist
die Beziehung zwischen Norden und Süden
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auf kulturellem Gebiet ein beglückende
Jahrtausend von Geben und Nehmen.

Niemals auch ist in den Schriften der Diü
ter und seit dem Besinnen auf die altge
manische Zeit in den Wissenschaften Hei
und Gefühl gemeinsamer Ahnenzeit und g>
meinfamen Blutes verlorengegangen . S
werden zur Leidenschaft wachsen, wenn d
Erscheinungen kriegerischer Gegenwart m
all dem, was sie auslösen, an uns vorübe
gegangen sind. Sie werden zu einem neue c
Bündnis der Geister führen, das notwefid ,
ist, noch bevor Europa näher aneinande -
rückt: Und es ist gut so: denn es ist zu vi l
in uns allen vom Erbe der Vorfahren , z l
viel Sehnsucht auch, die uns in unser Vl ' t
eingeboren ist, zu viel Wissen um den W - -
len der Mütter , als daß der Dichter und d- :
Soldat die alte Einheit zu vergessen ve >möchten.

Es ist auch zu viel klare Erkenntnis ' r
uns , daß die germanischen Völker, wenn sn
im Abendland nicht zueinander stehen, ihrer
Einfluß wie ihre geistige Macht verlier - r
werden — auch jene Kraft , die sie in Zeit « r
der Zusammenarbeit ausgeübt haben. 7 r
der Geschichte des Nordens wie des Süder >
weiß man von der Warägerzeit , die ja ni(
nur Ruhm der Schweden ist. Von der Ze l
Heinrichs des Löwen und der dänisch>>
Könige, die gemeinsam den Osten gewönne
weiß man und auch um die Fruchtbar !? '
der vielen Zeitspannen , in denen wir v' -
zu sener Gemeinsamkeit aufraffen , die : l
den Worten der Künste noch beute als Ve >
langen zu Bund und Freundschaft der «e
manischen Völker wach ist - z» ei„snr Bon >
der Freien . vr . 8 -,»« r>is6i-,<;i, siEk

Staatliche Akademie für Technikin KSthc.
Die Staatliche Ingenieurschule in Küthen ist m l
sofortiger Wirkung tn eine stebensemestrige Ak -
demie umgewandelt worden und iührt von fei t
an den Namen „Staatliche Akademie sür T̂cchn k
in Küthen "-.
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Famllienanxelgen
Geburten

Dieter, Y 29. 8. 1943. Ein gesunder
Sonntagsjunge angekommen. In dank¬
barer Freude: Irmgard Wagner, geb.
Hagedorn; Albert Wagner, Feldwebel
der Luftwaße, z. Z. aut Urlaub. BfF-
men-Blumenthal, Bergstr. 7

Rainer, Y 27. 8. 1943. Willis Brüder¬
chen Ist angekommen. In herzlicher
Freude: Anneliese Meckel, geb. Engel¬
hardt; Oberwachtmeister Willi Meckel.
Bremen-Aumund, Adolf-Hitler-Straße

Bärbel, Y 27. 8. 1943. In dankbarer
Freude: Frieda MUller, geb. StUrken;
Uffz. Frledo MUller. Kolberger Str. 39,
z. Z. Bartenstein/Ostpr ., Hermann-
Güring-Straße 26

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Lisa

SchlUter, Werner Schulz. Bremen, den
4. Sept., Osnabrücker Str. 6; Holz¬
minden

Ihre Verlobung geben bekannt: Liselotte
Kwlntmeyer, Herbert Städtler, Ußz.
der Luftwaße, z. Z. auf Urlaub. Bre¬
men, Brünn, im September 1943

Wir haben uns verlobt: Elfriede Haes¬
loop, Rolt Fraun, Feldw. und K.O.A.
Bremen- Farge, Bremen-Aumund, den
3. September 1943

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Theo¬

dor Oratenau, Oberleutnant d. R. ;
Gisela' Grafenau, geb. Tecklenborg.
Leuchtenburg, Holthorst 14. - Trauung
4.  9 . 1943, 13 Uhr, Liebfrauenkirche

Ihre Vereitlung geben bekannt: Ober¬
gefreiter H. Rohde, z. Z. auf Urlaub,,
Henny Rohde, geb. Boeckhoff. Frisolte,
4. Sept. 1943, Adolf-Hitler-Str. 308

Danksagungen
Für die vielen Aufmerksamkeiten anläß¬

lich unserer Verlobung danken wir
herzlich. Emilie Gollan, Karl-Heinz
Grahi. Bremen-Schönebeck

Fiir die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir recht herzlich Arnold
Lllienthai und Frau, Bremen-Aumund

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich un¬
serer Vermählung danken wir allen
recht herzlich. Heinrich Schmidt und
Frau, Edith, geh. Bednarzik. Bremen-
Grohn, Horst-Wessel-Str. 59

Wir danken recht herzlich für die vielen
Aufmerksamkeiten anläßlich unserer
goldenen Hochzeit. Friedrich Schmidt
und Frau. Bremen-Farge, im Adg. 1943

Nachdem uns als letztes Ver¬
mächtnis am 19. Juli 1943
unser drittes Kind Heinrich

geschenkt wurde, starb nach Got¬
tes heiligem Willen für sein heiß¬
geliebtes Vaterland am 4. August
1943 bei den schweren Kämpfen im
Raume um Bjelgtjrod an der Spitze
seines Eanzer-Reglments mein in-
nigstgeliebter, herzensguter Mann
und treuester Lebenskamerad, mei¬
ner kleinen Kinder liebevoller, treu¬
sorgender Vater, unser herzensguter
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa¬
ger, Onkel und Neffe

Heinrich Becker
Oberst und Kommandeur eine«

Panzer-Regiments
Inhaber des EK. 1. u. 2. Kl., der
Spangen zum EK. 1. u. 2. Kl., des
Friedrich-August-Kreuzes 1. Kl., des
Deutschen Kreuzes In Gold, des
Panzer-Sturmabzelchens, des golde¬
nen Verwundetenabzeichens und an¬

derer hoher Auszeichnungen
den Heldentod. In tiefer Trauer:

Elfriede Secker, geb. Schnatmann;
Rolt, Anke und Heinrich Bocker;
Karollne Becker Wwe., geb. Ber-
gosse; Baurat Dr. Ing. Wilhelm
Becker, z. Z. Major im Stabe,
und Frau, Elisabeth, geb. SchlU¬
ter , sowie Kinder; August Becker,
Bauinspektor, und Frau, Hertha,
geb. Unke; Paul Schnatmann und
Frau, Marie, geb. Rüge, und Fa¬
milie; Otto Oppermann und Frau,
Anna, geb. Bergosse, und Familie

Stettin, Grünstr. 9; Bremen-Huch¬
ting, Osterstedt'Holstein

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein lieber
Mann, der stets schaffens¬

frohe und von sonnigem Wesen
erfüllte treusorgende Vater Klein-
Ilse-Maries, unser Heber Sohn und
Schwiegersohn, unser guter Bruder,
Schwager und Onkel, der Oberpionier

Hans .' Opfermann
eben von seinbn Verwundungen ge¬
nesen, am 11. August im Alter von
'35 Jahren bei den schweren Kämpfen
bei Orel sein junges Leben lassen
mußte. Aut einem Heldenfriedhot
im Osten hat er seine letzte Ruhe¬
stätte gefunden, wer ihn gekannt
hat, kann unsern Schmerz ermessen,
in unsagbarem Kummer: Dora Opfer-

mann, geb. Bode; Kleln-IUe-Marie;
Max Opfermann und Frau, Marta,
geb. Schwichtenberg; Meta Bode,
geb. Langhorst; Julius Opfermann
und Frau, Frieda, geb. Goldbeck;
VolkmarOpfermann, z. Z. im Osten,
und Frau, Grete, geb. Wagtchal;
Ernst Abelmann, z. Z. im Westen,
und Frau, Grete, geb. Opfermann;
Walter Stegemann, z. Z. im Osten,
und Frau, Else, geb. Bode; Willi
Bode, z. Z. in Norwegen, und
Frau, Eva, geb. Heine, nebst An¬
gehörigen y

Bremen, l . September 1943
Am Hallacker 8

verteil -er im Besäte 3«r Eiet äst
Vezworffungsbereohtiart », ddo dem
Bestellschein 53 nicht bis zujn
21. 8. 1943 bei einem Kleinvertei¬
ler abgegeben haben , können einen
Anspruch auf Belieferung nicht
erheben . Die Ausgabe der Eier
an die Inhaber der Wochenkar¬
ten für ausländische Zivilarbei
ter erfolgt auf Grund des beson¬
ders gekennzeichneten Abschnit¬
tes der 2. Woche . Dieser Ab
schnitt behält bis znm 19. 9. 1943
Gültigkeit . 3. 9. 1943. Ernäh-
rungsamt der Hansestadt Bre¬
men , Abt . B.

Bekanntmachungen
der  Hitlerjugend

Nach kurzer, heftiger Krankheit
entschlief sanft unser Heber Vater,
Großvater, Schwiegervater u. Bruder

Wilhelm Dohse
in seinem 74. Lebensjahre. Tief¬
betrauert von: seinen Kindern, En¬

kelkind und allen Angehörigen
Bremen, den 2. September 1943
Leuchtenburger Sfr. 28II . Aufbah¬
rung im Ge-Be-In. Trauerteier am
Montag, 6 Sept, 10 Uhr, im Kre¬
matorium.

Unsere kleine
Ulla

Y 27. 12. 1939 A 28. 8. 1943
ist von ihrem schweren Leiden er¬
löst. In tiefem Schmerz: Otto Nau-

fand und Frau, Marie, geborene
Eckau; Helga und Günther, als
Geschwister, u. alle Angehörigen

Bremen, den 1. September 1943
Wormser Str. 22. Aufbahrung in
der B.-A. „Nordlicht“, H. Schoma-
ker, Wartburgstr. 39. Trauerfeier
Montag, 9 Uhr, Krematorium.

Ein tragischer Unfall, von dem er
sich nicht wieder erholte, hat mei¬
nen treuen Lebenskameraden, mei¬
nen geliebten Mann, den Kaufmann

Carl Fischer
im Alter von 67 Jahren von meiner
Seite gerissen. Am Abend des 1.
September ist er in die andere
Welt eingeangen. In tiefem Schmerz;

Louise Fischer, geh. Schaeper;
W. Schmoll und Frau, Käthe, geh.
Fischer; Frau Helene Fischer;
Frau Erna Fischer, geb. RUscher;
Familie Hans Schaeper, Hamburg-
Wandsbek, sowie Nichten und
Neffen

Bremen, 3. Sept. 1943, Bulthaupt-
straBe 31. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-i. „Pietät" , Humboldtstr. 190,
wohin etwaige Kranzspenden erbe¬
ten. Die Trauerfeier findet Montag,
6. Sept., 11 Uhr, im Krematorium
statt . _
Mit den Hinterbliebenen trauern

BetrlebstUhrer u. Gefolgschaftder
Firma A. E. Fischer

Nach einem rastlosen, arbeitsrei¬
chen Leben, nur in Sorge um seine
Familie, -entschlief heute infolge
einer mit ghqßer Geduld ertragenen
schweren Krankheit mein He¬
ber, herzensguter Mann, unser treu¬
sorgender Vater, Schwiegervater,
unser lieber Großvater, Onkel und
Schwager Richard Bosse
im 77. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Antonio Bosse, geb. Schröder;
Luise Lemke Wwe., geb. Bosse;
Richard Bosse und Frau, Caty;
geb. Radecke; Willy Edel u. Frau,
Martha, geb. Bosse; Hans Alwes
und Frau, Hanna, geb. Bosse;
Carl Bosse, z. Z. im Osten, und
Frau, Annl, geb. Pöhler; Herrn.
Rohlfs und Frau, Paula, geb.
Bosse; Enkelkinder u. Angehörige

Bremen-Hemelingen, 1. Sept. 1943
Karlstr. 38. Bremen, Bremen-Burg-
damm, Berlin, Finnland Aufbahrung
im Hause Karlstr. 38. Die Trauer-'
feier findet Sonnabend, 4. Sept.,
12 Uhr, in der Kapelle des Oster-
hojzer Friedhofes statt.

Mitten aus dem Schaffen wurde mir
plötzlich und unerwartet mein lie¬
ber, herzensguter Mann, unser lie¬
bevoller Vater und Großvater,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel,
der Werkmeister, Pg.

Heinrich Bartels
Orlsebmann der DAF. in Hude

im 63. Lebensjahre aus dem Leben
gerissen. In stillem, wehem Leid:

Sopffe Bartels, geh. Weber;
H. Levermann und Frau, Lotti,
geh. Bartels, und Sohn; G. Kleine
und Frau, Lina, geb. Bartels, und
Kinder; Emmi Bartels, geb. Wehr-
lich, nebst Kindern u. Angehörige

Hude, 1. Sept. 1943. Bremen und
Hannover. Beerdigung am 4. Sept.,
16 Uhr auf dem Friedhof in Hude
und Trauerfeier um 15.15 Uhr im
Hause.

Nach langer, schwerer Krankheit,
doch plötzlich und unerwartet , ver¬
schied mein lieber, stets treusor¬
gender Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Carl Bierwirth
im 72. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Frau Sophie Bierwirth, geborene
Blschott; Karl Rotermund u. Frau,
Luise, geh. Bierwirth; Mariechen
Blom, geb. Bierwirth; Eddi Bur¬
hop und Frau, Magret, geb. Bier¬
mann, und Angehörige

Huchting, Bremen, Newyork. Trauer¬
feier Sonnabend, 4. Sept., 16 Uhr,
aut dem Neuen Friedhof in Huchting.

Statt Karten
All denen, die uns bei. dem
schweren Verlust meines in¬

niggeliebten Mannes, Hans Jürgens
lieben Vaters, unseres herzens¬
guten Sohnes, des Funkers Hans
Holste, Trost spendeten und durch
ihre herzliche Teilnahme noch ein¬
mal zeigten, wie beliebt unser Hans
überall war, sagen wir unseren
tiefempfundenen Dank. Frau Chri¬

stine Holste, geb. Oörhage; loh.
Domshöfer u. Frau, verw. Holste;
Franz Holste und Frau, geborene
Schräder; Johann Oörhageu. Frau,
geh. Kramer, u. alle Angehörigen

Unser lieber, einziger Sohn,
!] Bruder, Schwager, Neffe und

Onkel, mein lieber Freund,
der Obergefreite

Karlheinz Oeters
Inhaber des EK. 2. Kl., des Panzer-
Sturmabzelchens, des Verwundeten¬

abzeichens und der Ostmedaille
Lehrt nie mehr zu uns zurück. Er
fiel am 2. August nordwestlich von
Orel im Alter von 23 Jahren. In
tiefem Schmerz: Henry Oeters und

Frau, Anna, geb. Willing; Marl¬
eben Mengers, geb. Oeters; Ferd.
Mengers, z. Z. Wehrmacht; Gerta
Peters, geb. Oeters; Hans Paters,
z. Z. Wehrmacht; Henryanne
Oeters; Ulla Mengers; Günter Pe¬
ters ; Lili Schmielau, als Freun¬
din, und alle Angehörigen

Bremen-Farge, Neuenkirchen, den
1. September 1943. Die Trauerfeier
für unseren Heben Gefallenen fin¬
det am 12. Sept., 10.30 Uhr, in
der Kapelle zu Bremen-Farge statt.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach einem arbeitsreichen,
selbstlosen Leben unser Heber Va¬
ter , Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel, Stellwerks-
melster a. D.

Hinrieh Meyer
in seinem 70. Lebensjahre. Er
folgte unserer Heben, unvergeß¬
lichen Mutter nach neun Monaten,
ln tiefer Trauer : Johann Hilcker,

z. Z. Wehrmacht, und Frau, Anny,
geb. Meyer; Helmut Meyer, z. Z.
Wehrmacht, und Frau, Martha,
geb. Schröder; Ewald Meyer, z. Z.
Wehrmacht, und Frau, Lieselotte,
geb. Schröder; Halts-Jürgen und
Angehörige

Bremen, 2. Sept. 1943, Warturmer
Heerstraße 143. Delitzsch b. Leipzig
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
„Niedersachsen“, Große Johannis-
Straße 170. Zugedachte Blumenspen¬
den bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Montag,
6. Sept., 11 Uhr, von der Kapelle
des Osterholzer Friedhofs aus statt.

Die Erfassungsappelle des Geburts.
Jahrganges 1929 finden an folgen
den Tagen in der Turnhalle der
Olberssohule , Contrescarpe 174,
Jeweils um 14 Uhr . statt:
Freitag, - 3. 9„ Buchstabe A—E.
Bonnahend , 4. 9.. Buchstabe F—L,
Montag . 6. 9„ Buchstabe M—R
Dienstag , 7. 9.. Buchstabe S—Z

Die Bannfiihrung gibt bekannt
Alle Teilnehmer des Schießwart
lehrganges des Bannes Bremen
traten am ♦. 9.. 15.45, vor der
Scharnhorstkaserae Huckelriede
an.

Standort Huchting . 'Am 4. 9. tre.
ten alle Jungen - und Mädeleiu
heiten des Standortes um 14 Uhr
im Schulhof zur Teilnahme an
der Trauerfeier unserer Kamera,
din an.

Flleger -Gef .. I , I , 11/75. 4. 9„ 16.00,
Spanischer Platz . Bürgerpark,

MHJ .„Gef . 1/75 mit Segelschar und
Neustadt . 4. 9„ 16.00, Separatäons
werk Kaiserbrücke.

Segelschar . Alle hier verbliebenen
Kameraden 4. 9„ 15.30, Gelände
des OSV. antreten.

Splelgef ./Mäd .-Splelgr . 4 9„ 15.30,
Nordische Musikschule . Noten
Ständer mitbringen

Mlstgoiuch«
Jg . Kfm . s. 1 od. 2 möbl . Zimmer

im Parkviertel , Utbremen oder
Find . f . sof . Ang . unt . H 2183

Wir suchen für unseren Meister
und seine Frau möbl . Zimmer m
Küchenbenutzung od . kl . möbl
Wohnung . Reinhold & Co., G.
m. b. H ., Bremen , Fedelhören 43

1 odir 2 Zlm . mit Kochgel . Nachr
erbeten J . Kolthof , ■Br .-Schöne-
beck , Borchshöhe 84

Trockener Lagerraum für Fenster¬
glas , ca . 200 qm Bodenfläche an
fester Straße , bis zu ca . 30 km
von Bremen entfernt . Th . Hart
mann & Schultze Aktiengesell
schaft , Zweigniederlassung Bre
men , Flachglas -Großhandlung,
Bremen , Waller Heerstr . 44a

Film - Theater

Fitch Verteilung

Theater

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied plötzlich und unerwartet
mein Heber Mann, unser guter Va¬
ter , Schwager und Oikel, der Kran¬
führer a. D.

Hinrlch GrUßing
im Alter von 69 Jahren. In tiefer
Trauer : Uly GrUBIng, geh. Klepper;

Karl-Heinz GrUßing; Gertrud Meh-
nert, als Verlobte, nebst Ange¬
hörigen

Bremen, 2. Sept. 1943, Keithstr. 20
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Trauerfeier
Sonnabend, 10 Uhr, Kapelle Waller
Friedhof.

Statt Karlen
Völlig unerwartet erhielten wir die
unfaßbare, so schmerzliche Nach¬
richt, daß mein geliebter Mann,
unser herzensguter, lieber Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

August Holtegcl
Justizwachtmeister I. R.

bei dem Fliegerangriff am 24. Aug.
auf Berlin im 55. Lebensjahre sein
Leben lassen mußte. In schmerz¬
licher Trauer: Adele Holtegel, geb.

Segebade; Heino Hlnners und
Frau, Hertha, geb. Holtegel; Hel-
muth Holtegel nebst allen Ange¬
hörigen

BSemen, Emmastr. 246. Aufbahrung
im B.-In. „Pietät“ , Humboldtstr. 190.
Trauerfeier Sonnabend, 4. Sept.,
11 Uhr, Kapelle Osterholzer Fried¬
hof.

Heute entschlief sanft und ruhig
nach längerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein lieber
Mann und herzensguter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwa¬
ger und Onkel

Wilhelm Gehrhardt
in seinem 75. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer; Anny Gehrhardt, geh.

Wellbrock; Johann Behrens und
Frau, geborene Gehrhardt; Georg
Schmidt und Frau, geb. Gehr¬
hardt ; Stephan Niebuhr u. Frau
und Enkelkinder

Bremen-Lesum, Vegesack, 1. Sep¬
tember 1943. Von Besuchen bitten
wir abzüsehen. Die Trauerfeier fin¬
det Sonnabend, 4. Sept., 15.30 Uhr,
in der Ktrpelle in Lesum statt.

Ganz unerwartet starb am 29. 8.
unser Heber Sohn und seiner bei¬
den Kinder liebevoller Vater, Neffe
und Vetter

Fritz Clüvar
im Alter von 38 Jahren. In tiefer
Trauer : Fritz Cliiver und Frau,

Henny, geb. Frommund; Erwin
und Hans Helmut

Bremen, Alter Postweg 267. Die
Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Beerdigung Mon¬
tag, 6. Sept., 10 Uhr, Osterholzer
Friedhof.

Statt Karten
In den Wochen der Krankheit und
bei dem Heimgange unserer gelieb¬
ten Mutter, Frau Pastor Margarete
Müller, wurden wir von viel Liebe
und warmherziger Anteilnahme ge¬
tragen. Dafür allen unseren Freun¬
den auf das innigste zu danken,
ist unser herzliches Anliegen.

Geschwister Müller und Lelpoldt
Bremen, Georg-Gröning-Str. 142
Berlin-Steglitz, Martinstr. 9

Die Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Freitag , 18.30—21 Uhr , ge
schl . KdF .-Vorstell . f . M. Brink
mann Woltmershausen „Der Vo.
gelhändler”
Eröffnung der Winterspielzeit

Sonnabend , 18—21.15 Uhr , außer
Platzmiete . In neuer Inszenie¬
rung „ Don Giovanni “, Oper von
W. A. Mozart.

Sonntag , 10.30—13.15 Uhr , außer
Platzmiete „ Friederike “.

Sonntag , 18.30—21.15 Uhr , außer
Platzmiete „ Der Troubadour“
Oper von G. Verdi

Schauspielhaus
Heuts , Freitag , 18.30—21.15 Uhr,

2. Ka .-Frei . Erstaufführung „ Der
Ritter vom Mirakel “. Komödie
von Lope de Vega.

Sonnabend , O 18.30—21 Uhr „ Der
Ritter vom Mirakel"

Sonntag , 10.30—13 Uhr , geschl.
KdF .-Vorstellg . f . AG. Weser
„Gyges und sein Ring“

Sonntag O 18.30—21 Uhr „ Der Bit
ter vom Mirakel“

tts.-Gemeinscnait§©<j Kran durch Freude
NSG. Kraft durch Freude , Kreis

Br .-Lesum . Am Dienstag , 7. Sept.
19 Uhr , im Richard -Jung -Heim,
Br .-Blumenthal : Solotanzabend
Bianca Rogge . Karten in den be¬
kannten Vorverkaufsstellen.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden mei¬
nes Heben, unvergeßlichen Mannes,
unseres innigstgeliebten Vaters, sa¬
gen wir allen Verwandten, Bekann¬
ten und Herrn Külturtechniker Heid1
rieh Meyer und Gefolgschaft, Rech¬
terfeld, insbesondere Herrn Pastor
Rahm für seine trostreichen' Worte,
unseren innigsten Dank. Elisabeth

Thünemann und Kinder
Bremen, im Sept. 1943, Auf der
Hermannsburg 65•

Vemmml ungen
Kameradschaft ehern . Kavalleristen

Bremen . Sonntag , 5. September,
vorm . 10 Uhr , in Harms Restau¬
rant , Tiefer . Mitgliederappelie.
Wichtige Besprechung . Ersehe!
neu erforderlich.

Vorträge

Kirchliche Nachrichten

Statt jeder besonderen Anzeige
Heute wurde mir meine Hebe, her¬
zensgute Tochter -und uns unsere
Hebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Hanna Steinbriigge
im Alter von 61 Jahren durch einen
Unglücksfall genommen. Bernhard

SteinbrUgge; Carl B. Steinbrügge
und Frau, Addy, geb. Kruse; lo-
hann Lange und Frau, Therese,
geb. Steinbrügge; Margret, Lore
und Resi Steinbriigge; Kurt Wolf,
z. Z. im Felde

Br.-Burg, 2. Sept. 1943. Etwaige
Kranzspenden erbeten nach B.-A.
„Nordlicht“, H. Schomaker, Wart¬
burgstr. 39. Die Trauerfeier findet
Sonnabend, 15.30 Uhr, in der
Grambker Kirche statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
res Heben kleinen Dieters möchten
wir allen auf diesem Wege unseren
innigsten Dank sagen. Walter Hetzet,

z. Z. Wehrmacht, und Frau, Ger¬
trud, geb. Landshöft, und alle
Angehörigen

Bremen, Hartungstr. 5, z. Z. Oedels¬
heim/Oberweser

Landeskirchl . Gemeinschaft , In der
Runken 21: 20 Kahrs.

Altenesch , 10 Uhr Kirchendienst
Bardewisch 16 Uhr Kirchendienst

Landeskirchl . Gemeinschaft Bund
für E . C. Br .-Blumenthal . Sonn¬
tag , 19.30 Andacht , Donnerstag,
19.30 Uhr Bund für E . C.

Ref . Kirche Blumenthal . Sonntag,
9.30 Uhr Vorbereitung z. Heil!
gen Abendmahl , 10 Uhr Pastor
Puit , anschl . Feier des Heiligen
Abendmahls , 11.15 Uhr K.

Ref . Kapelle Farge . Sonntag , lO' /s
Uhr : Pastor Lüpmann , ll 1/»: K.

Neuenkfrchen : 9.15 Uhr : Pastor
Löpmann.

Kath 'ol. Kirchendienst . St . Johann
(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl . M.: 7: 8 ; 9 ; 10; 11 Leviten¬
amt m. Pontifikalassistenz und
Pred . d. Hochw . Herrn Bischofs.
17 Feierstunde d . ges . weibl . Ju¬
gend Br . m. Pred . d. Hochw
Herrn Bischofs . St . Marien : D.
Gottesd . ist in d. Turnhalle d.
früh . Marienschule . Eing . St.
Magnusstr . 2: 6.30; 7,30 ; 8.30;
9,30; 10,30; 20. St . Josef (Alter
Heerweg 37) : 6,30 ; 9 ; 10,30. St.
Elisabeth (Fleetrade 15b) : 7,30;
9 ; 11. Herz -Jesu (Kornstr . 371) :
7,30 ; 10. St . Josephstift (Schwach¬
hauser Heerstr . 54) : 6; 9. 17
And . St . Raphael (Falkenstr . 48) :
9. Gröpelingen (Werftstr . 26) : 10.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen _

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
und aufrichtiger Teilnahme bei dem
schweren Verluste durch den Tod
meines lieben Mannes, unseres gu¬
ten Vaters danken wir hiermit herz-
lictist. .Frau Lina Plat, geb. Bruns,

und Söhne; Eduard Bruns u. Frau
Bremen-Farge, Wesermünde-Lehe,
Jahnstraße 5

l ■ ii inm ii'iii mulMtWMiiwa rsBii
Danksagung

I, Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme bei dem

schmerzlichen Verlust unseres un¬
vergeßlichen jüngsten Sohnes, mei¬
nes innigstgeliebten Verlobten, des
Obergefr. Robert Kleist, möchten
wir auf diesem Wege allen unseren
tiefempfundenen Dank aussprechen.

August Kleist und Frau, Anna,,
geb. Zuther; Elisabeth Chmie-
lewsky nebst allen Angehörigen

Bremen-Grohn, Hermann-Wegener-
Straße 55. Iserlohn, Meisenweg 3

Danksagung
Allen, die uns ln unserem
Schmerz über den unersetz¬

lichen Verlust unseres geliebten,
unvergeßlichen einzigen Sohnes und
Bruders, des Gefr. Friedei Thiele,'
zu trö;ten versuchten, möchten wir
auf diesem Wege unseren herzlichen
Dankr .agen . Friedrich Thiele und

Frau, Hermine, geborene Bruns;
Magdalene Thiele

Bremen, Zedernstraße 14

Anordnung zur Aenderung der An¬
ordnung über Höchstpreise für
den Ausschank von Glühwein
Gliihpunsch u . alkoholfreien Heiß,
getränken vom 1. April 1942.
Vom 27. August 1943. Auf Grund
des § 2 des Gesetzes Zur Durch¬
führung des - Vierjahresplans —
Bestellung eines Reichskommis
sars für ' die Preisbildung — vom
29. Oktober 1936 (RGBl . I S. 927)
und der Ersten Anordnung über
die Wahrnehmung der Aufgaben
und Befugnisse des Reichskom¬
missars fiir die Preisbildung vom
12. Dezember 1936 (RA Nr , 291)
wird für das Land Bremen foi
gen des festgesetzt:

§ 1. § 1, Ziff . 3 der Anordnung
über Höchstpreise für den Aus¬
schank von Glühwein , Gliih-
punsch und alkoholfreien Heiß¬
getränken vom 1. April 1942 wird
wie folgt geändert:

Alkoholfreies Heißgetränk
Je2/10-I-Glas

a) in Betrieben der Preis - RM
gruppe I u . ih Trinkhallen —,20
b) in Gaststätten d. Preds-
gruppe II . . —,25
c) in Gaststätten d. Preis¬
gruppe III u. d. Sonderkl . —,35

§ 2 . § 2 der angegebenen An¬
ordnung erhält folgende Fassung

Werden diese Getränke in an¬
deren als den oben angegebenen
Gläsern abgegeben , so ist ein den
vorstehenden Bestimmungen ent¬
sprechender Höchstpreis zu bil¬
den . ^

§ 3. Alle dieser Anordnung ent-
gegenstehemden Bescheide sind
hinfällig.

$ 4. Vorstehende Anordnung
tritt mit sofortiger Wirkung in
Kraft . 27. 8. 1943. ' Der Senator
für die Wirtschaft als Preishil-
dungsstelie.

Ernährungsamt
Anordnung Uber die Abgabe von

Eiern . Auf den Abschnitt a der
vom 23, 8 , bis 19. 9. 1943 gelten¬
den Beicnseierkarte 53 wird in
der Zeit vom 3. bis 19. 9. 1943 ein
Ei ansgegeben . Der Verbraucher
hat jedoch erst dann Anspruch
auf Belieferung , wenn der Klein-

Verein „ Lessing “. Sonntag , den
5. Sept ., 16 ülir , i . Vereinshause,
Geeren 3. Vortrag Ernst Eisin
ger : Eine Reise nach Norwegen
und ein Besuch hei Hagenbeck
in Hamburg , mit Lichtbildern in
Farbenphotographie . Eintr . frei.
Gäste willkommen.

Vereinsnachrichten
Kriegerkameradschaft Rekum und

Umg . Am Sonntag , 15 Uhr , Mo¬
natsappell . Der Kameradschafts¬
führer.

Geschäft!. Bekanntmachungen
Rundfunk -Reparaturen . Bitte vor¬

her anmelden und erst nach be¬
sonderer Mitteilung anliefern.
Musik - und Radiohaus Warnke,
Hütfilterstraße 10

Zu verkaufen
Wegen Auflösung des Haushaltes:

1 Zimmerkrone 25, 1 Tischlampe
5, Blumeneinsatztöpfe 2, diverse
Tabletts 2, u . 3 gr . Goldrahmen
ä 10, u . a . m. abzugeben . Heute
v . 9—11 Uhr , Ostertorsteinweg 80

Hoher Spiegel 40, 2 Zuglampen 8,
gr . Bild 20, 2 Blumenst . 8. Bo-
denheimerstr . 45 part . rechts.

Prima Stubenwagen 40, Besichtig.
Sonntag von 10—12 Uhr . Dick¬
hut , Goethestraße 22

Buchholz , Gröpelingen . Marinaden
1301—1470.

Castens . Marinaden 701—1000.
Dünnemann , Räucherfisch 1751-2000
Meyer . Räucherfisch 51—300, so

weit am 7. 8. nicht beliefert.
Marinaden 701—800.

Michaelis & Co. Räucherfisch 2601
bis 2700, 7601—7700. Frischfisch
1551—1700. 6551—6700.

JSgor . Marinaden für alle 15 bis
18 Uhr.

KDck. Marinaden von 9—12 und
15—18 Uhr : Nr . 401— 800 für
alle im Laden.

Nothdurft , Bremen -Aumund . Frei
tag ab 11 Uhr Frischfisch 351
bis 800.

Scharringhausen , Bremen -Vegesack
Frischfisch von Nr . 401—815
Verpackungsmaterial bitte mit¬
bringen.

Blumenthaler Fischhalle H. Schrö
der . Am Freitag ab 15 Uhr See
fische Nr . 1801—2400. Pack
material mitbringen.

Six , Br .-Vegesack . Frischfisch Nr
851—1550.

Bernhard v. Thülen , Bremen -Grohn
Seefisoh von Nr . 601—1100. Pa¬
pier bitte mitbringen.

Stellenangebote
Großes Speditionsunternehmen sucht

fiir umfangreiche Registratur u
Materialverwaltung geeign . Da¬
me od. Herrn . Ang . u. W 58 083

Größeres Speditionsunternehmen s.
einen Buchhalter bzw . Buchhal¬
terin zum baldigen Antritt . An¬
gebote unter U 58 081

Für kaufmännische Registratur
(Vi—’/i Tag ) per Bofort männliche
oder weibliche Kraft evtl , auch
Kriegsversehrter gesucht . Bewer¬
bung unter L 2186

Packsr oder Packerin für Nacht¬
arbeit sofort gesucht . „Bremer
Zeitung “, Vertriebsabteilung,
Geeren 6—8.

Wir suchsn für unsere Baustelle
Bremen -Kalihafen einen Boten
(männlich od . weiblich , Radfah¬
ren Bedingung ). 1 Köchin , zwei
Küchenhilfen . Vorzustellen ayf
unserer Baustelle Bremen 8,
Kalihafen

Männliche
Groß , Industriewerk Mitteldeutsch¬

lands sucht für das kaufmänni¬
sche Ausbildungswesen eine er¬
fahrene Lehrkraft für Kurz¬
schrift - und Schreibmaschinen
unterricht . Bewerber , die im Be¬
sitze ihrer Freigabe sind , sen¬
den die üblichen Bewerbungs¬
unterlagen wie Lebenslauf , Zeug
nisabschriften und Lichtbild un¬
ter Angabe des frühesten Ein¬
trittstages und der Gehaltsforde¬
rung unter Kenn -Nr . B 382 (un¬
bedingt anzugeben ) an die Zei¬
tung Z 58113.

Expedient , welcher gute Praxis
nachweisen , kann , bevorzugt aus
dem Fach Möbel und Textil.

Bremen,

Tauschgesuche
Damen -Bademantel gegen Weckglä¬

ser . Angeh . unt . K 2185
Biete s. gt . Herr .-Fahrrad ; suche

dunki . H .-Anzug Gr. 46 u . Hose.
Hansen , Neuenstraße 1

Gut erh . Kinderwagen m. Riemen¬
federung geg.  kl . weiß . Linksherd
od . Ki .-Fahrrad Adresse in - der
Geschäftsstelle Vegesack

Kaufgesuche
Drehtür zu kaufeD gesucht . Angeb.

unter B 1927
Sehr gute Bettstelle mit Matratze

in Holz od Metall zu kaufeD ge
sucht , Ang u . I 559

Mod. 2reih . Anzug für schlanken
Herrn dringd . Ang . u . C 2978

Es -zet od . B-Tenor -Saxophon , auch
gebraucht dringd . Ang . D 2979

Suche 1 Zirkelkasten und 1 Füll
halter . Angeh . unt . E 2980

Gute Aktentasche . An g.  u . B 2977
Größeres Ruderboot bzw . kleineren

Kahn zu kaufen gesucht . Angeb.
unter A 1976

Gut erhalt . Kinderwagen sofort
Angeh . VO 639 Gesohst . Vegesack

Gut erhaltener Geldschrank zu
kaufen gesucht . Ang . u . A 2976

Bandsäge oder Kreissäge u . Hobel¬
bänke f . Tischlerei Angeb . unt.
VL 3442 a . d. Gesellst . Blumenth.

Die Deutsche Reichspost kauft gut
erhaltene , gebrauchte Elektro¬
karren , Elektrozugkarren , Eiek-
trostraßenschiepper und Elektro¬
karren -Anhänger . Angebote an
Postamt Bremen 5, Kraftfahr-
stelle.

Auto - u. Motorradmarkt
Verkauf

Hansa Lloyd 3 To . Bundgaard &
Sohn

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock , Breitenweg 28.

Wohnungstausch
Biete in Lesum 2 Zi. u . Kii . : suche

per sof . in Bremen 2 od . 3 Zi.
u . Kü . Eilangeb . unt . Z .2975
oder Ruf 48 62 29

Verschiedenes
Möchte mich an einer Möbelladung

nach Gießen oder Umgegend be¬
teiligen . Ange . unt . T 2969

Beermann & Kranz,
Faulenstraße 14—16

Verkäufer mögl . aus dem Möbel-
u. Dekoratiönsfach . Beermann &
Kranz , Bremen , Faulenstr . 14,16

Tischler , Beizer und Polierer.
Beermann & Kranz , Bremen
Fanlenstraße 14—16

Energischer Vorarbeiter , der mH
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisterstellung vorge¬
sehen . Franz Groth , Fabrik chem.
Baustoffe ,Bremen .Wachtstr .27/29.

Kraftfahrer , im Umgang m. Kund
schaft erfahren , findet Dauer¬
stellung . Angeb . unt . W 2122

Heizer , erfahren und zuverlässig,
wird von mittl . Betrieb in Fin¬
dorff eingestellt . Ang . E 1755.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W
Neukircb A.-G., Internationale
Spedition , Bahnbofstraße 26.
Ruf : 2 25 25.

Wachmänner für das Gem .-Lager
der DAF . gesucht . Unterkunft
u. Verpflegung im Lager . Zu
melden Gem .-Lager der DAF .,
Auf dem Werder (Eing . Deich
schart ).

Für leichte Tätigkeit , evtl , auch
Luftsehutzwache männl . Person
gesucht . Bundgaard & Sohn

Zuverlässige Luftschutzwache mit
einwandfreien Zeugnissen ges.
Franz Groth , Fabrik chem . Bau¬
stoffe , Bremen , Wachtstr . 27/29
Ruf 2 64 55.

Weibliche
BUrodame zur Unterstützung des

Betriebsführers . Bedingung : um¬
sichtig , verkehrsgewandt , auch
Steno und Maschine . Beermann
& Kranz , Bremen , Faulenst . 14-16

Hilfe für Kontor und Lager ' /s aTg.
Nerreter , Fedelhören 25

Zuverl . weibl . Hilfskraft für Kar¬
tei und Rechnung . Maschninen
sehr , erwünscht . Durchgehende
Arbeitszeit , sonnabds . bis 13 Uhr
Franz Böhm , Sonnenstr . 4

Kontoristin ab sofort oder später
von Schiffsmakler ges . ’ Heinr.
Gerhd . Fisser , Martinistr . 34.

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib¬
kräfte , Kontoristinnen . Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SÖK “ unter B. R. 51/66 an Ala,
Bremen.

Tüchtige Buchhalterin für Dnrch-
schreibe -Buchhaltung per sofort.
Angebote unter T 58 080

Gewandte Kontoristin für unsere
hiesige Zweiggeschäftsstelle für
sofort gesucht . Bremer Zeitung.
Abt . Vertrieb , Geeren 6—8.

Kaffeestütze , Küchenhilfen zu so¬
fort gesucht . Pers . Bewerbung
11—13 oder 14—16 Uhr im Büro
Atlantic -Haus , Knochenhauer¬
straße 6—7

Zeitungsträgerinnen f . Bezirk He¬
melingen und Umgegend werden
sofort eingestellt . Nachfragen:
Geschäftsst . Hemelingen , Bahn-
hofstraße 6.

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Brinkum -Leeste , Neustadt .Huebel-
riede , Woltmershausen , Ober
neuland und Schwachhausen so¬
fort gesucht . „Bremer Zeitung“
Vertriehsahteiiung , Bremen,
Geeren 6—8'

Wäscherei -Arbeiterinnen n Bade¬
wärterinnen ges . Gesellschaft f.
öffentl Bäder m. b. H -, Bremen,
Breitenweg 61.

Perfekte Köchin m. guten Empfeh¬
lungen für Haushalt am Wolf¬
gangsee ges . Angeb u . K 1310.

Zuverlässige kinderliebe Hausge¬
hilfin zum 1. 10. gesucht;
Metzerstraße 68

Nach Bad Harzburg wird v. Bre¬
mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m. gut Kochkenntn . z. mögl
bald . Antritt ges . Ang . u. O 1303.

Putzfrau zu sofort für täglich
einige Stunden vormittags ge
sucht : Vorzustellen mit Arbeits¬
papieren im Büro Metropol
Theater.

Ufa -Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30
2. Wochel Paula Wessely in einer
lustigen Filmkomödie ! Der Wien-
Film : „ Dis kluge Marianne “ mit
Hermann Thjmig , Attila Hörbi¬
ger , Hans Holt , Axel v. Ambesser,
Jane Tilden . Spielleitung : Hans
Thimig . Jugendl . nicht zugei.

Tivoli (DFT .) Tägl . 2.30, 5.00, 7.30:
Der große Gigli -Film : „Tragödie
einer Liebe “ mit Ruth Hellberg,
Camilla Horn , Herbert Wilk.
E . Gramatica . Spielleitung G.Brig-
none . Jugendl . nicht zugelassen.

Ufa -Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30:
(4. Woehe !) Ein Tobis -Film , der
alle Besucher restlos begeistert:
„Altes Herz wird wieder jung“
mit Emil Jannings , Maria Land-
j-oek , Viktor de Kowa . Spiel¬
leitung : Erich Engel . Jugend¬
liche ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa -Kaiser . Täglich 4.45 u . 7.30:
(Sonntag auch 2.00 Uhr ). (Ver¬
änderte Anfangszeiten bitte ge¬
nau einhalten !) Der Ufa -Farb
Groß -Film : „ Münchhausen " mit
Hans Albers , Brigitte Horney,
Ilse Werner . Jugendliche nicht
zugelassen.

Ufa -Palast . Täglich 4.45 u . 7.30:
(Sonntag auch 2.00 Uhr ). (Ver¬
änderte Anfangszeiten bitte ge¬
nau einhalten !) Der Ufa -Farb-
Groß -Fiim : „ Münchhausen " mit
Hans Albers , Brigitte Horney,
Ilse Werner . Jugendliche nicht
zugelassen.

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u . sonntags 5.00 u . 7.30) :
Musik — zündender Rhythmus
— verliebte Abenteuer — blen¬
dende Revuen in : „Maske In
Blau “ mit Clara Tabody , Wolf
Albach -Retty , Hans Moser . Ju-
gendliche nicht zugelassen.

Achtung ! Im Ufa -Palast (14 Uhr)
Kaiser -Theater (14 Uhr ), und
Ufa -Hansa (15 Uhr ) am Diens
tag , Mittwoch und Donnerstag
wieder gr . Märchenverstelitingen
mit den lustigen Kasperle -Filmen
„Seid Ihr alle da “ , Vorverkauf
im Ufa -Palast u . Kaiser -The'ater
ab heute an den Tageskassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule an
der Delmestr . Nur bis Montag,
täglich 7,30 Uhr , Sonntag auch
5.00 Uhr : „ Himmel , wir erben
ein Schloß “ , Anny Ondra , Hans
Brausewetter . Ist es gut , wenn
man plötzlich reich wird 111 Ju¬
gendliche ab 14 Jahren zugei.

Decla -Lichtsplele . Täglich 7.30 Uhr
„Himmel , wir erben ein Schloß“
Jugendliche über 14 J . zugelass.

Admtral -Palast , Hemmstraße . Tägl
7.30 Uhr . Sonnabends und sonn
tags 4.30 und 7.30 Uhr „ Liebes-
komödie “ , Magda Schneider , Lizzi
Waldmüller , Johannes Riemann
Albert Matterstoek , Theo Lingen
Jugendliche nicht zugelassen.

Barbarina -Tonlichtspiele , Sögestr
10.30, 12.00. 2.30, 5.00, 7.30 Uhr
Der große Tobisfilm „Lache Ba-
jazzo “ mit Paul Hörbiger , Mo.
nika Burg , Beniamino Gigli,
Karl Marteil , Heinz Moog u . a
Kulturfilm und die neueste Wo¬
chenschau . Jugendliche nicht zu-
^6lsSS6Q>

Buntentor -Lichtspiele . Anfang 7.30:
Sonnabend und Sonntag 4.30 u.
7.30 Uhr : „ Lache Bajazzo “. Für
Jugendliche nicht zugelassen . —
Dienstag , 7. September : „Sie
waren sechs “ .

Capitol , Gröpelingen . 7,15 Uhr:
„Du gehörst zu mir “ .

Central -Theater , Oslebshausen.
„Späte Liebe “ . Jugendverbot.
Achtung ! Gr . Jugendvorstellung
Sbnnabend , 5.00 u . Sonnt . 2.00:
Der große Kolonialfilm „Unser
Kamerun " .

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag ! Täglich
3,00, 5,15. 7,45 Uhi ^ Ein span¬
nender Kriminalfilm „ Polizei¬
inspektor Vargas " . .Jugendliche
nicht zugelassen.

Odeon , Hastedt . 7.00 Uhr : Sonntag
4.00 n . 7.00 Uhr : „ In der . roten
Hölle " .

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59.
„Menschen vom Varieti “ mit La
'Jana , Christi Mardayn , Attila
Hörbiger , Hans Holt . Täglich:
1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr : Jugdl.
nicht zugelafcsen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr.
„Ein Walter mit Dir “ mit Lizzi
Waldmiiller , Albert Matterstock
Jugendliche über 14 J . zugelass

Mühlenbach -Lichtspiele , Br .-Lesum
Freitag bis Montag , 19.30 Uhr,
Sonntag , 17 und 19.30 Uhr : Willy
Birgel und Hilde Weißner in
dpm Ufa -Film „Diesel “ mit Josef
Sieber , Paul Wegener , Hilde von
Stolz u . a . Fiir Jugendliche zu
gelassen . Sonntag . 14 Uhr : Ju
gendvorstellung „Ochsenkrieg " ,

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
Sonntag , Montag . 19.30 Uhr:
„Sophienlund “ m. Harry Liedtke
Käthe Haack , Hanneiore Schrotk
Jugendliche zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Ab Freitag , 3. 9. 43, Auf . tägl
19.15 Uhr : Sonnabend u . Sonnt,
16.30 u . 19.15 Uhr : Paul Hart¬
mann . Anna Dammann u . a . in:
„Gefährtin meines Sommers“
Jugendliche verboten . Dazu die
neue Wochenschau.

Schauburg . Täglich 4.30, 7.30 Uhr
Sonntag auch 2.00 Uhr : „Wie
konntest Du, Veronika “ ! Der ent :
zückende Lustspielfilm mit Gusti
Huber , Wolf Albaeb -Retty u . a.
Vorverkauf Freitag bis Sonn¬
abend 5—7 Uhr , Sonntag ab
11 Uhr.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 19.15 Uhr : Sonnabend u.
Sonntag auch 16.30 Uhr : „ Maske
in Blau " mit Klara Tabody,
Wolf Albach -Retty u . a . — Ju¬
gendverbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol " . Bis
Montag „ Lache Bajazzo “ m . Paul
Hörbiger . Monika Burg , Benia¬
mino Gigli u . a . Beginn 7.00 Uhr.
Sonntag , 4.15 u . 7.00 Uhr . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Zentral -Theater , Br .-Blumenthal.
Freitag bis Montag . Beginn 7.15
Uhr : Sonnabend und Sonntag 4.30
und 7.15 Uhr : „Sophienlund " .
Dazu die neueste Wochenschau.
Jugendliche zugelassen . Sonntag
2.00 Uhr . Jugendvorstellung:
„Sophienlund “ .

Farqe . Sonnabend bis Montag:
„Sophienlund " . Jugendliche zu¬
gelassen.

Werbe - Anzeigen

Astada
Achtung!Neue Anfangszeiten!
Beginn d. Nachm.-Vorstejlg.

14.00 Uhr
Beginn der Abend-Vorstellg.

18.30 Uhr

jttCcmtic'Cafd
Beginn d. Nachm.-Konzertes

15 00 Uhr
Beginn des Abend-Konzertes

19.00 Uhr
b I ■ UM — P

vutt p
Ofalicf£) ntc i

'urkmblut
oder,

strecken Ihren kostbaren Vor»
rat an „ Kupferberg Gold ".
Solche kühlen Getränke mit
Sekt munden uns heute köst¬
lich - bis wir „Kupfer»
berg Gold " später
wieder ganz für sich
gemessen dürferw

KUPFERBERG GOLD
(Diegute,alte deutfdjcMaikt

Vertr. f. d. Großhandel W. O. Wendt,
Bremen, Busestraße 59, Ruf: 4 67 46

Viele DnrchschlSge
Tlefschwar * and klar

camopian
KOHLEPAPIER

Geschäftliche Empfehlungen

Stellengesuche
Jg . Frau mit Kind 6ueht Stellg . i.

frauenl . Haush . Ang . W 15 Ge¬
sohst . Lesum , Burgd , Kirchweg 1

Schnellhefter sowie alle Registra¬
turartikel . Carl H. Grothe,
Ansgarikircbhof 10.

Wo die Hausfrau fehlt , geben Sie
Ihre Wäsche der Dampfwäscherei
Hermann Schieff , Woltmersbau-
serstraße 409, Ruf 5 32 63

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , fnter
nationales Transportwesen , Bre
men , Friesenstr 28'30 Ruf 4 40 .95

Schieff , Ihre Pampfwäscherei , ist
nach wie vor leistungsfähig
Ruf 5 32 63, Woltmershauser Str.
Nr , 409. Annahme auch Bucht-
straße Nr . 51

/>?
Nicht nur ausSporsomkeW
sondern zur E'h,ol>?n®T**,
Leder» hob*" w! f.
immer gefordert,dteSrhvib-
ere me hauchdünn mit dem
Loppen aufzutragen. Do»
ist und blerbt

wirksame SchuhpfiM!6

t~cxo £k
i tj 11

Sie bewahren Kompoltl
und zuckerarme Marmelade
vor Schimmel und Gärung

Erbä/tHtfi.
bti
Kaufmann

Durch abwechselnden Ge-
brauch der Schneiden ,wird

die Klinge voll ausgenutzt.
Für diesen Zweck tragen an
sere Klingen Merkzahlen.

Verloren

Am 19. 8. 1943 1 Auto -Ersatzrad
m . Decke von Steffensweg bis
Schlachthof . Abzug , bei Karl Kö-
necke , Steffensweg 110,
Ruf : 8 18 45/46

Dunkeibl . Damenlederhandschuh m.
roter Stickerei , verloren am 28. 8.
auf dem Wege Lindenstraße zum
Bahnhof . Bitte abzug . Buchhand-
lungr Timm , Bremen -Aumund,
Lindenstraße 38

Gefunden
Da .-Strickjacke . Bvakerstraße 51.

Tiermarkt
Eotlaufen

weißer Wolfsspitz am 1. 9. 43
gegen Belohnung abzugehen.
Stephanikirchhof 20

zuwenig-
zu viel ! $

Unvollkommene Befeuch¬
tung verhindert das Anf»
quellen der Wirkstoffe
Zo -viel Wasser aber
schwemmt sie ungenutzt
fort . Darum so Brei vei*
rühren . Dann reicht für
Reinigung and Massage
von Gesiebt . Hals and,
Händen

1Teelöffel voll

Seesand
Mandelkleie
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5oI6aien gegen Lwsiüer
L v e m e n , 3. § epkembec.

/ » 8cb/ckr «rk̂ cbrveven Zerren «,/s beule rvirft
ei » Volk au / reine » innerrke » lDect geprü/k.
Dar cbaraklev/icbe Dunckamsnt «ier «/eukrcbcn
Volker rvic«/ in rberen blönalen mit o/t rcbwe-
, e» Lelarkun ^en au / reine ^ uveclärriFkeik unck
//ä - kc evpcobk . / » ro/cben teilen rcbeicken rieb
<iis 6eirkev . Klan erkennt , wer ei » ^ wsi/ler irt,
unck ucr ein §o/ckat. Die ro/ckatircben /Valuten
rinck «/i « rkärkeren . § ie rvercken ckis ^ ivei/ler,
in «ve/cb verrcbiv,fti «/en «/er bkincker- abl rie aucb
z,7ici. ru paaren treiben öfter rie mitreiLen.

Der ruei/eintie blsnrcb raxk : , /̂a , aber . . " ,
ftsr ro/ftatircbs : ,^ a , a/ro/ " Der ^ lesi/ier riebt
/eeksr Lreixnir vorn Ltanft/runkl ftrobenftsr 6s-
/abr a» unft benutrt er , um ftie Serecbtixunx
reiner ^ tvei/elrir ru bsxrünftsn . Der roickotircbe
Z/enrcb ver/o/Ft ftie Dreignirre , um aur ibne»
,/is nötigen DokxerunFen / ür rein aktiver Dan-
fts/n ru rieben.

iDo robiatircbe Nsnrcben beute au / einen
Kcbivätrer unft ^ ivsi/ler rkoKen , murren rie
ibm fteut/icb ragen : lieber einr birt </u air
bo//entiicb klar , ftaL ftu nämiicb «iie Dsrebä/ts
«ier Deinftss berorgrt , unft rrvar reine rcbmutrig-
rten 6rcba/te .' ftenn / e-ier ^ u-ei/ier irr eine
er/üttte Do//nun « unrerer Deinfte / Der belmt
riebt ftsn fteukrcben / kaum air Danrer an . Lr
leeiS , ftierer irt von einem kVatt rtarker » er-
ren gerebiitLt . k êrgeb/ieb bat er verrückt , ate-
ren IDa/ / ru bsrennsn . iVub bo//t er . bier unft
cka in «iierem IVall «ier Darren eins 6rucb-
rtekie ru / inften . / efter ^ «.ei/ier irt eins roicbe
Krucbrteiie . Du mir «ieiner Fkeprir birt ein un-
gercbükrter Din/al/rtor / ür «iie ^ ermürbÄngr-
üissn «ier Deinfter.

/efter ^ lesi/isr irt ein Lapitai / ür fte»
Deinft , «iar rieb rorcb vsrrinrt , weil ^ «eei/et
rieb ieicbt verbreitet , ierier /kivei/ler irt / ür «iie
sirkakten un «i rvnireben Decbner in Donfton,
Vervvork umi Zlörkau ein ^ ktivporten in ibrsr
Dilanr . Dr irt rwar ein rcbabiger Dorten , ein
aurgsrproeben Javier Dorten , aber «iar / icbt «iie
Daiunksn «irüben nicbt an . § ie «vollen / a aucb
niebr mit «ism «ieukrcben Volke an rieb an-
knüp/en , weil ibnen «iar nie geiingen wirft,
ronriern «iie rcbäbigen Derts rin «i er , «iie rrs
intsrerrieren . Der Drvei/isr roii reirren , «icrü er
/ecken/akir ru «iieren cbarakkeriicben Lrueb-
butien gebort.

Der Dtvei/ier irt «ier Deirui «ier soi «iatireben
bienrcben . iiückricbkrior mürren rvir mit ibm
umgeben . 2u «ien roiiiatircbsn bienrcben ge¬
bären nicbt nur «iie Dämp/sr an «ier Dront,
romisrn ru ibnen rscbnek / eeier biann , / e«ie
Dräu un «i / e«ier Din <i , aii «r>i» «ier Deimak , «iie
«iar Derr au / «iem reckten D/eck baben.
Dcbu 'ätrern tritt man entgegen mit Daitung
un «i Dnkrcbitzrrenbeit ; aber in «ier ^ rt , u ie wir
unr ibr Oercblvätr verbitten , muü «iie Dobeir
urui «iie tDürrie «ier Dront mitkiingsn , vor
«isren Daten eigentiicb / e«ier Divei/isr , ivenn
nocb ein Derk von ^ nrkan«iigkeit in ibm irt,
rcbamrok usr «isn müLtsi

Zcbiagsn «oir «ien 6eneraiangrk/ / unrerer
Deintie «ru/ «iie /Verven «ier «isutrcben Doiksr
ab . in«iem roir «ii « Dront «ier roitiatircben bien-
r«̂ ien um »o / ertsr rcbiisüen / ie / erker «iisse
Dront , eine innere Dront , «iie «iie Deimat umi
ibre § oi «iaksn «irauLsn um/aüt , gercbiorren irt,
um ro gervirrer irt unr «ier 5ieg . Dr . D.

plstrlronrsrt
Das Musikkorps der Schutzpolizeispielt am

Freitag , dem 3. September , von 17—18 Uhr
im 12. Polizei -Revier.

Goldene Hochzeit. Das Fest der goldenen
Hochzeit feiert heute das Ehepaar Hermann
Warnken  und Frau , Lina , geb. Frese,
Arsten, Hören Nr. 4, in geistiger und körper¬
licher Frische.

Der kunMunk von beule
Reichsprogramm : 11.30—12,30 Beschwingtes

Konzert aus Oper und Tanz . 15.30—16 Duette
von Dvorak , Haydn -Lieder , Cello - und Klavier¬
musik . 16—17 Buntes Konzert : Gluck, Händel,
Mozart , Beethoven . 18.30—19 Zeitspiegel . 19.15
bis 19.30 Frontberichte . 19.30—19.15 Lieder der
Wehrmacht . 20.20—21 Musikalische Unterhaltung
„Heute abend bei mir ". 21—22 Komponisten im
Wassenrock . d

Deutschlandsender : 15.30—15.55 Polkstnmliche
Musik . 17.15—18.30 Bach , Haydn , Mozart , Beetho¬
ven . 20.15—21 Zeitgenössische Musik : August
Weweler , August Neuß . 21—22 „Der Schauspiel¬
direktor ", Singspiel von Mozart.
ES Wird verdunkelt von 20.15 Uhr bis 6 Uhr
Mondausgang 10.14, Monduntergang 21.50 Uhr

liumlert Islire Obê erer-Vsmpirekikiskrt
Im September 1843, also vor 100 Jahren,

wurde ein Unternehmen verwirklicht, das
viele deutsche Landesteile in nähere Ver¬
bindung, brachte: die Dampfschiffahrt hielt
ihren Einzug. Damit war vor allem dem
Lande Vraunschweig Gelegenheit gegeben,
auf schnelle Art aus Bremen Waren zu er¬
langen ! aber den Städten Hannoversch-
Münden und Hameln gebührt das Verdienst,
im Jahre 1842 die Idee einer Weser-Dampf¬

schiffahrt mit Eifer verfolgt und für diesen
Zweck das Zusammentreten einer Aktien¬
gesellschaftbewirkt zu haben. Die Aktien zu
je einhundert Taler wurden schnell unter¬
gebracht.

Die Lieferung der. beiden zur Eröffnung
der Schiffahrt bestellten ausländischen
Dampfer verzögerte sich. und so hatte das
Schiff deutschen  Ursprungs die Ehre, die
erstmalige Fahrt durchzuführen. Die beiden

W

Der Dincklsckikkskrt suk cksr Obsrvsssr kommt ksuts rvecks UntlostunZ cksr übrigen VsrkekrZMittsl
erhöhte öscleutung ru . Luknslmie: 8sedeo5 - Verkeörsverelo

fremden Schiffe wurden in London und
Paris erbaut.

Der große Tag war der 3. September 1843,
als nach einigen, aus die Nähe von Mün¬
den beschränkten Probefahrten der Dampfer
„Eduard"  morgens um Uhr eine
Probefahrt von Münden nach Bre¬
men  antrat . Um 11 Uhr verkündete
Kanonendonner der Stadt Holzminden
das Herannahen des ersten Dampfschiffes.
Viele frohe Einwohner eilten ans Ufer,

als sich das Schiff unter-
^ halb des Hafens vor An¬

ker legte. Bald setzte es
unter dem Jubel der Zu¬
geströmten seine Fahrt
fort . nachdem auch meh-

' ^ -- rere Holzmindener hinzu¬
gekommenwaren.

„Eduard " wär kleiner
als die beiden aus London
und Paris bestellten
Dampfschiffe. Es war 10
Meter lang und ohne Rä¬
derkästen 3 Meter breit.
Es gewährte in den bei¬
den Kajüten für etwa 50
Personen Raum , konnte
auch bei dem niedrigsten
Wasserstand die ganze
Weftr befahren. Von einer
Hochdruckmaschinegetrie¬
ben, war das Schiff in der
Lage, auch die stärkeren
Strömungen bei der Berg¬
fahrt zu überwinden.

Nach Lieferung des
Dampfschiffesvon der Pa¬
riser Firma fuhr ein
Schiff an einem Tage von
Hameln bis Bremsn und
am anderen Tage zurück,
so daß sich beide kreuzten.
Damit hatten diese An¬
nehmlichkeiten 16 größere
und kleinere Städte mit
damals 97 000 Einwoh¬
nern und zahlreiche Land¬
gemeinden mit 81000
Einwohnern an den Ufern
der schönen Weser.

«Vussckneickevl -Vukkêvahrenl

Usr jeeiek voi»6er vmqusrtierung
virren muß

Was geschieht mit den Möbeln ? Allen
Volksgenossen in luftgefährdeten Städten,
gleich ob sie sich verschicken lassen, oder dort-
bleiben, wird dringend geraten , ihre Möbel
zu kennzeichnen.  Bei Großangriffen ist
es vorgekommen, daß die Möbel durch Ein¬
satztrupps aus den brennenden Häusern her¬
ausgetragen wurden, während die Besitzer
nicht dawaren . Die Möbel standen dann auf
der Straße oder in Unterstellräumen . und
kein Mensch wußte, wem sie gehören. Das
kann verhindert werden, wenn jedes Möbel¬
stück mit vollem Namen und Anschrift ge¬
zeichnet ist. Als Hauptsache beachte man d^
bei, daß die Anschrift gut leserlich und durch
den Einfluß der Witterung nicht verwisch-
bar ist. Als praktischesMittel wird empfohlen,
Papierschilder mit Namen und Anschrift auf
die Möbel zu kleben und diese mit Wasser¬
glas (soweit es örtlich zu erhalten ist) zu
bestreichen»
.-

kntriimpeln um ! krsnäs keksmplen!

1>oir 8sksn6!uny 6sr ööösn un6 vsckrtukls mit keuerrekutrmitteln
Zur Behebung aufgetretener Zweifel wird

vom Polizeipräsidenten als örtlichem Luft¬
schutzleiter darauf hingewiesen, daß durch
die Behandlung der brandgefährdeten Holz¬
teile mit einem Feucrschutzmittel diese Holz¬
teile nicht feuersicher, sondern feuer hem¬
mend  werden , d. h., daß diese Holzteile
gegen Feuer weniger empfindlich sind, und
sich ein Brand nicht so schnell ausbreiten
kann.

Eine Feuerbekämpfung muß auf jeden
Fall erfolgen. Um die Wirksamkeit der
Feuerschutzmittöl-Bshandlung nicht- aufzu¬
heben, dürfen die behandelten Holzteile
(Fußboden usw.) nicht gefegt und gefeudelt
werden!

Von der mit der Durchführung beauftrag¬
ten Mälerinnung wird immer wieder dar¬
über Klage geführt, daß die Böden nicht
genügend entrümpelt  sind . Abgesehen
davon, daß die Entrsimpelung der Dachböden
nach den Bestimmungen der 3. Durchfüh¬
rungsverordnung zum Luftschutzgesetz vorge¬
schrieben und nach den bisher gemachtenEr¬
fahrungen von ausschlaggebender Bedeu¬
tung ist, müssen auch für die^ vorschrifts¬
mäßige Feuerschutzmittelbehandlung nach den
gegebenen Richtlinien die Dachböden restlos
entrümpelt sein. Die ausführenden Maler-
firmen sind daher angewiesen worden, bei
festgestellten Verstößen das zuständige Poli¬
zeirevier hiervon in Kenntnis zu setzen, da¬
mit die Verantwortlichen nach den Bestim¬
mungen der 3. Durchführungsverordnung be¬
straft werden. Weiter sind die Nutzungs¬
berechtigten der Dachbodenräume dafür ver¬
antwortlich . daß nach der Feuerschutzmittel¬
behandlung brennbare Gegenstände nicht
wieder auf die Dachböden gebracht werden,
da hierdurch die Wirksamkeit der Feuer¬
schutzmittelbehandlung aufgehoben wird . Die
Entschuldigung, daß alte Möbel usw. in
andern Räumen nicht untergebracht werden
können, kann in der jetzigen Kriegszeit nicht
als stichhaltig angesehen werden, zumal die
Möglichkeit besteht, derartige Gegenstände,

Dill Dke- uvck Krtmlllslromsii von D. 6 . Hansen
Copxrlßkl dF Prometkeus-Verlse

Dr eicdsckrer, USocdea-arSdeiirell

(21. Fortsetzung)
Dabei gibt es den Ausschlag, daß eine

Abwägung der Folgen für beide Seiten
außerordentlich ungleich ist. Für Korn be¬
deutet es nicht vieh ob er -inmal als Mör¬
der angeklagt worden ist, zumal wenn ihm
in der Folge dadurch eine wirtschaftliche
Hebung seiner Verhältnisse zuteil wird. Für
mich würde aber eine öffentliche Darlegung
aller Umstände die schwerstenFolgen haben.
Abgesehen von der Frage , die mich selbst,
meine Kinder und euch beide angebt, käme
noch hinzu, daß ich mich nicht mehr imstande
fühlen würde, hier mein Werk weiterzu¬
führen ." ^

„Ich stimme dir vollkommen bei, Hannes.
Was wirst du aber tun , wenn der Mann
verurteilt wird ?"

„Wie ich aus dem Munde des Staatsan¬
walts selbst weiß. wird jm Falle einer Ver¬
urteilung der Spruch des Gerichts auf Hin¬
richtung lauten . Selbst wenn eine Begnadi¬
gung erfolgen sollte, bedeutet das lebens¬
längliches Zuchthaus. Der Mann hat für sein
Wildern und den Waffenbesitzaber eine ver¬
hältnismäßig nur kurze Freiheitsstrafe zu
befürchten."

„Die Zeitungen schreiben so, als ob die
Schuldfrage völlig geklärt sei Wenn sie recht
haben, dann würde die Verurteilung nicht
zu umgehen sein."

„Ganz richtig. Der Staatsanwalt ist der¬
selben Meinung . Eine Menge unglücklicher
Umstände sind zusammengekommen, um die
Lage Korns sehr gefährlich zu machen. Ich

habe eine Uebersicht über die zusammenge¬
tragenen Indizien . Danach ist es kaum noch
eine Frage , daß er verurteilt wird . Immer-
hin hoffe ich noch darauf , daß eine Wendung
zu seinen Gunsten eintritt . Was es sein
kann. weiß ich nicht. Aber der Mensch hofft
ja immer bis zum letzten Augenblick." Er
machte eine resignierte Handbemegung.

„Ich hoffe das auch, Hannes. Trotzdem
möchte ich meine Frage wiederholen, was du
zu tun gedentst, wenn tatsächlich eine Ver¬
urteilung erfolgt."

„Dann werde ich mich der Behörde stellen,
Mutt .er." Er sagte das mit unbeweglicher
Miene und ganz ruhig, als stelle-er nur eine
Selbstverständlichkeit fest.

Frau dOlerons Gesicht überzog sich mit
feiner Röte. Sie richtete sich in ihrem Sessel
etwas vor und sah den Schwiegersohn so
durchdringend an, als wolle sie ihm bis auf
den Grund des Herzens schauen.

„Dann hat Brigitte doch recht gehabt. Han¬
nes, du darfst das einfach nicht tun Es gibt
ein Dutzend zwingendexGründe, die dagegen
sprechen und selbst dich. überzeugen müsien."

„Gründe schon, Mutter , aber keinen, der
mich überzeugen kann."

„Laß mich, bitte , Lrst einmal ausreden ! Ich
will nicht dagegen -leiten , daß dir und uns
allen das Geschick des Wilderers , wenn er
verurteilt wird , nicht gleichgültig sein kann:
Aber eins ist zu bedenken: der Mann ist
ohne Zweifel nichts wert , nicht als Mensch,
nicht als Staatsbürger , nicht als Gatte und
Vater . Er gehört zu dem Heer der Entwur¬
zelten, der ständigen Gesetzesbrecher. Ich habe
mich in den Zeitungen noch einmal infor¬
miert . ehe ich zu vir fuhr. Die Bestrafungen
des Mannes sagen genug. Er wird wir alle
seines Schlages mebr Verbrechen begangen
haben, als die Polizei überhaupt weiß. Es
Ist nicht unmöglich, daß "er einer von üen
Verbrechern ist, die in den wüsten Nach-

die meistens , jahrelang unbenutzt herum¬
stehen bzw. -liegen, zu veräußern oder der
N2V . zur Verfügung zu stellen.

In mehreren Fällen ist auf den Fußböden
der Dachgeschosse Linoleum fest verlegt wor¬
den, so daß hierdurch die Feuerschutzmittel¬
behandlung der Fußböden nicht durchgeführt
werden kann. Um eine sichere Gewähr für
die Wirkung des Feuerschutzmittelanstrichs
zu haben, wird empfohlen, für die Dauer
der Kriegszeit fest verlegtes Linoleum auf¬
zunehmen, damit auch die Fußböden mit
einem feuerhemmenden Anstrich versehen
werden können!

Vom kinzslr 6er kremer Mlsr-1iiyen6
Die Wehrertücht-igung der Hitler -Jugend

ist im fünften Kriegsjahr der deutlichste Be¬
weis für den Wehrwillen unserer Jugend.
Nicht umsonst betont die -Wehrmacht den
Vorteil der vormilitärischen Erziehung, vor
allem die der Sander-einheiten der Hitler-
Jn -gend. die unter Mitwirkung von SA.-,
N2KK .- urnd N2FK .-Führern durchgeführt
wird. Die zweite, vordringlichste Aufgabe
der HJ .-Arbeit , der Kriegseinsatz, gipfelt
in der Bewährung der Jugend im Heimat-
kriegsgebiet. Bei Luftangriffen auf unsere
2tadt stehen unsere Bremer Jungen und
Mädel in vorderster Front der Helfer. Um
diesen Einsatz in noch größerem Ausmaß als
bisher durchführe/: zu können und auch den
letzten Jungen zu erfassen, ist die Aufstellung
einer Einsatzkartei  nötig geworden.
Jeden Tag finden zu diesem Zweck in der
Dlbersschule Appelle  der aufgeforderten
Jugendlichen statt . (Vergl. Anzeige.)

Von den Ausgerufenen erfährt man, daß
sich unsere Jugend gern einsetzt, ob bei der
Flak, beim Schnellkommando oder bei der
Feuerwehr , als Feldscher oder Ortsgruppen-
melder. Die noch nicht eingesetzten Jugend¬
lichen im HJ .-Alter und die Werkluftschutz-
angehörigen, dis keinen Einsatzausweis der
Hitlet -Jügend erhalten , werden nach ihren

kriegsjahren einen Mord an Förstern und
Jägern begangen haben. Gibst du das zu?"

„Restlos, Mutter . Das alle« habe ich mir
in tausend lleberlegungen bereits gesagt,
und deine Tochter hat sich in ähnlicher Form
auch schon geäußert."

„Schön. Und dann du. Bon deiner Arbeit
vorstehe ich wenig oder nichts. Aber ich habe
mir sagen lassen, daß üe wertvoll ' ist. Dein
Vater und du, ihr habt im Laute von drei¬
ßig Jahren ein Werk geschaffen, das heute
einige tausend Menschen beichättigk Das
spricht allein ?ür euch, denn dir -EiU.micklung
der Fabrik fällt ei iem nickt so in den Schoß
wie ein Vermögen beim -Handel. Du basi
als Erbe deines Paters eine 'Menge von Er¬
findungen gemacht. Welcher Art sie sind und
welchen Wert sie haben, weiß ich nicht. Aber
sie werden gerühmt und gelobt, haben dein
Ansehen gesteigert und f>eine Fabrik ver¬
größert. Also muß auch der Nichtsachverstän-
dige begreifen, daß sie wertvoll sind Früher
schufen wir für die Vermehrung des Netckws
und unsern Kansr . Heute hab: ihr die Pa¬
role, für das Volk und seine Zukunft zu ar¬
beiten. Beides sind Ideals , denen sich Män¬
ner widmen können. ' - Hannes , halte das
einmal gegeneinander, den Wert des verhaf¬
teten Verbrechers und deinen. Auf welche
Seite muß sich die Waagschale senten?"

„Die Antwort darauf erspare mir . Mut¬
ter . du weißt sie selbst. Daß ich mich nicht
auf die gleiche Stufe mit Korn stellen kann)
ist selbstverständlich."

„Wieder ein Punkt , in dem wir einig
sind.. Nun noch das letzte. Wenn du dich der
Behörde stellst, wird dir der Prozeß gemacht
werden Richard meint zwar, du könntest
mit einem Freisprach rechnen, weil Notwehr
vorlag , aber der Prozeß piürde wohl kaum
zu umgehen sein."

„Davon bin ich überzeugt."
„Schuldig bist du nicht, am wenigsten mo¬

ralisch gesehen. Du willst also um eine Tat,

Wünschen gefragt. ^Die meisten erklären so¬
fort , wo sie eingesetzt werden möchten.
Wünsche werden bei der Auswertung der
Appelle im Rahmen des Mögliche« beachtet,
und es wird auch die körperliche Leistungs¬
fähigkeit berücksichtigt. So wird alles getan,
um im Katastrophenfall oder bei andern
Notständen einen geschlossenenEinsatz der
Bremer Hitler -Jugend zu sichern. 2 . L. s.

kiseksinrlsüuny
in 6en 5eederu!r!sckrcku!en

An den Seeberufsfachschulen finden im
Herbst Nacheinstellungen schulentlassener
Jugendlicher des Eeburtsjahrganges 1929
statt. Für die Zeit der Ausbildung wird ein
Lehrvertrag abgeschlossen, auf Grund dessen
die seebegeisterte deutsche Jugend eine gute
Vorbereitung für den künftigen Dienst an
Bord bei der Kriegsmarine , derHandels -
schiffahrt , der Hochseefischerei!
oder der Trnnsportflotte Speer erhält . Die
Ausbildung , die drei Jahre dauert , folgt ge¬
trennt in technischen und seemännischen
Schulen. An den seemännischenSchulen wird
zusätzlich eine praktische Ausbildung im
Takeln, Segelmachen usw. vermittelt . An den
technischen Schulen wird die Ausbildung zum
Betriebsschlosser, Motorenschlosser, Elektriker
oder Mechaniker durchgeführt, Kosten für
diese Ausbildung entstehen mit Ausnahme
des Taschengeldes nicht. Einzelheiten sind bei
der Aufnahmestelle für die Seeberufsfach¬
schulen beim Reichsministerium für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung, Berlin
SW . 68, Friedrichstraße 224, zu erfragen.
Meldeschluß ist der 20. September . Die Be¬
werbungsunterlagen sind beschleunigt bei
den für den Wohnsitz zuständigen Arbeits¬
ämtern  anzufordern . Dorthin sind auch
Bewerbungen einzureichen.

Der vrisub kür 1iir>en6!iclie
Von der allgemein angeordneten Urlaubs¬

beschränkung für 1943 sind zugunsten der
Jugendlichen von vornherein die Mindest-
bestimmungen des Jugendschutzgesetzesaus¬
genommen worden. Wie der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz mitteilt,
sollen keine Vedenkeir dagegen erhoben wer¬
den, wenn Betriebsführer im Einzelfall von
sich aus erholungsbedürftigen Jugendlichen,

deren du dich nicht zu schämenbrauchst, und
die nicht gegen das Gesetz verstößt, aus über¬
spitztem Ehrgefühl Folgen heraufbeschwören,
die gar nicht übersehen werden können.
Weißt du. was du zu erwarten hast? Du
mußt dich in öffentlicher Gerichtsverhand¬
lung entblößen, mußt deine Empfindungen
und die Schande deiner Familie preisgeben.
Du wirst der Blickpunkt für Hunderte ' von
sensationslüsternen Augen sein. Du wirst
den Stoff für Dutzende von Zeitungsberich¬
ten : l:efern, die dich vielleicht nicht herab¬
setzen wollen, aber der Menge in Hülle und
Fülle Anregungen geben, deine Schmach
durchzuhecheln und breitzutreten . Deine
Dienstboten, deine Arbeiter und Beamten,
jeder, der dich kennt, wird darüber sprechen.
Viele werden dein Verhalten billigen, viele
werden es verdammen. Das ist nicht so wich¬
tig . Aber wir werden uns alle wie zur
Schau gestellt vorkommen. Wie stehst du vor
den Männern , die du in deiner Fabrik be¬
schäftigst? Und wenn du nur ihr Mitleid er¬
weckst, ist das nicht Schmachgenug für einen
Mann ? Ich glaube richtig zu vermuten , daß
du das alles nicht ertragen kannst und des¬
halb von deinem angestammten Platz wei¬
chen wirst. Du gehst aus dem Betrieb , den
dein Vater und du mühsam aufgebaut
haben. Du wirst dich irgendwo begraben, wo
dich niemand kennt. Deine Arbeitskraft,
deine Talente werden brach liegen. — Vor
dem Scheidungsprozeß kannst du dann nicht
mehr zurückschreckenund mußt ihn sogar
durchführen um deiner Ehre willen. Das
schwerste aber. Hannes, lädst du auf deine
Kinder . Sie werden einst hören, warum sie
keine Mutter mehr haben. Du nimmst ihnen
dabei im jugendlichen Alter zunächst einmal
die Fürsorge der Mutter und später die
Achtung vor ihrer Mutter . Wenn Brigitte
auch keine Achtung verdient , so ist es doch
für deine Kinder bester, wenn diesen die
Illusion dafür nicht genommen wird . Kannst

soweit es die betrieblichen Verhältnisse ge¬
statten. im Rahmen der bisher geltenden
tariflichen oder betrieblichen Vorschr:ften
einen längeren Urlaub geben, als :hn das
Jugendschutzgesetzvorsieht.

ftersnrieliuny
rum v/eiblicken̂rkeit§6ien§l

Wie von zuständiger Stell ? mitgeteilt
wird, soll von dem E eb ur t s j ah r g a n g
1 925 der weiblichen Jugend , der zunächst
nur zum Teil erfaßt' wird , jetzt in we:terer
Teil erfaßt, gemustert und zur Erfüllung
der Dienstpflicht beim weiblichen Arbeits¬
dienst herangezogen werden: Von der Melde¬
pflicht sollen ausgenommen werden Verhe:-
ratete , Verwitwete und Geschiedene, ferner
Personen , die am 15. August 1943 im BehH
eines Arbeitsbuches waren , schließlicĥ Per-
sonRb, die bereits den Reichsarbeitsdienst ab¬
geleistet haben, also Inhaber des RAD .-
Passes sind ,

Die weiblichen Dienstpflichtigen der Ge¬
burtsjahrgänge 1923 und 1924  werden
nicht mehr  zum Rsichsarbeitsdienst her¬
angezogen, sofern sie durch die Ersatzdienst¬
stellen des .Reichsarbeitsdienstes den Ent¬
scheid„Nichtheranziehung zum Reichsarbeits¬
dienst" auf einer Postkarte zugestellt erhal¬
ten bzw. erhalten haben. Diejenigen weib¬
lichen Dienstpflichtigen der genannten Ee-
burtsjahrgänge , die einen solchen Entscheid
nicht bekommen oder bekommen haben, be¬
sonders die Angehörigen der pädagogischen
Berufe, kommen nach wie vor für die Ab¬
leistung der Arbeitsdienstpflicht in Betracht.

kÜsfnverrsmm ' Wyen
Heute, Freitag , 3. September , 18 Uhr

für die Elternschaft der Kippenberg-
schule,  Oberschule für Mädchen, in: Fest-
saal der Schule, Am Wall 10V103. Ober¬
studiendirektor Dr . Kippenberg berichtet über
Unterbringung und Unterricht der Kinder.

Am Sonnabend , 4. September , 17 Uhr
für die Elternschaft der Schule an der
Kornstraße  in der unteren Turnhalle.
Bericht über Unterbringung und Unterricht.

Am Montag , 6. September , 18 Uhr
für die Elternschaft der Schule an der
Schmidtstraße  in der Turnhalle der
Schule. Herr Böttcher berichtet Wer Unter¬
bringung und Unterricht der Kinder.

Hohes Alter . Heute vollendet die Kriegermutter
Dorothea Seelemeher,  Bremen , Goosestr . 53,
das 85. Lebensjahr . Der Sohn Ernst ist im Welt¬
kriege gefallest Der Reichskriegsopfersührer hat
der betagten Kriegermutter eine Ehrengabe be¬
willigt.

übiinyLsekisßsn 6er k!skcsf!i!lette
Sonnabend , 4. September , von 8 bis 9 'Uhr,

findet in dein durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Verlängerte Hemmstraße , Wummensiede,
Rittcrhude , Osterholz - Scharmbeck , Oldenbüttel,
Hambergen . Lübberstcdt , Wallhösen . Breddorser-
moor , Tarrnstedt . Wilstedt . Schmalenbeck , Heid-
berg , Borgfeld , Verlängerte Hemmstraße (gleich¬
zeitig aus mehreren Flakstellnngen ), sowie von
12 bis 15 Uhr im Raume Bollen (außerhalb des
bremischen Gebiets ) ein Uebungsschießcn der Flak-
artil (xrie statt.

vss reitgemZko ksrepl
Falsche Majonnaise zu Sülze und Kartoffeln.

» Liier entr . Frischmilch . 25 Gramm Mehl oder
15 Grammy Kartoffelmehl , etwas Margarine,
2 Löffel Essig und Salz . Tille Zutaten werden
gründlich verquirlt und dann auf schwachem
«teuer zum Auskochen gebracht , kühl gestellt und
öfter umgerührt . Zum Abschmecken gibt man
etwas feingehackte Kräuter oder l —2  roh ge¬
würfelte Tomaten oder ger . Rettich oder 1 Apfel
und etwas pikante Gurke daran , edtl . auch noch
etwas Säure und Zucker.

Din 8tsst , tvestlier stet er such sein mag,
kann nielit bestellen , tvenn aicllt alle 6ür-
ger in Einmütigkeit kür «Iie - birllsltung illres
gemeinscllgktliellen Vaterlandes arbeiten.

Trtsärieb «ier 6roLs

du heute abschätzen, welche Folgen das alles
für die Seele deiner Kinder haben wird ?"

Hannes Koßmann hatte mit gebeugtem
Kopf zugehört und hob das Gesicht erst wie¬
der, als die alte Frau geendet hatte . Er war
leichenblaß und sah erschreckend gealtert aus.
Aber er zeigte nicht die Spür von Be¬
wegung.

„Mutter , Wort für Wort das gleiche, was
du hier vorbringst, weiß ich selbst. Es gibt
keine Ueberlegung darüber , die ich nicht
schon selbst angestellt habe. Und wenn du
mir das heute so schonungslos offen noch
einmal vorhältst , so ist das nur dazu geeig¬
net, mich noch mehr zu verbittern , mit Haß
zu erfüllen und mich seelisch vollends nieder-

-zudrücken." ^
„Eine solche Absicht liegt mir fern, Han¬

nes." Sie sprach gütig und weich, wie er es
von ihr nicht gewohnt war . „Ich mußte das
alles aber erwähnen , um Klarheit zu schaf¬
fen." Dann fuhr sie lebhafter fort : „Jeden¬
falls entnehme ich deinen Worten eins , daß
du von allen meinen Argumenten nichts in
Abrede stellst."

„Dgs ist richtig."
„Also können wir die Schlußfolgerung dar¬

aus ziehen. Der Wert des Verhafteten und
der deine sind zu ungleich, als daß sie über¬
haupt gegeneinander abgewogen werden
könnten. Wenn er stirbt , oder im Zuchthaus
bleibt , ist dem ganzen Volke gedient, das
solche Elemente ausschließen muß. Wenn du
an deinen Aufgaben scheiterst, dann bedeu¬
tet das einen Verlust nicht nur für dein
eigenes Werk, sondern für das Volk. Also laß
die Dinge ihren Weg gehen."

(Fortsetzung folgt)



Vermeidung von Körten
bei keksgung von Vfoknungen

Durch die Wohnrgum-Versorgungsverord-
nung werden alle verfügPqren Räumlichkeiten
für Fliegergeschädigtedienstbar gemacht. Auch
dabei sollen aber Härten  nach Möglichkeit
vermieden  werden . Deshalb hat der
Reichswohnungskommissar durch Ausfüh¬
rungserlaß einige der hier in Betracht kom¬
menden Einzelfragen geregelt. Danach kann
in der Belegung von Wohnraum eine erheb¬
liche Unbilligkeit dann vorliegen, wenn die
Unterbelegung durch Todesfall  naher
Familienangehöriger , insbesondere durch
Kriegseinwirkungen, eingetreten ist. In Fäl¬
len dieser oder ähnlicher Art soll den Be¬
troffenen nicht ohne weiteres zugemutet wer¬
den, alsbald fremde Personen in ihre Woh¬
nungen aufzunehmen; es ist ihnen vielmehr
eine angemessene Frist zur Umstellung auf
die veränderten Verhältnisse zu gewähren.
Auch dann , wenn die Unterbelegung ledig¬
lich Lurch den vorübergehenden Wegfall eines
Benutzers, z. B. infolge Untermieter¬
wechsel,  eingetreten ist, soll eine Zuwei¬
sung nicht erfolgen. Das gleiche kommt in
Betracht, wenn die ernstliche Absichtbesteht,
nahe Familienangehörige  in die
Wohnung aufzunehmen, und wenn durch
Ueberwachungsichergestelltweiden kann, daß
dies nicht lediglich zum Schein erfolgt.

Vskinrsiimg von pkeräsn ir>preirveisioß!
Pferdehändler und andere Pferdebesitzer

gehen in letzter Zeit in zunehmendem Matze
dazu über, Pferde nicht mehr wie bisher zu
verkaufen, sondern nur noch zu vermieten
oder zu verleihen. Wenn nicht besondere
Umstände dies rechtfertigen, so ist darin,
nach einer Mitteilung des Preiskommisfars
lMitt . Bl . I/S . 574), eine Umgehung
der Bestimmungen der Anordnung über die
Veräußerung von Pferden vom 20. Februar
1943 zu erblicken, die gemäß ? 1, Abs. 3,
Preisstrafrechtsverordnung strafbar ist. Da¬
bei kommt es auf die Höhe des vereinbarten
Mietzinses nicht immer entscheidendan. Auch
die Üeberlassung von Pferden gegen die
Uebernahme der Futterkasten  Per
dergl. kann ein solcher Preisverstoß
sein. Der Preiskommissar ersucht, gegen diese
Mißstände mit empfindlichen Ord-

Msäsrükvkseks NrmöMsu

nungs st rasen  einzuschreiten und die zu¬
ständige Kreisbauernschaft zur Inanspruch¬
nahme derartiger Pferde auf Grund des
Neichsleistungsgesetzeszu veranlassen.

Vn8ere küknen meI6en
Theater der Hansestadt Bremen, Schau¬

spielhaus. Das Schauspielhaus bereitet als
nächste Erstaufführung Lope de Vegas Ko¬
mödie „Der Ritter vom Mirakel " vor. Hans
Schlegel hat dieses Werk, das «ine der be¬
rühmtesten Komödien des spanischen komö¬
diantischen Theaters darstellt , ins Deutsche
übertragen . Walter Bäuerle stellt sich mit
diesem Werk zum ersten Mal als Spielleiter
vor. Die Titelrolle spielt Werner Iantfch,
Bühnenbilder : Rudolf Kugel. In den übri¬
gen Hauptrollen : Hcdda Bförnson, Lidy
Schwieder, Hilde Miller , Carl Achenbach,
Willy Bäetcke, Robert Dittmann , Heinz
Graebcr , Erich Hasberg, Hans Jürgen Klee¬
mann, Günther Huth, Hans Simshäuscr,
Richard Tomaselti, Iustus Ott , Georg Ott¬
mar), Werner Zadowski.

8eksek!urmei' „^ sirler von 8keinen"
In der McistersckiastSklafse wurden bisher

zwei Runden aclvielt . Meister Carls gewann
gegen Reiter und Dralle . Hauvtmann Wicbe-
mann gegen Knrvinbn und Last , Härtung gegen
Schivborst und Reiter . Es . folgen mit einem
Punkt Kurvjubn , Schivborst , Dr . Taube : Mitz-
mann . Dralle >/, Punkt : Reiter , Last , Mener
0 Punkt . Meister Machate von der Flak hat
seine beiden Partien infolge Urlaubes noch
rückständig . Dr . Taube , Meyer und Last haben
noch eine Partie rückständig . -In der Haupt-
klasse führen mit zwei Punkten : Wedcmcver
iFocke-Wnlf ), Westcrhoven und Stelzcr (AG.
Weser ), Witthold lBorgward ). Die dritte Runde
wird Sonnabend , 4. September , gespielt . Be¬
ginn 17 Uhr im Restaurant Büttner , Katha-
rincnstrahe 1ö.

linier«kein Kokeiksiüer
NSDAP.

Ortsgruppe Hohwisch. Heute , Freitag . SO Uhr,
Sprechabend . Teilnahme Pflicht für alle Partei¬
genossen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Utbremen . Heute 20.15 Uhr wich¬

tige Dcsprecliung Lanbwehrstraße SO. Alle Zellen-
FrauenschastUcitcrinucn müssen erscheinen oder
Vertretung senden.

Um 6s; Leksimm; 6« VfseiiÄum;
vor Kerle kolien erreköplt riek, wenn nickt rurSkliek gerliingt vnrö

Von allters her ist ein EroßteA von Gei¬
steskraft. im Fokscherdrang aller Nationen
darauf gerichtet gewesen, der Erkenntnis
jener ewigen Wechselwirkungvon Tod und
Leben nachzugehen. Wenn die Menschheit
früher überzeugt war , daß die Welt an sich
schon ein unlösbares Geheimnis sei, so
glaubte man das von der Natur im be¬
sonderen auch. Dieser Glaube hat im Laufe
der Jahrhunderte starke Erschütterungen er¬
fahren. Und man weiß hellte beispielsweise
ganz genau, daß die Wachstumsfreudigkeit
des Bodens — die man früher einer ewi¬
gen, geheimnisvollen Kraft zuschrieb— ab¬
solut kein Geheimnis mehr ist, seitdem die
praktische Wissenschaft auf diesem Gebiete
Erkenntnisse gefördert hat , die in unseren
Tagen zum Wissensschatzejedes einzelnen,
vor allem aber besonders dem des Bauern
gehört. Jeder Landmann weiß aus seinen
täglichen praktischen Beobachtungen heraus,

daß der Boden von sich aus nicht dauernd
nur gibt, denn seine Kraft ist nicht, wie
man vordem fälschlicherweiseannahm, un¬
erschöpflich. Jeder Boden, und sei er von
Natur aus noch so trächtig, erschöpftsich trotz
Brache und Eigenhumuserzeugung einmal,
wenn er fortdauernder Beanspruchung unter¬
worfen wird und — wie wir es heute er¬
leben — werden mutz. um voll in den Dienst
der Ernährungssicherheit unseres kämpfenden
Volkes gestellt werden zu können. Der wachs-
tumsfreudige Boden braucht fortgesetzt Aus-
gleichsstoffe zur Bildung neuer Kraftreser¬
ven, die er von sich aus seinen Erzeugnissen
mitteilen kann. Daher ist auch heute mehr
denn je alles von der sinnvollen und rest¬
losen Lösung des Problems der Bodendlln-
gunq abhängig, die erst den Erfolg und erst
recht die Leistungssteigerung der Anbau¬
flächen sichert. Das mutz immer wieder ge¬
sagt weiden.

ksuernkekeitrekskt gegen 8omben!«rror
2m Zuge der Aktivierung des Luftschutzes

auf dem Lande hat der Reichsobmann des
Reichsnährstandes, Gustav Vehrens, einen
Aufruf an das deutsche Landvolk gerichtet.
Er weist darauf hin, daß die sinnlose Zer¬
störungswut des Feindes sich nicht allein ge-
en die Wohnstätten unserer Familien und
as wertvolle Kulturgut in den deutschen

Städten richtet, sondern auch gegen das
flache Land. Fast bei jedem Einflug seien
Landstädte, Dörfer und Einzelgehöfte das
Ziel feindlicher Bombenabwürfe. Der Feind
hoffe, durch diese Terrorangriffe den Wider¬
standswillen des deutschenVolkes zu unter¬
graben. Er unterschätzedas deutsche Land¬
volk. Der Reichsobmann fordert das gesamte
Landvolk zur verantwortungsbewußten Ab¬
wehr auf. Jedes Dorf und jedes Gehöft
müsse luftschutzbereitsein. Zahlreich seien die
Beispiele, in denen es tatkräftigen und mu¬
tigen Männern , Frauen und Kindern gelun¬
gen sei, ihre Wohn- und Arbeitsstätten bei
Luftangriffen zu erhalten sowie Vieh, Ernte¬
erzeugnisse, Maschinen und Geräte rechtzeitig
zu bergen. Voraussetzung zum Erfolg sei,
daß jeder an seiner Stelle dazu beiträgt,
die notwendigen Luftschutzmatznahmenvor¬

sorglich durchzuführen und sich im Falle' der
Gefahr nicht nur tatkräftig zum Schuhe des
eigenen Besitzes, sondern auch zur Hilfe für
seine Nachbarn einsetzt.

Emden. Im Verladehafen  wollte
ein schon lange Jahre dort arbeitender
Volksgenosseeinen niederkommendenKohlen-
kipper zur Seite schieben, was ihm aber nicht
glückte. Er kam zu Fall und geriet unter die
fchwerd Last des Kippers , wobei er schwere
Brustquetschungen und Beinbrüche erlitt . —
Zweite Holunderblüte.  Zum zwei¬
ten Male in diesem Jahre stehen an verschie¬
denen Stellen des Kreisgebietes die Holun-
derbüsche in voller Blüte . Die sich gerade
verfärbenden Früchte der ersten Blütezeit
werden dabei von vielen weißen Blüten-
büscheln überschattet.

Verben. EingrotzerSporttag.  Unter
dem Motto „Wettkampf der Heimat für die
Front " veranstalteten die Wehrmacht, der
NS .-Reichsbunb für Leibesübungen unb die
Verdener Schulen am Sonntag im Stadion
der Reiterstadt Verden einen großen Sport¬
tag. dessen gesamter Ertrag für das Deutsche
Rote ^Kreuz bestimmt ist. Im Mittelpunkt
der festlichen Stunden steht die Reiterqua-

Vom Werte der alten Dinge / L7rnA,"° """"
In den Schullesebiichernbis in den Be¬

ginn dieses Jahrhunderts hinein begegnen
wir . oft, der älteren Generation noch wohl-
vertraut , der hübschen Eellertschen Fabel
„Die Geschichte von dem Hute", deren immer
leicht veränderter Kehrreim : „Er starb und
ließ bei seinem Sterben den runden Hut dem
nächstenErben" sich sechsmalzum Vergnügen
der Kinder wiederholte. ,

Die bei dem Dichter übliche und zeitge¬
mäße moralische Befrachtung am Schlüsse
war allerdings als der Jugend nicht zuträg¬
lich abgehängt : „Der Erbe ließ ihm nie die
vorige Gestalt : Das Autzenwerk ward neu,
er selbst, der Hut, blieb alt . Und daß ich's
kurz zuiammcnzioh', es ging dem Hut fast wie
der Philosophie."

Im Lichte der Gegenwart , die solche Erb¬
stücke weit weniger pietätvoll zu behandeln
pflegt und in der der jüngste Quintaner den
Vorgang der Weiterreichung eines Hutes
durch sechs und mehr Generationen abschätzig
lächelnd als ein Märchest bezweifeln würde,
mutet die Fabel als unsagbar veraltet an —
vielleichtabgesehenvon der „Moral " — denn
die industrielle Betriebsamkeit und der
schnelle Wechsel der Mode mit ihrer betonten
Gewöhnung an das Ewig-Neue lassen Hüte
und Kleider , oft halb verbraucht und schon
abgewetzt, kaum mehr zum nächsten, ge¬
schweige zum übernächsten Erben gelangen.
Friedrich der Große, der Geliert als den
größten deutschen Dichter der Zeit betrach¬
tete, obwohl es schon einen Klopstock. Wie-
land und Goethe gab, stand der Welt dieser
Fabel noch nahe : er trug nur in Jahren schon

verschlissene Röcke und Hüte, wurde aber den
Zeitgenossen um so ehrwürdiger.

Jetzt in den Bedrängnissen des Krieges,
will uns die ein wenig hausbacken beschau¬
liche Fabel Gellerts keineswegs mehr so an¬
tiquiert erscheinen. Wir gewinnen wieder ein
verjüngtes Verhältnis zu all den Dingen,
die. einst geliebt und aus der Mode gekom¬
men, in Schränken und Kisten ein halbver¬
gessenes. manchmal als Belastung empfunde¬
nes Dasein führen. Wir werden uns zwar
mit keinem Hute. der mit zwei und drei
Krempen neu aufgemacht, dann umgefärbt
und gewendet, dann mit Tressen und Schnü¬
ren versehen und immer als modisch führend
angesehen worden ist. der staunenden Mit¬
welt präsentieren , aber die älteren Haus¬
halte verwahren — Dank der Vorliebe man¬
cher Hausfrauen , veraltete Dinge zurückzu¬
legen — noch mancherlei Schätze an Brauch¬
barem zu neuer Verwendung. Das Geschick
unserer Frauen und Mädchen weiß ihnen mit
ein paar Griffen und Kniffen ein veränder¬
tes und ansprechendes Gesicht zu geben. Auch
brauchen wir uns nur des Riesenergebnisses
der Wolf- und Pelzsammlung zu erinnern,
zum Teil aus solchen Truhen hervorgeholt
und- von gewandten Händen erneuert und
zweckvoll zugerichtet: den Kämpfern im
moskowitischen Winter willkommener Zu¬
wachs.

Da wird nicht einmal eine Nvt. eine Be¬
schränkungzur Tugend gemacht, sondern eine
verlernte Tugend neu angewandt : Die Spar¬
samkeit einer älteren Generation erweist sich
als nützliches Vorbild. Vielleicht auch. daß

mancher zum Nachdenken angeregt wird , in
seinem Innern die früher zwecklose Vergeu¬
dung zu rügen, die zu den üblichen Gepflo¬
genheiten jedes einzelnen gehörte, als alles,
was Herz und Sinne begehrten, in Hülle und
Fülle vorhanden war . vielleicht auch. daß er
erkennt, wie . er Wertvolles und Solides
mißachtet hat , um modisch-nichtigen Tand
dagegen einzutauschen. .

Kriegszeiten sind für jeden, er sei wer «r
sei, besinnliche Zeiten der Einkehr ; aus den
Tiefen der Bücherschränkewird an den lan¬
gen Abenden der verdunkelten Städre ver¬
staubtes Lesegut der früheren Jahr « wieder
hervorgeholt und die Begeisterung eines jün¬
geren Lebens wieder erweckt, der verhinderte
Flug in die Ferne wird zur beglücktenEnt¬
deckung der Heimat . die Jagd nach dem Ewig-
Neuen durch die stille und bescheidene Freude
am Kleinen und Erreichbaren ersetzt, und
Gewänder und Hüte und so manchesGerät des
Hauses, aus den Schränken und Kammern
auferstanden, wird zum begehrten Gute, das
wir uns gleichsamselber vererben.

Und wenn wir — es ist zwar unwahr¬
scheinlich— in wieder friedliche und reichere
Zeiten ein wenig nur von dieser lehr zweck-
bewußten und Nützlichen Sinneswandlung
hinübernehmen. erhält die liebenswürdige
Eellertsche Fabel auch heute noch und von
neuem eine zwar veränderte aber zeitgemäße
symbolhafte Deutung : die vom Werte der
alten und nur scheinbar verbrauchten Dinge,
die Eemütswerte , die damit verbunden sind,
nicht eingerechnet.

drille unter dem Motto „Ein Denkmal deut¬
scher Ulanen-Regimenter". Abschließender¬
folgt der Aufmarsch einer Eefechtsbatterie in
Feuerstellung.

Neustadt i. H. Bei einem Gewitter
schlug der Blitz in einen auf einer Koppel
stehenden landwirtschaftlichen' Wagen und
sprang von der Deichseldurch die Ketten auf
die beiden Pferde , die tot umfielen. Mehrere
am Wagen beschäftigte Leute wurden durch
den Blitzschlagohnmächtig, blieben aber von
ernsteren Folgen verschont.

Holzminden. Brandgefahr beim
Dreschen.  Es kann nicht genug auf die
Brandgefahr beim Dreschen und den not¬
wendigen Brandschutz für unsere Ernte hin¬
gewiesen werden. So geriet in diesen Tagen
in Pegestorf im Kreise Holzminden vermut¬
lich durch Heißlaufen, eine auf vollen Touren
laufende Dreschmaschine in Brand , wobei das
Feuer so schnell um sich griff, daß nicht nur
der ganze Dreschsatz, sondern auch ein Schup¬
pen und zwei dabeistehende, hoch mit Korn
beladene Wagen vernichtet wurden. Die in
der Nähe gelegenen Gebäude konnten jedoch
gerettet werden. Dieser Vorfall zeigt deut¬
lich. daß jede Vorkehrung getroffen werden
muß, um bei Heißlaufen oder Feuergefahr
durch Funkenflug die in der Nähe stehenden
Eetreidefuhren sofort aus der Höhe des
Brandherdes zu entfernen, damit das gut
eingefahrene Brotgetreide nicht auf diese
Weise geschmälert wird.

Karlshafen/Weser. Mit der Feuer¬
wehr gegen den Mond.  Als in den
letzten Vollmondnächten ein Karlshafener
Einwohner von seinem Felde aus es glühend¬
rot hinter den Bäumen des Reinhardtswald
aufleuchten sah, rannte er spornstreichs zum
Ort zurück und alarmierte die Feuerlösch-
polizei. Die Männer der Wehr waren schnell
zur Stelle und zogen mit dem Alarmier«
zum Brandort , mußten aber zur größten
Ueberraschung feststellen, daß alles in Ruhe
und Frieden lag, und an der vermeintlichen
Brandstelle der gute Mond hochgekommen
war , der hoffentlich dem biederen Bürgers¬
mann den seines Feuerwerks wegen geschla¬
genen blinden Alarm nicht übelnimmt.

Stäbe . Hühnerräuber ging in,die
Falle.  In Altenbruch fielen einem Iltis
dreizehn Hühnerküken zum Opfer. Kurz
darauf ging der Räuber in die aufgestellte
Falle.

Heide. Acht Jahre Adolf - Hitler-
Koog.  Am 29. August jährte sich zum achten
Male der Tag der feierlichen Einweihung
des Adolf-Hitler -Kooges in der dortigen
Neulandhalle , zu der der Führer seinerzeit
erschienen war . Von den 1333 Hektar Land
des Kooges sind IlOO Hektar dem Meere ab¬
gerungenes Land. Die fruchtbaren Aecker des
Adolf-Hitler -Kooges geben rund 20 000 Deut¬
schen Brot . Zahlreichen erbgesunden Bauern
und . Handwerkern wurde eine neue schöne
Heimat geschaffen. Zwei staatliche Schulen
betreuen die dort heranwachsende Jugend.

l Fülle des Lebens/ LwL
Dreiviertelstunde hat der Zug auf dem

Bahnhof gestanden. Jetzt setzt er sich in Be¬
wegung, um seine Bummelfahrt anzutreten,
die Mosel entlang , von Koblenz bis Trier.

Die Luft im Abteil ist drückend. Da sitzen
acht Frauen , davon drei mit Kindern auf
dem Schoß, einige Männer stehen. Gewiß
sind Flüchtlinge aus den Frontstädten dabei,
der eine bestimmt, der da den Rücksack zu sei¬
nen Füßen liegen hat , der reichgeschnitzte
Hals eines Barometers guckt daraus hervor.
Die Mütter sehen mit etwas abfälligem
Lächeln auf dies Barometer : sie würden
wohl anderes in Sicherheit zu bringen haben,
als solch ungefüges Schnitzwerk! Sonst jedoch
bekümmert sich jede nur um das kleine Mäd¬
chen, das ihrige . Das erste trägt ein weißes
Kleid und ein himmelblaues Band in den
blonden Locken; es darf sich nicht schmutzig
machen. Das zweite, im winzigen Dirndel¬
kleid, bitte um Brot , lange Zeit ist sein Hun¬
ger nicht zu stillen. Das dritte ist in meinen
Augen ein garstiges Kind. Es sitzt keinen
Augenblick still, rutscht bäuchlings und ritt¬
lings vom Schoß der Mutter , spaziert über
die Füße der Nachbarn, will ebenfalls zu
essen haben, wirft dann aber das angebissene
Brot auf den Boden — es knatscht und
mault und greint und ist auf jede nur er¬
denkliche Weise den Mitreisenden unange¬
nehm. Die Mutter tut das ihrige, aber augen¬
scheinlichkann sie das Ergebnis zwei- bis
dreijähriger Fehlerziehung in einer Eisen¬
bahnstunde nicht berichtigen.
' In der beklemmenden Luft des Abteils

welken die Gesichtervor Ungeduld und Ab¬
spannung. Es geht so langsam, dabei möchte
jeder so gern schnell am Ziel sein. Es be¬
kommt niemandem gut, still zu sitzen und zu
denken und sich über ein unartiges Kind zu
ärgern . Ein Gespräch will nicht aufkommen.
Ich lese den andern von den Augen ab, daß
sie meine Gedanken teilen, Gedanken an ge¬
storbene und begrabene Freunde , an zerstör¬
tes Hab und Gut und vernichtetes Eigen¬
tum. Die Gedanken hängen im Abteil des
Bummelzuges wie Fledermäuse. Die Kinder
können sie nicht verscheuchen. Das eine sitzt
stumm in seiner Lockenpracht, das andere ißt,
und das dritte setzt sich zum einundzwanzig¬
sten Mal auf den schmutzigen Boden, obwohl
es ihm zwanzig Mal verboten wurde.

Aber da geschieht etwas . Das ungezogene
TLchterchen, das neuerdings, von der Mutter
gehalten, auf einem Koffer am Fenster stand,
wendet sich plötzlichum und nähert sich mit
Schrittchen, die der Bummeltakt des Zuges
immer wieder aus dem Gleichgewichtbringt,
den anderen Kindern. Vor dem Dirndl , das
soeben den letzten Bissen in .den Mund steckt,
bleibt es stehen und sieht es lange an. Dann
reißt es mit einemmal die Aermchen hoch
und wirft sich jauchzend dem Gegenüber um
den Hals.

Das Dirndl ist nur einen Augenblicklang
verdutzt. Dann erwidert es stürmischdie Um¬
armung. Und nun folgt ein Austausch hefti¬
ger Zärtlichkeiten, der die Zuschauer gerade¬
zu in Beklemmung versetzt. Das garstige

Von Wilma Krurm /
Kind wandelt sich zur hingerissenen Bewun-
derin. Andächtig fährt es über die nuß¬
braunen Zäpfchen, über das grüne Schürz-
lein und die nackten Knie mit den Grübchen
darin . Nicht weniger entzückt ist das Dirndl
über die bunte Kette, die der anderen um den
Hals geschlungen ist und über den Kragen
aus feinen Spitzen, der den Ausschnitt ziert.
Aber dies wohlgefällige Betrachten und Be¬
tasten dauert nur einen Augenblick. Schon
liegen sie sich wieder in den Armen, und wie¬
der und wieder, und ihre kleinen Jubelschreie
dringen wie Trompeten in das Grau der
Stunde . Diese hemmungslose Zärtlichkeit,
dieser so völlig überraschende Ausbruch von
Wohlgefallen und Zuneigung vereint uns
Erwachsene zu einer teilnehmenden, ja, fast
andächtigen Zuschauerschar. Es ist nicht ge¬
sagt, daß jeder imstande gewesen wäre, das
tief Ergreifende der Begebenheit zu er¬
fassen und in sich aufzunehmen: aber alle
empfangen Trost und Aufmunterung daraus.
Dem Betrachter jedoch, der gewohnt ist, aus
dem Grund geringen Geschehensden Boden¬
satz des Bedeutsamen zu erspähen, sprengen
die kindlichen Umarmungen länqst den
Raum, in dem sie sich zutragen. Sie sind ihm
wie eine Botschaft von der unerschöpflichen
Fülle des Lebens, das in all seinen Gestalten
zueinanderdrängt.

Was war in die kleinen Geschöpfe qe-
fahren, daß sie mitten in einem so gleich¬
gültigen Beisammensein so jäh, so leiden¬
schaftlich sich umschlingen mußten? Welche
Kraft trieb diese Körperchen, diese zarten,
unerwachten Seelen ? Ich glaube, forschende
und zergliedernde Betrachtungen kommen
dieser Kraft nicht bei. Ich glaube, daß man
besser tut , das letzte Geheimnis über dieser
Kraft ungelüftet zu lasten und sie einfach
zu verehren als einen mächtigen Ausdruck
der Lebensfülle, die in allem waltet : die
dem harten Gestein die Quelle entlockt und
dem dürren Boden den Wuchs; die das ge¬
quälte Herz noch zum anderen Herzen reißt
und den Schoß zum Schoße: die ein geprüftes
Volk noch mit Kindern seanet, damit es aufs
neue in Kampf und Sieg sich bewähren
könne . . .

Der Bummelzug von Koblenz nach Trier
schaukeltdurchs Tal , er rumpelt über Wei¬
chen und dampft durch Tunnels und bält
an Orten , dere Namen der Wein berühmt
gemacht hat . Ich ächte nicht mehr darauf,
denn in meinem Abteil halten sich zwei Kin¬
der umschlunqen und singen dazu:

Ringel , Ringel , Rose

Ein Denkmal lür den Humor
Ein Denkmal für den Humor. In Schöp-

penstedt, das ebensowie Schilda durch Schild¬
bürgerstreiche bekanntgeworden ist, befindet
sich die bekannte Eulenspieqel-Sammlung , die
nun durch «ine Samlung von Schildbürger¬
streichen erweitert werden soll. Die Stadt¬
verwaltung will außerdem dem Humor als
Lebensphiloiovhi« ein Denkmal setzen. Der
Bildhauer Schmidt-Reindahl , Braun 'chweig,
ist mit einem Entwurf betraut worden.

Die Achmutzwasche an der Siegfriedlime
Bemerkungen;um Eintritt in das fünfte LLriegsjahr

Als die Engländer vor nunmehr vier Jah¬
ren das größenwahnsinnig gewordene Polen
in den Krieg gegen das langmütig zu¬
wartende Reich hetzten, sangen ihre Soldaten
auf den Kasernenhöfen der Insel das schöne
Lied: „Wir wollen unsere Wäsche an der
Siegfriedlinie aushängen!"

Nun, sie sind niemals bis zu jener Sieg¬
friedlinie gekommen, und der deutscheWest¬
wall hat in den vier Jahren Krieg nicht
einen einzigen feindlichen Soldaten mit dem
Gewehr in' der Hand durchpassieren lasten.
Wir müssen schon sehr unhandliche Land¬
karten entfalten , wenn wir nachsehen wollen,
bis wohin unsere tapferen Soldaten die
Heere der Feindmächte zurückgeschlagen
haben. ^

Was wir Von den Engländern hier im
Reich zu sehen bekommen, sind die Besatzun¬
gen von Bombenflugzeugen, denen es gelang,
aus ihrer stürzenden Maschine anszusteigen.
Die Grüße, die sie uns in Form von Spreng -,
und Brandladungen von ihrer Insel her-
überschicken, sind freilich bitter genug, aber
sie sind auch das einzige, was England zur
Zeit gegen uns zu unternehmen vermag. Mit
einer solchen Wäsche freilich können sie wenig
Staat machen: die Ruß- und Brandflecken,
die sie mit der Zerstörung unserer Kultur¬
denkmäler sich selber eingebrannt haben, wer¬
den niemals mehr reingewaschenwerden.

Da liegen die gotischenHäuser von Nürn¬
berg in Asche, alte romanische Kirchen in
Köln klagen mit zerfallenen Mauern das
Weltgewissen an. Das Schatzkästleinnord¬
deutscher Backsteingotik, Lübeck, hat unein¬
bringliche Verluste erlitten , wir denken an
Hamburg und werden eisenhart in dem Ge¬
danken, Laß dafür eines Tages Rechenschaft

gefordert werden wird , wir hören aus
Italien die Nachrichtenüber Zerstörungen an
Kulturgütern , zu denen, wie bei uns , die ge¬
samte Kulturwelt zu pilgern pflegte, -Rom
schontensie nicht und nicht Pompeji , wo die
Ruhe von zwei Jahrtausenden durch Luft¬
gangster gestört wurde.

Das ist die schmutzige Wäsche, die sich auf
der britisch-amerikanischen Seite zu Bergen
häuft und die in den Büchern der Welt¬
geschichtefür alle Zeiten als Zeichen der
Schmach verzeichnet stehen bleibt. Es gibt
kein Blut , das sie reinwaschen könnte, denn
allzugroß ist bereits die Blutschuld jener, die
die Verantwortung dafür tragen . Nicht
Deutschland hat diesen Luftkrieg gewollt;
nicht wir haben ihn begonnen, sondern Eng¬
land war es. das trotz der Warnungen und
Mahnungen des Führers in ständig wachsen¬
dem Maße die Gesetze der Menschlichkeitver¬
letzte und die Umgangsformen der Gangster
aus Amerika bei sich einführte.

Nun, mit diesen Methoden setzt sich unsere
Wehrmacht auseinander , und der Führer
wird den Zeitpunkt bestimmen, an dem die
wirksame Antwort nach drüben gegeben » er¬
den soll. Inzwischen stehen wir zu Beginn
des fünften Kriegsjahres an der Siegfried-
linie des Geistes und halten unerschütterliche
Wacht. Auch gegen die neuen Methoden des
Nervenkrieges, auch gegen die Lügenpropa¬
ganda und die Zersetzungsversuche, die von
drüben mangels anderer Mittel gegen uns
ins Feld geführt werden. Alle Versuche, un¬
sere Moral zu brechen, sind von vornherein
zum Scheitern verurteilt . Das deutscheVolk
steht wie ein Block zusammen. Es besitzt die
Erfahrungen des Weltkrieges und weiß, was
es von Versprechungen der Feindseite zu
halten hat. Und es schützt sich selbst durch den

Panzer der nationalsozialistischen Partei , in
der es sein gutes Gewissen sieht.

Unser gesamtes geistiges und kulturelles
Leben steht unter einem solchen Vorzeichen.
Wenn wir „Trost bei Goethe" suchen, so
darum, um nur um so fester und entschlosse¬
ner zu neqer^ Tat bereit zu sein. Wenn
wir die „Meistersinger" hören, dann mit
dem Ergebnis , daß wir den heiligen Willen
spüren, die Stadt Hans Sachsens und der
Reichsparteilage einmal wieder neu zu alter
Herrlichkeit auferstehen zu lassen. Und wenn
wir in ein beliebiges Filmtheater gehen, so
nehmen wir aus jeder Vorstellung nicht nur
durch das Erlebnis der Wochenschau, sondern
als immanenten Bestandteil jeglicher Neu-
schöpfungauf diesem Gebiete der Kunst ein
Kapitel klar gestalteter Weltanschauungmit
nach Hause.

Wie sah es doch beim Eintritt in den
Herbst des Jahres 1918 in Deutschland aus!
Da standen die Heere an den Fronten , un¬
geschlagen. aber in der Heimat wütete die
Selbstvernichtung und griff erschreckend rasch
um sich. In der zügellosen Freiheit der Mei¬
nungsäußerung besaß der Feind ein will¬
kommenes Instrument , Zweifel und Zwie¬
spalt in die Herzen des deutschen Volkes
zu säen. Die Zeitungen und Zeitschriften
brachten Verwirrung in die belagerte
Festung, in Kinos und Theatern wurde süßes
Opiat gereicht, das betäubte und vergiftete,
in den Betrieben diskutierten die Schaffen¬
den über Lohntagen , indessen an der Front
den Soldaten die Munition ausging . So kam
der Zusammenbrach. Und mit ihm die Not,
die Arbeitslosigkeit, der Hunger — wie weit
liegt das zurück? Haben wir es bereits ver-
gessen?

Nein, wir haben es nicht vergessen, Und
wir wollen alles tun um zu verhüten, daß
es je zurückkehre. Es wird nicht zurückkehren.
Denn es sind gute und starke Sicherungen
eingebaut, die eine solche Katastrophe ver¬

hüten. Es wird heute in Deutschland auf
weite Sicht gearbeitet , auch auf dem kultu¬
rellen Gebiet. Mögen Bibliotheken verbren¬
nen, es ist dafür gesorgt, daß ihre Bestände
ergänzt und wiederbeschafftwerden. Mögen
Bühnenhäuser zusammenstürzen, es wird an
anderer Stelle weitergespielt. Und selbst in
den Ruinen von Hamburg sind, kaum daß
die notwendigsten Räumungsarbeiten beendet
wurden, schon wieder zweiundzwanzig Licht¬
spielhäuser in Betrieb genommen worden.

Unser Lebenswille ist nicht zu brechen. Wir
planen unsere Konzerte auch und erst recht
in den bombengefährdeten Gebieten über den
aesamten Winter hinweg bis ins Frühjahr.
In regem Austausch geben Heimat und
Front sich das Beste, was sie an Kraft ein¬
ander zu spenden vermögen. Zu Hause be¬
trachten wir in Ausstellungen, was' die Sol¬
daten an der Frönt zeichneten und malten.
Draußen hören sie die Musik Handels, Mo¬
zarts und Beethovens von den Berliner
Philharmonikern . Wandertheater und flie¬
gende Kabaretts gehen bis unmittelbar hin¬
ter die vordersten Stellungen , und der
Strom dieser Kraft reißt in ' wechselseitigem
Geben und Nehmen nicht ab.

Im Gegenteil : erst vor wenig Tagen ha¬
ben wir in unserem Heimatgau eine neue
Wanderbühne aus der Taufe gehoben, eine
Neugründung am Ende des vierten Kriegs-
jahres , und ihr Programm ist nicht das
eines Amüsierbetriebes, sondern das eines
ernst zu nehmenden Kulturinstituts . Wir tre¬
ten ein in die Opernspielzeit unseres Bre¬
mer Theaters mit Mozarts -„Don Giovanni",
einer der hehrsten Schöpfungen der Weltlite¬
ratur . wir besinnen uns auf die Werte, die
uns Iustus Möser schenkte und erwarten
eine Neuausgabe — wohin im Bereich des
geistigen Lebens man blickt, sei es über die
Weite des Reiches, das^ in Salzburg eine
bohe Spieltradition aufrechterhält, öder nach
Leipzig, wo eine Woche der Uraufführun¬
gen von der Schaffensfreude dreier städti¬

scher Bühnen Kunde gibt . sei es auf den
engeren Bezirk der niedersächsischenHeimat
mit ihrer ungebrochenenKraft , oder auf die
Räume, die im Osten dem Reich wieder¬
gewonnen und im Westen neu angeschlossen
wurden : in beglückenderFülle regt es sich
allerorten und zeugt von der schöpferischen
Macht unserer Idee . die von einem starken
Schwert sicher geschützt wird.

Und ist es etwa kein Beweis des Ver¬
trauens , wenn heute in Deutschland eine
Million Ehen mehr geschlossen wurden als
im vierten Jahre des Weltkrieges? Wir
stehen an der Schwelle des fünften Krieqs-
jahres wohlgerüstet mit Menschenund Ma¬
terial . aber auch mit den Waffen des Ger¬
ste? versehen, und über allem triumphiert
der Wille zum Leben, der der Wille zum
Siege ist. Denn in diesem Kriege gibt es
nur eine Entscheidung: Untergang und Tod
oder Sieg und Leben.

Wir haben das Leben gewählt.
bliirdarä Dvsra

Hermann -Löns -Preis für zwei Soldaten . Der
bermann -Löns -Preis des Jahres 1043 wurde von
Gauleiter Lauterbacher an zwei Soldaten , den
54jährigen Lehrer und jetzigen Major Paul Burrs
aus Lemgo sür seinen Roman „Es reiten die
wilden Jäger " und an den 46jährigen Thilo
Lcheller aus Wittingen für seinen Roman „Klaus
Störbeker " verliehen . Gleichzeitig wurde die
Hermann -Löns -Plakette an fünf verdiente Weg¬
genossen des Dichters vergeben und zwar an
Professor Dr . Apsclstedt , einem Studienfreund
und Förderer Hermann Löns . an Regierungsrat
Dr . Deymann , der als einer der besten Biogra¬
phen von Hermann Löns gelten kann , an den
Oberbürgermeister Dr . Meyer , der sich um das
Löns -Museum in Celle verdient gemacht hat . an
Rektor Ludwig Rahlfs , der als erster die Dich¬
tungen Löns , insbesondere die Rosenlieder , ver¬
tont hat . und an Lehrer Ernst Bock. unter dessen
Führung die hannovcrsche Landschaft bestens
kennengelernt hat.
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